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Die astronomischen Gesellschaften und die 
Amateur-Astronomen.-) 



verknüpft. Gegenwärtig zählt mau in (i r. isshriluuuini J4 öffentliche oder 
private Observatorien , aber die Mehrzahl derselben int seit ent- 
standen, unter dem Eintluss der astronomischen Gesellschaft. Indem 
sie ein Zentrum bildete für die ':KTiil'sii.a.-isi:;e>: Astronomen wie Mir die 
Amateure , für die L ochsten Intelligenzen wie für den In- st. 1 Ii .-i <1 u hu ]] 
Verstand, hat die astronomische Gesellschaft zu London in hohem firadu 

»■■t I -.. i;ilf ii- ii. >l> u hiDn'K pi'-I ■lo- lnliri • •■ 111t Ii- A'iuro liafl 

dahin 7.1) entwickeln, wo wir sie heute linden. Das in Lngiaud gegebene 
Beispiel wurde in Deutschland nachgeahmt. Wir .-teilen hier im Jahre W. 
die, Bildung einer ..astronomischen (j esellsehaft 1 sich vollziehen, welche, 
obgleich weniger hedeutend als ihre ältere .Schwester, wichtige Arbeiten 
organisierte und zu gutem Eude führte. Diese Gesellschaft hat indessen 
einen internationahm Charakter und einer ihrer Hauptzwecke ist. zwischen 
den Ililnmelsforschern aller Liinder dureh Zusammeukllnfte, welelie alle 
zwei Jahre in irgend einer Stadt Europas stattlindcn, wissenschaftliche 
Freundschaft und IMdcrlichL-ii zu vermitteln, im Jahre IHSä wurde 
zu Chicago eine t icscllschaft gestiftet in dem Zwecke, dem dortigen 
Dcarl)orn-Ohservnr.:>nimi die Mittel zum Ankaul von histriar. eilten mnl zur 
Ik-soldung von Beobachtern zn liefern. In Italien vereinigten sieh 1871 die 
Spcktroskopiker und die Meteor-Beobachter zu ciuer Association 
behufs l'ubliziorum: ihrer Speziniarhcitcn. In Amerika begegnen wir 138-1 
der American Astronoinica) SoeietY und lS.^i sehen wir die Astronomien] 
Soeietj of tbe Paeiiie sieb bilden. Die letztere zählt bereit, iH'H'i Mit- 
g.icJer und besitzt 2 Stiftungen, eine zur Verleihung einer Medaille 
für die Entdeckung neuer Kometen, die andere zum Ankauf einer 
astronomischen Bibliothek. In Frankreich hatten -ieh schon seit 18u4 
populär-wissenschaftliche Vereine in Paris, Argenton, Marseille, Lyon, 
Kaufes und Karbonne gebildet, in welchen jedes Mitglied seinen Teil 
an Arbeil und Talent beisteuert. Die Soeietö d'afltronomie da Paris 
bat Dauk dem unermüdlichen Eifer ihres Direktors T. Vinot neben 
populären Observatorien eine Leihbibliothek von Uber UM.«.' Bänden ein- 
gerichtet, die den Mitgliedern z-.ir Vertilgung sieben. Im Jahre 18S7 
wurde in Paris auf Veranlassung von Fiammarion dieSocicte aotruiioniiqtte 
de France gegründet, tlie. gegenwärtig etwa ftOO Mitglieder zählt., und 
jllugat entstand in Kerlin tlie liescllschaft ..Urania*, welche Dank der 
Generosität ihrer stiftenden Mitglieder der Königin der Wissenschaft einen 
Palast mit vollkommenen Instrumenten i-rr. eiltet hat. Enillieh sind ane.li 
in Spanien, iu Columbien, in tiischni-Nowgorou (Kus-dand i Vereine von 
Freunden der Astronomie entstanden. In unsereu Tagen ist die Stern 
künde nicht mehr d:tn Eigentum einiger weniger Privilegierten, dureh die 
allgemein verständlichen Scbritum taienl voller Darsteller: Flammario n . 
Villemin, Vinot in Frankreich, Prektor, Ledgcr, Miss Clarke 
in England, .Meyer, Klein, Wolf In Deutschland, dureh öll'eutüche 
Vorträge und Erklärungen wird das Publikum der ganzen Welt be- 
züglich aller Neuigkeiten aus dem Gebiete der Wissenschaft auf dem 
Lautenden erhalten. licgenwä rti g gieht es. ahne die populären Wochen 
h kitirr und II hisf rieften Magazine zu erwähnen, uieht iyi niger als L'U Spe/.ial 
Vereine und Journale, welche der Verbreitung der Astronomie dienen, 
darunter 5 in Deutsebland, 6 iu Amerika und England, 4 in Frankreich. 
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Was (ÜB Zahl der Amateur-Astronomen anbelangt , so ist dieselbe be- 
deulend und man kann wohl behaupten, das* unter allen Wissenszweigen 
dioSternknndediomeistenl<>eunde und Adepten zahlt. Unter 1160 Personen, 
welche zur Stunde lohen und die Arbeiter auf dem Gebiet der Sternkunde 
genannt werden, zählt man etwa die Hallte, welche Amateure sind und 



.irus, in Peru, i;i ^eu-Secland, in Tunis und T. 
erall begegnet man Amateuren, welehe gewisse 
■ Iletracbtuug der Wunder des Himmel* «Minen 
Beobachtungen anstellen, welche dem Fortsei 



svsteni entdeekte? Und e isi, uar es der Amateur Nfwlm. der in 

«in.-r kleinen (Mm»»« *n WnnUtnrp dir, all fem, ine Schwer- fand. 
I lül wiederum, der Mann der zum ersten Male verstand utiseru ] r ( 1 1 ■ ; l H 
/.a wagen, der berühmte Cavcndish, was war er ander« als Amateur? 
Einer vornehmen und reichen englischen Fan.ili- sitL'eh-r ig, widmete -r 
-ein ganzes Leben dem Fortschritte der Wissenschaft. „Kr war", sagt 
Hirt, „der Reichste unter den Gelehrten nnd wahrscheinlich auch der 
(Ii 1 ! ■hit-ste unter den l'eicheri." Und sind es nicht wiederum Amateure, 
welehe am meisten 711111 Forlschritt der Sclonopraphie heigetragen haben? 
Wut c-i uieht der Dau/.iger Ratsherr tlevelius, der zuerst '.internahm, 
die Gestalt und Lage der verschiedenen Mondflecke zu prüfen? Den 
•■ilV^cn Amateur-Astronomen Sc hro-t er und Lohn» an ,1 in Den Schlund, 
dem Ingenieur und Fabrikanten N'asmvth in England, verdanken wir 
unsere ersten Kenntnisse des Details der Mondoiicrfliu'he. Und gegen- 
'■vürlig zahlen nach I Inmlcrreii diejenigen, weh he ihre Zeit der Beobachtung 
unseres Satelliten widmen, und jeder neue Tag bringt neue Männer an 
dieser Schaar. 

Was i.nserc Kenntnisse, der Sonnendeck- und .So unenfa ekeln betrifft, 
so verdanken wir auch dies- ■/.um grossen Teile den Materialien, welche 
Amateur- Astronomen -zusammengetragen haben. Nennen wir zuerst den 
Pastor Fabrivius, der zu Anfang des !7teti Jahrhunderts lebte und uns 
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die Dauer der Sonnennvlatian bekannt machte. Wiederum ein Amateur, 
clor Apotheker Seil wall c in Dessau, entdeckte die. S.oiine.iificekcn-1'eriodr 
und die Amateure Carrin gton und W arrc o de la iluc haben bewunders- 
wtlrdij:e Studien über die Sonne angestellt. Als Amateur hat Jansson 
düs Mittel entdeckt, die Protnhcranzen in jeder Zeit beobachten zu 
kllnnen , wenn die Sonne scheint, und. als Amateur hat der Musiker 
He.rnr.liPl die Kreuze uxsers SerincnsvstelrH hiiiau-gerii rkt und die 
Astronomie, der Fi n stm-uwelt. völlig um Ht ;i(f c t . Ah Amateur bat der 
Mathematiker Lcvcrrier, damals fremd rii'm Pariser Observatorium, mit 
der Spitze deiner Feder einen neuen Planeten entdeckt. Amateure waren 
Dembowski, Buruhnm und Gledhill, die gcseliickten Ueobachter 
jener l.)ri[)[ielsterne. die in der Tiefe des Kaumcs 11111 einander gravitieren. 
Wollten wir liier die Namen aller freiwilligen Beobachter aufzählen, die 
Ko meten entdeckt haben, so würde der Kaum toangeln. Erwähnt sei nur 
Flaugrrgue.s in Vivier, welcher z.uerst den iieriilimten Kometen vuü 1 Sl I fand 
und, als <1 jälirijrer ('ircis, imermlidlieh im llenliacbtci'. noch einen zweiten 
Kometen entdeckte. Und vergessen wir nicht Pens, den Kastellan der 
MaraeilliT Sternwarte, der als Kunietenentdeeker in Frankreich mir einen 
Rivalen balle in Me s s i er, dem „Kometen- Frettchen" wie ihn Ludwig XV. 
nannte. Doch nicht allein als Entdecker und Beobachter bähen Amateure, 
der Wissensrhaft wichtige Dienste geleistet, sondern ebenso sehr ala 
Rechner. Wie, viele. Kamen mlisstcn tiWgrnauiil. werden, wenn alle diejenigen 
angeführt werden sollr.cn. welelie Lire Zeit der ISereehmmg von Kometen- 
und Planetenbahnen gewidmet haben. Die Positionen von liier XWOO 
Sternen sind gegenwärtig bekannt lind etwa ein Drittel dieser Arbeit 
verdankt dir- Wissenschaft dein ausdauernden Eifer frei williger Astrommien. 
Anf den Privatobservatorien von Wrottealey, Ilartnnp und Grooni- 
hridge sind die Sterakataloi;c hergestellt worden, auf welche die Wissen- 
schaft heute noch zurückgreift. Um aler solche Denkmäler zu seliaffeti, 
hedlirfte es eines ungeheuren Eifers und einer groasartigen Aufopferung; 
jener IV. 'i willigen Arbeiter, denn erst naeb durchwachten Jahren koanten 
sie die Tausende und Tausendc. von llrohachliLiigen ■zusammenbringen, Mir 
welche es keine andere. An von Ho.lnhmi'ig dein, als die personl iclm 
Uenligtkmtug, dem Fortschritte der Wissenschaft gedient KU haben. Deeli 
brechen wir ab in der Aufzählung dessen, was die Astronomie einlachen 
Amateuren verdankt, cur sei noch erwähnt, dass die grosse astronomische. 
Gesellschaft zn London innerhalb , r >0 Jahren rnelir als ein Drittel ihrer 
jährlichen Medaillen an freiwilligeRcobar.hter, Amateur-Astronomen, ver- 
liehen hat. 

Neben den Beobachtern selbst giebt es eine andere Art von Arbeitern, 
die ihrerseits ebenfalls ;üic Fortschritte der Wissenschaft beigetragen 
haben, indem sie dem Amateur die Instrumente lieferten, um mit Bequemlich- 
keit den Himmel zu durchsuchen und dennoch den Beobachtungen die 
gri^sie tl en an i gl;. dt. zu verleiben, nämlich jene berühmten Optiker uud 
Mechaniker, die ihr Talent in rinn Diecst der 1 limmelsknndc stellten. 
Vergessen wir endlich nicht nnsern Tribut der Anerkennung den Männern 
zu zollen, die, wie die Dudley, Lick, Bischof fsheim, Remeis, in 
vornehmer Gesinnung ihre grossen Mittel anwendeten, der Wissenschaft 
bewunderawlirdige Observatorien zu errichten und deren Fortdauer zu 
sichern. 
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Welchen Welteifer finden wir nicht unter den Amateuren auf dem 
Gebiete der Astronomie! Stolz darauf, diese Wissen Schaft in völliger 
Unabhängigkeit kultivieren stu ki'mnni, sparen nie weder Jfühe noch Zeit, 
um Platz in jener Schanr tu erhalten, welche einen (loperuicus und 
Herschel zu den Ihrigen zählt. In der That ist es heute möglich, 
sieh mit Erfolg dem Studium der Himmelttbeobachtniig zu widmen, ohne 
dieses zur ausschliesslichen Thätigkeit zu machen, denn die Himmels- 
räume sind gegenwärtig sozusagen für Jeden iiigiingllcli. Welches 
Vergnügen, so konnte .Fem ;t := il fragen, gewährt es ileim aber, Astronomie 
als Amateur ku betreiben': 1 Diesem würde ich antworten: Versuchen 
Sie eij und wenn .Sie einmal vom llaiimc dieser Erkenntnis genossen 

haben, so werden Sie nicht mehr davon weichen! 

Zu jeder Zeit, bei Tage wie bei Nacht, findet der Beobachter am 
Himmel Objekte au seinen Studien. Am Tage ist es die Sonne und 

ihre scheinbare Bewegung, sind es ihre Flecken und Fackeln, et waige Vit- 
liust''ruui;eu und die gehemmisvidlcn Knrlildluugcu des Sonnen! ichtrs dureli 
.lad Spektroskop, welch" I l i:te.i-suclii..Lg.-mbjektr vtm höchster Wichtigkeit 
uudgrösstem Interesse darbieten. Die Stenden der Nacht sind allerdings 
die bevorzugte!; Zeiten für die Arbeit des Astronomen. Kr widmet sieh 
seiner Lieblingsbeschäftigung, während Andere sieb der Ruhe hingeben. 
Ein dunkler Schleier breitet sieb Uber das tätliche Leben und Treiben, 
alles ist rahig, der Mensch stiehl sich /.c.rlick, die Knie entschlummert; 
aber droben, am Himmel, da wird nun ein Vorhang weggezogen, und 
ein wunderbares Schauspiel erwartet den A strumimen. In ihrem vollen 
'ilauze zeigen sich ihm jene Tausendo leuchtender Ocstirne, welche 
auch die Newton und ijaliioi schon betrachteten, die Kepler und 
Copernikus, die F toi c maus und II ipparchus! Sic sind da, glänzend 
vom Licht, und verkündigen laut den Hülms derjenigen, welche sie ent- 
deckten und ihre Bewegungen studierten. Der Astrunom wird vor diesem 
unvergleichlichen Schauspiele vnti einer tiefen Knipliiidung ergriden. Alles 
auf Erden, sagt er sich, hat sich verändert, nur der Himmel ist derselbe 
geblieben. Der Pflog zieht heute seine Furchen Uber vorein st mächtige 
Städte, die Kiiuine. welche strahlten von allem Luxus mächtiger Nationen, 
sind verödet, und die Sprachen vergessen, die dort gesprochen wurden; 
aber die Sterne, welche vor den Augen jener AleiHcheu glänzten, strahlen 
auch uns; die nämlichen Finsternisse wiederholen sieh noch heute in 
ihren unveränderlichen Cvklen. Mit dem gleichen Aernninoetium wie 
ehemals blühen auch heute die Blumen des Frühlings und mit demselben 
Solstitium reifen noch immer die Ernten; Sonne, Mond, Planeten und 
Konstellationen sind heute noch da wie vor Jahrtausenden und enthüllen 
dem Beobachter ihre majestätische Schönheit. — 

Die Sternkunde bietet mehr als jeder andere Wissenszweig Er- 
scheinungen dar, welche, indem sie zur Domaiue der höchsten Forschungen 
gehören, nicht nur die Aufmerksamkeit der mit einer gewissen Summe 
von fachlichem Wissen ausgerüsteten I'ersoncn auf sieb lenken, sondern 
auch die Neugierde des weniger unterrichteten Beobachters, Und wenn es 
Zweck jeder Wissenschaft ist, den Ideenkreis des Menschen in erweitern 
und zu veredlen and dem Geiste eine gewisse milde Kühe zu verleihen, 
so steht die Astronomie sicherlich jedem andern Wissenszweige voran. 
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Kräften, Bänmen und Zeiten, diu unser Vorstellen und Empfinden I 
bemohen. Ruhelos sind die Bewegungen der Planeten, lausende von 
Jahrhunderten umfallet] die Veränderungen welche sieh in den Perioden 
der Gestirne aussprechen; zahlreicher als ilie Sandkörner des Meeres 
sind die Sonnen, «-eiche den Kaum beleben, und untasslich jene Kräfte 
die in ewigem Mohären tanzte die Gestirne durch die l'ncndlichkeit fort- 
reissen. 

Aber, wird vielleicht Jemand einwenden, die Astronomie ist eine 
vollendete Wissenschaft, sie ist sozusagen beim Apogäum aller unserer 
Forschungen angelangt; alles ißt bekannt, was bleibt dem Amateur- 
Astronomen noch zu thun? 

Nein, das Untersuchnugsfeld der Astronomie ist nicht al^esi-blosscn. 
stets sind liier Ernte» einzuheimsen, für de.» I' «nlifrflohrte» wie für de» 
bescheidenste» lleebacbtcr. Wie oft bat man riir ht .-ichon behauptet, es 
sei alles Erreichbare bekannt, aber mit den neuen Instrumenten und 
Untcrsuchuui^inethodcn wurden doch stets wieder neue und über- 
raschende Eroberungen auf item Gebiete der Himmels Wissenschaft ge 
macht. Wie könnte es auch anders sein, wenn wir die Unermessliehki.'i; 
und den unfassbar reichen Inhalt der Hininielsräume betrachten! Die 
Analogie schon beweist uns. dnss die Sonne nur einer von den uiulHil- 
lüi.ren Sternen ist, welche mit ihrem Ecucr dmch de» Welt raup» leuehteu. 
und da.is jeder dieser Sterne das Zentrum eines Systems iiilde.l., ähnlich 
demjenigen, mi welchem unsere Erde gebort. Von allen diesen fernen 
Senne» und Zentren kosmischer Systeme Schaut das llherraschto Anpe. 
mir ei» paar Tausend, das Fernrohr dagegen zieht Millionen in unsern 
Gesichtskreis. Und belruchfei. wir jene Sternhaufen, die liberal! am 
Himmel zerstreut stehen. Im Fernrohr losen sie sich auf in tausende 
von leuchtenden Punkten und fuhren dadurch auf die Vorstellung, das* 
sie Slerusystenie sind , ähnlich demjenigen, welehes unsere. Sonne 
uml die Sterne des N.'ieiithi»]Uiol.s iiildeu. Und da konnte man noch be- 
js nichts mehr zu erforschen ;cti(, dass des 
i Entdeckungen mehr harrten? 



Kinige Wahrnehmungen am Planfiten Venns. 

lieber einige intcro.-isanto H'ahrnehmunecii von hellen und dunklen 
Hecken in der sichelförmigen Venus berichtet uns Herr J. C.Hilliger 
in Barcelona, der rlorl. au einem hochi-t vnr/ücliehen ■UiHliiren HofralUor 
von Reinfolder & Hertel beobachtet. Schon im Jahre 1*87 sah 
dieser >ühr sorgfältige Beobachter zwei belle Flcekc am Stnlharne 



Jahre em II. November ^ '■'f T mittlerer Zeit von Hareclona sah 

Hr. Hilliger nahe dem südlichen Horn der Venussichel an der Licbt- 
grenze wiederum einen dunklen Fleck tu einem schwarzen Ein se hr.it. t. 
Derselbe schien ihm etwas grösser zu sein als derjenige, den er IB87 
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gesehen hatte. „Ich rief," schreibt Hr. Billiger, „noch eine Person 
aus meinem Hause hin/u, welche mit ihren scharfen A ngei. den i 5 L:Lin-t 
Venus sogar am hellen Tage sali. Diese Person erblickte im Fernrohr 
sogleich den dunklen . lialbkrfiistVunr.i^'cn Einschnitt ganz deutlich 
und sagte, der obere Teil desselben sei schmaler als der untere und 
das Dunkel reiche fast wie ein abgerundete); Dreieck in die helle 
Sichel hinein." 

Herr Iiilliger sandte uns drei Skizzen der sie Ii eiförmigen Venus 
und der \un ihm daran wahrgenommenen Flecke. Auf derjenigen vom 
Ii. Xiivcinher -"' :i<)' : ' ist der dunkle Fleck an der Lichtgrcn/c bezeichnet 
und ihm gegenüber am äusseren Kande der Scheibe ist du heller Fleck 
bezeichnet, ebensu eine zweite helle Stelle an demselben äusseren Bande 
etwa 80 Grad vom Kordhorn entfernt. In einer zweiten Zeichnung vom 
7. November 2 1 " sind breite helle Flecke auf dem llaude noch vorhanden, 
der slldliehe wird als hehr hell, der nördlich. ■ als gross bezeichnet. Au 
der inneren Liohtgrense finden sich an Stelle des gestrige)] dunklen 
Fleckes zwei, der südlichste ist am dunkelsten, tler andere ist weniger 
dnnkel und woniger scharf. Am Hordhorn sind mehrere helle Punkto, 
abwechselnd mit Schatten, die etwas grösser sind als die hellen Punkte. 
Eine halbe Stunde vorher waren die zwei dunklen Flecke am südlichen 
Horn ebenfalls schon verbanden. 

Herr llilligr-r bemerkt, rlu.su die Beobachtungen der Venus selbst- 
verständlich auch in Barcelona mit denselben .-.c.bwicrigkeiteu verbunden 
sind, die gewöhnlich erwähnt werden, und dass nur nach häufigen 
Bcolacht iinuon einmal die oben erwähnten Details sichtbar wurden. 
Das klimmt völlig zu dem, was im IL und 12. lieft des vorigen Jahr- 
ganges des „Sirius" von Herrn rjehiaparellis Beobachtungen mitgeteilt 
wurde. Jedenfalls stillten sich die Beobachter des Planeten Venus uleht 
entmutigen lassen, wenn sie auch geraume Zeit hindurch und bei 
zahlreichen Beobachtungen nichts auf der Scheibe des Planeten wahr- 
nehmen. 

Über die RinggeMrge des Mondes, 

Durch die Kartenwerke von Lohrmann, Mädler und Schmidt, 
sowie durch die Spczialzeichnungen einzelner Mondlandschaften ist die 
iillgen.einc Konfiguration der rtfouduberiliichc hinreichend genau be- 
kannt; das orogr:r|diisiho liild der uns ungewandten Seite unseres 
Trabanten steht iu »einen allgemeinen Zügen vollkommen fest» Anders 
ist es dagegen mit der Bodenplaslik im Speziellen, mit den Verhält- 
nissen viiu Hübe uml Tiefe, der Böschungen nach innen und aussen bei 

den Binggebirgen. In dieser Bestellung herreohen durchgängig und selbst 

bei trieb tigon Moudbcoliachtern. noch vielfach unklare Vorstellungen. 
Wer je das berühmte iJ i e ko rt 'sehe '.Modi:: 1 , der MoudoberlkLcho gesehen 
hat, kann nicht in Abrede stellen, dass er von der Ausdruekslosigkeit 
der Landschaften überrascht wurde. Die Höhen uud Tiefen der Kiug- 
gebirge zeigen sich hier, »n rlie wirklichen Verhältnisse der horiz.onlaleu 
und vertikalen Uinieii.-iuueii möglichst getreu niiehgebildel sind, aussei»! 
unbedeutend, jedenfalls weit unwesentlicher, als man nach den Schatten 



am Fernrohr erwartet hatte. Es ist über besonders ftir ullti Spekulationen 
Uber die Entstehung der Moiidobernachenfrebilde von grüsster Wichtig- 
keit, in der ange.ücuteteu riichtung volle Klarheit jeiS haben. Das mr 
Zeit vorhandene Material an Messungen der Höhen, libsehungen n. dgl. 
der Kinggeliitge int bis dahin muh niemals eingehend n ntiT.su i. Lt und 
diskutiert worden. Diese Arbeit hat nun unlängst Herr Dr. II. Ebert 
in Erlangen ausgeführt und dadurch einen höchst dankenswerten Beitrag 
zur Selcnographie geliefert. 

Er bat das gesamte, für den vorliegenden /werk verwendbare 
Zahlenmaterial aus der vorhandenen Litteratur zusammengetragen, alle 
Zahlen auf das metrisch,, fiv.it.-tu umgerechnet, sin geeigneten Mitteln 
vereinigt und in einer Tabelle zusammengestellt. Das auf diese Weise 
gewonnene Beobachtungsmaterial wurde dann zur Berechnung der Ihr die 
itinggcbirgsforni ehuraktcristiscbei] Zahlenverhältuisse verwendet, welche 
gleichfalls in einer Tabelle aufgerührt sind. 

„Von diesen Zaulcnverhiiltiiiflscii," sagt Hr. Ebert, „wurden schon 
früher für eine geringe Anzahl von Beispielen einige berechnet; gielit 
Jel, Schmidt da* Verhältnis von innerer Tie IV zur äusseren Hohe tili- 
:M liinggebii-L-e. ila.-i Verhältnis .ier Tiefe /uro IJurchmesaer für IS King- 
gehirge an. Schmidt spricht die. Absiebt aus, derartige Kr: eh nun gen 
in grösserem Umfange, dun-h/e fuhren, wenn erst das Beobacbtungs- 
materiul ein ausgiebigeres geworden sein wurde, und hebt, die Wichtia- 
keit derselben wiederholt hervor: er selbst ist nie du/.i; gekommen, das 
gerade durch seine mehr als dreissigjahi-igen Beobachtungen and 
Messungen so wertvoll bereieherte Material uaeh der genannten 
Kichlutig hin zu verwerten. " 

Herr Bbert hat nnn die Verhältnisse aller Grossen ermittelt, von 

gM^afona ob^lit^lü^iM, "iso^ie VerhHltrdsse zwischen WafT- 

durchrnesser, Erhebung des Walles über die i'mgebnng und die innere 
Tiefe, Höhe des Zcnrrnlberges Ii. s. w. 

„Vor allem wichtig, namentlieh in Hinsicht der Genesis der Moud- 
ringgebirge, war die Krage, ob das Material, welehes wir als Wall rings 
um die Hachen tellerförmigen Vertiefungen aufgehäuft sehen, an Kaan;- 
inhalt demjenigen der Verfielungen gleich, oder ob es grösser oder 
kleiner ist, ob es al.-io nur einfach disloziert wurde, oder oll bei der 
Bildung noch andere Momente mit in Betracht kommen. 

Diese Frage ist Iiisher noeh nicht erledigt worden, Schröter 
bat sie zuerBt aufgeworfen, er suchte sie dadurch zu lösen, dass er 
sieb Morlelle aus Holz drehen Hess, bei denen rings um die eigentliche 
Veitiei'imjr noeh eine rinn c.n förmige Vertiefung gezogen war, welche (lern 
Walle entsprach. Er füllte letztere, mit Sand uns, trieb diesen dann in 
das Innere und sah nach, ob sieh auch hier ilie Hamlfliilung völlig mit 
der Überdache verglich; er glaubte feststellen /.Ii können, dass der 
Wall an Inhalt dem der Vertiefung gleic hkoimne. Beer und M Eid Ier 
bemerken sehr richtig hierzu, dass eine Berechnung auf Grund der vor- 
handenen Messungen beuuenier und sicherer /.um Ziele gefuhrt haben 
würde, stellten aber selbst keine solche an." 
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Die genauere l-'o.-t-t.vihii]- besonders dieses Verhältnisses des Wall- 
v 11] üiLi-.ruii ku dein Limininlinlle der Vertiefung für möglichst zahlreiche 
Ringgebirge war ein Hauptziel der rntersnehung vu:i Kliert. 

Bei dein Vi-r-inlie, sagt er, die angedeutet e» l'.eree Inningen dureii- 
y.ui'ülireii, irill y.u nacb.-f sein- erseh ivercnd eine aüilallende. lüusoiligkeit 
und Lückenhaftigkeit Oes enrba-ideneri ficobacbt'.mgsitialerialcs T- fit ;-i;;-f"-i; . 
Wiewohl der S e Ii in i <lt 'sebe Katalog der Hidienmessungen, das voll- 
kommenste Verzeichnis . welches wir bis jet/t 1 esitzen, 2 li U4 Nummer u 
oatbiiU. icaren doeh mir l'tir '.'2 Ii inggebirgi: alle. Data vorliaiide.il, welche 
nb'fig sind, um Ii. die Hcreolmimg den Witllinltaltos dureh/aifübre-n. 

Namentlich fehlen noch sehr die wichtigen Angaben Uber die 
äusseren nnd inneren Wallbüschuiigen der Itinggehirgc. Um hier das 
genügende Material 'nsaniiucii zu bringen, li.il Hr. Ebert zum Teil 
die Ergebnisse von möglichst gewissenhaft durchgeführten SehütKungeu 
ergänzend mit aufgenommen. .Diese üciiäl/ungen sind auf Grund der 
Sc Ii in i dt' sehen Arbeiten mil ekliger Sicherheit sLiinflilirlmr. Schmidt 
giebt an, dass die meisten Kinggebirge an ihrem äusseren Abfalle 
Ncigiingslliiohen Voll V.» Iiis haben, wahrend ihr innerer Absturz 
2ö" bis nO° betragt. Nnd) melir genäherte W erte, als sie durch diese 
('ireiizcn gegeben siud. wurden dadurch erhalten, dass auf den 
S eh in i d t' seilen Sektionen die Schraffierung derjenige Gebirgswä lle. 
deren Nei-Uug ge-iohat/t werden sollte, mir >olelieu verglichen wurde, 
bei denen direkte Angaben im Texte vorlagen, wobei natürlich auch 
auf die relative Höbe der vorgliehenei; Berglehnen liüoksiclit genommen 
wurde; dabei wurde aaeh dem allgemeinen Charakter s.nvit den ver- 
lierenden fiesebreibungen, namentlich denen von Heer und Mildler, 
sowie den Ergebnissen direkter Verbleie Illingen an ausgezeichneten 
Warren de la [ine ! scken Momlnholograiihicu geeignet lieckuimg ge- 

„Aue.h die Diirehmcsscr ausgeprägter Itinggehirge siud vielfach 
noch nicht genau gemessen worden. Wo jede Angabe über die Crosse 
lies Durchmessers in der gan/cu Mondlitterutur fehlte, wurde dieselbe 
nach der Sc h m i d t" sehen Karte geschätzt. Dabei wurde der durch 
du- Perspektive nicht verknr/to Durchiue-ser in den Zirkel geiiuimneu 
und auf der dem M119ssta.be der Karte entsprechenden Kilometerskala 
abgegolten. Hei clliptis.dt gestalteten .1 iinggobiigen wurde das arith- 
metische Mittel aus dem grossen uml kleinsten Durchmesser genommen. 

Ferner febleii in auffallender Weise die Angaben über die Höhe 
der liiugLrebirg-tivällc Uber der äusseren Umgebung, so dass man mir in 
den wen i e^tm l'nllen über di" für die Momlg'durge so ebaiakteristise.be 
Kintieliing unter da. Niveau der Umgebung ein sielu-res lirleil gewinnen 
kann. Endlich sind auch Messungen der Gipfelhöhen der Zcntralge.hirgo 
seht wenig zahlreich. 

„Am ausgiebigsten sind die Messungen der Höhen der Wälle über 
die innere Vertiefung. Das Maierial an diesen Hi'dieiiiuessLiiü,vii ist 
auch in so lern schon etwas gesiebtet, als H eh midi bereits die sieh 
auf denselben Teil eines liinggcbirgcs beziehenden Zahlen zu Mitteln 
vereinigt hat unter Ausschluss derjenigen Zahlen, die aus irgend einem 
Grunde als unsicher erscheinen muBBten." 
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Xach den hervorgehobenen Gesichtspunkten hat Hr. I! Iicrt für 
'.12 typiräolic, vollkommen ausgebildete Kinggc liir jrf und einige Wall 
ebenen die charakteristischen Dimensionen in einer grossen Tabelle 
zusammengestellt. Diese überaus reiehhultige Tstlx.'lle giebt ulk mir 
miigiiehen Verhältnisse der einzelnen lliuggcldrge an und fuhrt zu 
einer lieihe von lieziohuugen, die cliensu int ercs.-ani als wiehlia- nirnl. 
Dr. Hr. Ellert führt die hauptsächlichsten wie folgt .in: 

1) Ein Vergleich der Durchmesser D und der wahren minieren 
Tiefen J zeigt, dass bei allen Hiiiggehirgen die llorizontalauseehnmig 
die Tii'i'eudiin en sinn bei weitem übersteigt. Der kleinste für D/J ge- 
fundene Wert ist 7 (Theliit A), bei einer noch verhältnismässig kleinen 
Walle Uene wie Alphonsus ühertrill'l der Durehmesser dir hüusenkii ng 
uin das 70 fache. Die Werte l'llr die eigentlichen Riuggeoirgc lieget: 
zwischen diesen beiden Zahlen. Dcnizn folge sind Itezciehuungci! für 
die Ii bürge birge wie „tiefe Einsonkungcn '■ oder g;ir J.dc.her'', „Sohlende" 
ii. dergl. unzutreffend. (.''ontLationon. auf -.ivlehc. jene liezoiidinnngen 
anwendbar '.viiren. L-iebt unter den eigeniliebcn liinggcbir;;cn nieiit. 
.H.dbst dus die Jialbkueadarti-cn Vertictüneon" ■/.. Ii. von aufgeplatzten 
Klasen in eim lc Verhältnis D..J - il 

fehlt vollkommen. Wir hüben die Ring-ebirge siite.m;lich nur als .fluche 
Teller" i.a bezciehneii, ■.venu auch der absolute Werl, ihrer inneren Tiefe 
unter Umständen eine recht bedeutende Grösse erreicht. 

Diese Vorstellung wird noch unterstütz;, durch die Uetirrlegueg, dass 
sehr viele der grossen Ringgebirge und Wallebenen so flach sind, dass 
man in Folge der Krümmung iler Moiuioboriläche auf ihrem Walle 
flehend den geg enislicrliegcudon Teil demselben nicht fchen würde. 

'>) Eigentümlich ist." dass das Verhältnis vom Durchmesser zur 
inneren Tiefe nicht für alle Ringgebirge in der Nahe desselben mittleren 
Werten liegt. Es zeigt sich eine entschiedene Abhängigkeit des Ver- 
hältnisses .i/D von der absoluten Grosse des Durchmessers. Mit der 
Almahme lies Durchmessers gebt eine relutiv zunehmende Tieft' parallel. 

Es ergiebt »ich rund für 

kleine Kinggchir-e :l>- i'K Kilometer) J/D = 1/10 
mittlere „ (28 D S 90) = 1/20 

. grosse „ (i)0^DS120) =-1/32 

Wallebenen (120 = D) = 1/40 

Hierbei findet ein ziemlich ausgesprochener Sprung statt, wenn 
man von den kleinen Kiuggchirgcn zu den mittleren übergeht. Für 
llingirebirec mit D < l'S km liegt J/D i mit drei Ausnahmen) zwischen 
1/7 und l/l.'i, fllr die mit i) > 3H treten plötzlich sehr viel grössere 
Werte auf, ohne dass die kleineren wieder erreicht werden: Iiis zu 
Gebilden mit D = 90 Kilometer gruppieren sich die Worte für J/D 
zwischen I/L2 und 1/28. 

Diene Inkonstanz von .1 ■''].) ist deshalb so. au Hüllend, weil man aus 
der regelmässigen Kreisgestalt, die alle Riiiggcbirgc in ihrer Begrenzung 
aufweisen, zu sehliessen geneigt ist, das:, si sich aaci 1 i I nie 

einander ähnlich sein adisseti. Dass dies nicht der Fall in", zeigt, dass 
die Prozesse, welche sich bei der Bildung der Kinggcljirge abspielten, 
nicht genau dieselben bei den grossen Gebilden wie bei den kleinen 
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grösserem Massstabe sich abgespielt haben, sondern dass dabei 
Er se Ii pin 11 n gc n mit eingriffen , welche unabhängig waren von jenen 
Bedingungen, welche liier ein grosses, dort ein kleines Ringgebirge 
gestalteten. 

Diese Thatsachc scheint mir geniigead y.u sein, um t. B. die viel- 
i'aeh vcrtreLeuc Hypothese der Entstehung der Mond ringgebirge y.u ent 
krallen. Xuch dieser sind dieselbe» grosse Eruptioustriehter vulkanischer 
hlrnflausserniLgeu. die entweder momentan hei hinein einzigen Ausbriicb 
oder allmählich das Material an den ltitudern ihrer Austrit:s(ijl' m] „ f ; 
fortschleuderten nnd nm dieselbe als Wall sich anhäufen Hessen. Hier- 
nach hillsstcu die weitesten Trichter zugleich die relativ tiefsten sein; 
das Umgekehrte findet aber auf der MoudobcrftSehe thatsächlich statt. 

Die Mond ringgebirge sind also nicht Nachahmungen desselben 
Mudeües In verschiedenen Grössen , sondern ihre allgemeine Form 
ändert sieh mit dem absoluten Wert des Durchmessers, sie werden 
nm sr> Ihiciirr. je grösser der Durchmesser wird 

:■)) Mit Ü wächst im allgemeinen J, die grösseren Hinggebirge sind 
im allgemeinen auch tiefer (dem absoluten Betrüge nach). Aber D 
windig schneller als J. und die liini:gcbirt<c mit einem .-rüderen Durch- 
messer als 00 km haben im Mittel dieselbe innere Tieft; von etwa 3,5 km. 

Dabei ergehen «ieh natürlich im einzelnen immer mehr oder weniger 
grosse Abweichungen von diesem Mittel, mir der Gang der Zahlen im 
allgemeinen deutet darauf hin, dass von einem gewissen Durcbmesser 
an individuelle Verschiedenheiten der Ausgestaltung zurück treten, 
die boi den kleineren formen noeh massgebend sind und augen- 
scheinlich mit dem absoluter. Wert der Durchmesser /.usaminciihäugcn. 

4) Etwas gam Achnlichcs gilt für die Beziehung der äusseren 
Hüben iles Walles über dem mittleren Niveau der Hingebung, welche 
mit A bezeichnet, werdet: :niigm /u D- dieselben wu.ch.te» mit ü; von 
D = \>'< km an nahem sie sieb asymptotisch dem Mittelwerte 1,0 
bis 1,5. Auel, hier markiert sieh neben dieser oberen Grenze D = 00 
eine untere bei D = 28 km. Auffallend ist, dass unter deu mittleren 
Kinggebirgeii eine ganze Keine aus der ziemlich enteil Gruppierung der 
übrigen nach unten heraustreten und trotz ihrer iniltelgrossen Durch- 
messer au Hallend geringe äussere Hohen :u;iw einen. Bei dem Vergleiche 
zeigt sieb, dass dies sämiutlich lünggebirge sind, welche in .Mareilücheu 
liegen fz. I!. Marius. Aristure'n, I'linius, Taruntius u. s. w.]; es bat dem- 
nach den Anschein, als ob diese Gebilde einer nachträglichen teilwcisen 
Ucbcrdutung unheim gefallen sind, durch die der Fush ihrer äusseren 
Abdaehniig für uns verhüllt wird, sü dass uns, wenn wir seine Erhebung 
über das umgebende Mare messen, dieselbe geringer erscheint, als es 
' i Typus der Fall ist. 
giebt die relative Eint 
>seo einfachen Kinsenk 
des liergkranzes entsprechen, bei dem das Innere ganz ausgefüllt ist 
und sieh mit dem mittleren Niveau vollkommen vergleicht. Wederdas 
eine nueb das andere Extrem kommt unter den in die Tabelle auf- 
genommenen Formen vor. Ein Vergleich mit den Werten von D 



rrgiebt.. .hths Iii« kleinen lün-p-hiriie sieh dem ersten hlxtrem mit ab- 
nehmendem llurelmie^er immer mehr nähern; bei diesen tritt also die 
Erhebung de, Walles immer mehr zurück, die K.inüefun^ iihrnvicjjt. 
Von D = 00 an, wo J und A sich gewesen mittler,']] Werten nähern, 
welche unverändert mit 1) bleiben, wird auch J/A kuustant. Dieser 
kimstnnle mittlere Wert der relativen Vertiefung der Mondriuggebirge 
int etwa J/A = 2,5. 

6) Der absolute Wert der Vertiefung des Kinggehirgshodcus unter 
ikis mittlere Mniidnivcüu .1 A ist zwar hei den grösseren Formen im 
Allgemeinen etwnü grosser, als hei den kleinen, aber sehr tiefe und 
weniger tiefe ninseiiL.mgeii kulanten bei grossen wie bei kleinen Hing- 
gebir-en etwa gleieli oft vor. 

7) Die Höh» h der Zeutralkegel erreiebt nie die Hübe .1er Wall- 
Sipfel. Ais Mittel von J/h ergieht viel, ±K : der grösste Wert ist !!,:1T 
(G.'mir.us}. der kleinste 1,-16 (AlphoBSna). Die firösso d giebt an, wie 
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von diesem Ideal typus aus, und bezeichnen K — l durch t, so zeigt 
ein negatives f. an, wie viele mal die Vertiefr.tig dir windle, um den 
Wullinhalt übertrifft, ein positives, wie viel mal das Wutlvednnien in der 
Vo nie tu il." des Kii^gebirges aufgenommen ist, als.. bezeichnet der ab- 
solute Wort von ; in beiden Fälh'U den r,r:id der Abweichung der 
gegebenen Formation von den. idealen Typus der liinggebirgsform. 

Kine Durchsicht der in der Tabelle für i orhnlfenen Zahlen ],dir( ; 

a) Der ideale Kall K = 1 also t - 0 ist auf der Moadoberlliicho 
durchaus nicht der herrschende, sondern es kommen sowohl positive 
wie negative Worte von f vor. 

b! Die F.intiefung Überwiegt: von den $■> lUnL'gehirL-on liefern nur 
28 positive, dagegen Gl negative 

Ein Vergleich der Grossen t und D neigt weiter; 

o) lüiiggebirge mit positivem ;■ kommen vorwiegend nur unter den 
Meinen Kinggehirgcn vor: hier sl.hcn Iii Fi.riin-ii mit po-itivem t g.rpw 
Hl mit iie-utivein; unter dm mittleren U mc-ebirevn haben IM positives, 
und nar !!i negatives f, hei den -rossen kiuggebirgen und Wullebenen 
endlieh haben In Formtin positives, und nur eine Form ein negatives;,. 
Je grosser also der Durciimcä.-cr eines Uinggchirgcs ist, um so mehr 
Überwiegt die innere VenietunL- dus Volumen des WalleB. 

Dus ["überwiegen der Wallmassc hei den kleinen Ringgebirgen ist 
uatlallcud; es wird bo-dätLgr tlureh .lie Heuchlingen, it: denen X und J, 
K und A, K und J— A zu einander stehen. 

Doch dudet LÜeser Umstand seine F.rklnrnng darin, .lass A und .1 
sich bei wachsendem D konstanten Mittelwerten nähern-, das Wall- 
vokmen wuchst dann also angenähert wie D, das Volnmeii der Ein- 
sonkuiiL- wie D-, wodurch das immer -i'iirkere Ueberwiegen der Ein- 
tiefung bei wachsendem 1) bedingt wird. 

Aueb dieser Umstund weist darauf hin, dass wir wenigstens Kd 
dem Ribkngsvorgunee der grosseren iiiii^-eliirst' die Ursachen, welche 
die Walin, assen Iiis /.„ einer bestimm», llidic emporhoben, von den 
Ursache)) trennen müssen, welche die Orlisse der Durchmesser be- 

Durch die Angabc der Charakteristik « können wir also den topo- 
gr; L| ibi sc h, oi Charakter einer I! iugLrohirgsf.rmatioii hinreichend jrcnaii 
geling linieren. ;;m übe, i!io Art derselben ein gewisses Urteil y.u 
lallen. So ist H. seilen das blosse Auftreten von negativen Werten 
von * ein schwcnvic-eadcr Kiuwurf ^c-cn jene II vpotticse, welehc die 
umwallten bhiggehirge als Fallspurcn kosmischen Stanbes deutet. 
Meteoritcustaub soll auf die ebenfalls als staubförmig -.'dachte Ober- 
fläche des Mondes ircfallen -ein und beim Aul) rollen .las Mondinalcrial 
/er Seite geschoben und rinL-s um die Stos-ilacln- als Wall aufgeworfen 
haben. Seihst wenn wir nmiehu.cn. dass der Stoss heim AuftrcuVn 
luftig genug gcwe.cn ist, dass das darunter liegende Momlmaterial so 
stark komprimiert wurde, dass »ein resultierendes Volumen plus dem 
Volume» der hinzugekommenen Staublnassen nur noch gerade so gross 
als das ursprüngliche Volumen des Mondmnteriulos allein ist, oder dass 
die herabgestürzten Staubmasken selbst bis auf das Volumen 0 kom- 
primiert worden wären, so konnte doch immer nur ein = — 0 resultieren. 



Digjiized Oy Google 



— 14 — 

nie aber ein negativer Wert; wo aolttcn z. H. fllr Scheinor, ilir den 
c = — 27 ist, die zugestürzten Staubmasken hingekommen sein?" 

Durch seine mühevolle Untersuchung hat also H. Dr. Eberl nach- 
gewiesen , dass zwischen den Grossen, welche diu Kiiiggebirgsform 
charakterisieren, Dir die Mond ringgeh irge gewisse ISeziohungcn bestehen, 
welche geeignet sein durften, auf die Arl der i'.ntstehting dieser Gebilde 
Licht zu werfen. Freilich zeigen, sieb Uberali individuelle Verschieden- 
heiten, so daas, wenn auch allgemeine, durchgreifende Momente nicht 
zu verkennen sind, die Prozesse, denen die Miindringgebirgc ihre Hnt- 
stehung verdankeu, grosse individuelle Verschiedenheiten in der speziellen 
Ausbildung zugelassen haben mllsseu. Jedenfalls aber zeigt sich, dass 
man im Stande ist, auf dem eingeschlagenen Wege nicht mm ichtige 
Anhaltspunkte Uber die lieurteilung jener eigentümlichen (icbirgsfomi 
7,11 gewinnen, welche die Oberfläche 'ansercr Nachbarwelt auszeichnet. 



Saturn und sein Ring. 

(Hierzu Tafel I). 

Auf der Sternwarte zu Washington bat Herr Professor Aaaph Hall 
die Kraft des dortigen grossen lMVaktors von Jii Zoll Öffnung benutzt, 
um bei jeder Opposition während der Jahre 1^75—^9 den Saturn und 
sein Hing.-tvf.tem zu beobachten. Diese lieobachtuugen bat der berühmte 
Fntdeckor der .Mnrsnionde soeben im Appendix II. zu den Washington 
Observations von 1885 veröffentlicht. Da es für die selb stbeobaelilen den 
Leser des „Sirius" von Interesse sein wird, kennen zu lernen, was 
eine- der mächtigsten Sehwerkzenge der Welt vom Saturn im Laufe von 
U Jahren gezeigt hat, so soll hier etwas naher auf die HaU'seben 
lSenbaehtnngen eingegangen "erden. Denselben sind auch 3 Abbildungen 
des Saturn beigefügt, die mir jedoch in der technischen Koproduktion 
niehl sonderlich gelungen erscheinen wollen. Die beste derselben ist 
anf Tafel I völlig getreu wiedergegeben, in Farbenton und Grflascn- 
verhaltnis. Wenn ich mir darüber ein Urteil erlauben darf, gestllzt auf 
Beobachtungen an andern allerdings weit schwachem Instrumenten 
während derselben Zeit;n rinde, so möchte ich sagen, dass die Streifen der 
~u(ur:duigel In der Zeichnung iicl zu sehwach eracheiuen, ebenso ist 
die Dunkelheit um den sichtbaren Pol herum nicht zum Ausdrucke ge- 
bracht. Jcb sab Januar 188S> stets am Saturn eine recht deutliche dunkle 
l'olarkappc ungefähr so, wie die Zeichnung des Herrn Stroobant am 
14 zolligen Refraktor zu Krüssel (die auf Tafel XI des vorigen Jahrgangs 
vom „Sirius" reproduziert ist) diea ausdruckte. Was den King anbetrifft, 
so ist die Darstellung der Casainischen Trennung in ihrer relativen 
Dunkelheit genau so, wie ich sie mich anfangs 1K85 sah. wenn die Luft 
vorzliglieh war. Dass man unter den besten atmosphärischen Verhältnissen 
auch an einen Völligen Refraktor höchst feine Wahrnehmungen am 
Saturn machen kann , beweisen meine damaligen Mitteilungen im 
„Sirius-' lK8, r >. Si'ite ö-l— ,=j(i. Dort aagte ich: „Der King des Saturn ragt 
erheblich Uber den Südpol des Planeten hinaus. Januar i'O. erschien 
die Cassinisehe Trennung völlig geschlossen um den gamen King. Sie 
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strich hinter der Ku^el des Saturn liber diesen hinweg und war daselbst 
noch durchaus schwarz, wie auf den Henkeln, jedoch minder breit als 
Iiier. Auch vor dem Planeten erschien dir Treiiiiun^sliiiii' in den besten 
Momenten schwarz, nicht grau, Jt- tlnmii sehr sehmal. Wäre sie grau 
geivr.seii, su wliriii' ieli sie wahrscheinlich vor dem Planeten eiehl ge.-ohen 
haben. Das Aussehen dieser Linie auf der Strecke vor dem Planeten 
Bland dieses Mal in grösstem Gegensätze zu jenem in den ersten 
Monaten von wo sie in den Momenten bester Luit nur als matter 

Strich «sehen wi:rde. Ich habe damals bemerkt, dass dies davon, 
herrühre. dn>s die Saturnsubirllacbe. auf welcher sieb die Spalte proji- 
zierte, ein schwache. L'iijenliclit besh/.r und man dieses durch die S].ait.e 
erkenne. Die llcobachtungcii von Ynung am grossen Refraktor v.u 
i J nuceton haben erhellen, dass wirklieh der l'lanet durch die lüngs palte- 
gesehen werden konnte. Saturn musH aber damals ein gewisses eigenes 
Licht ausgestrahlt haben, weil er sonst nicht durch die Spalte hätte 
sichtbar sein küimcii. da der betrclTendc Teil seiner Oberfläche iai 
Schatlen des liin-es lag. Yielleieht werden | iholiinietrisehe Messungen 
Iiier niii' Ii A ii f kl ii runden geben kennen. IHss die < ■ a s s i :i i s c Ii ■■■ Trenn nag 
eine wirkliche Spalte ist, scheint mir nach den obigen Wahrnehmungen 
völlig siehcr. Um diese Frage zu entscheiden, hatte l'riiber Arago den 
Vnrsehla^ ^eniacbt. man niii^e das Aussehen iicr dunklen l'assinischon 
Linie urinen, ,vt»n der frutnni in der Mikhstrassc stehe, ein Vorschlag, 
der ganz, ntol'iseh ist nnd beweist, dasn sein Urheber die dunkle Linie 
niemals genau gesehen, und auch die Leistungen eines grösseren 
llislruinenrs nur aus 1 leschrcibimgcn frckiinnf babrii mag. 

In der Abbildung des Herrn Hall fehlt auf dem innern Ringe auch 



d auklen Treimiingssvialic anschmiegte. Die Encke'sche Trennung auf 
dem äussern Saliiriisringe fehlt, in der II a 11 ' sehen Abbildung um 
leb habe sie damals auch nicht sehen kennen und bemerkte in meiner 
nben erwähnten Mitteilung damals; hie V, n e k e* sebe Trennung habe 
icb auch in diesem Winter nicht wahrnehmen können; ist sie licnimch 
vorhander., so muss sie äusserst mall sein, sodass sie nur in sehr grossen 
Teleskopen hervortritt, auf keinen Fall kann sie aber schwarz sein, 
denn in diesem Falle hatte sie mir nicht entgehen können, wenn ihre 
Breite auch nur 0.2" betrüge. 

Herr Prof. Hall begann seine Bcobaehtungen des Saturn im Juni 1875, 
veranlasst dareh mehrere H'abrnelmi im^en des Herrn Troavolot Uber 
besondere Ki^entli ml i el: keil i'ii des Schaltens der Ku^-el auf drin Kinge. 
Nach der Opposition von !87f> verfolgte deshalb Prof. Hall den Öaturn 
aufmerksam, kennte, jedoeh nichts licsomicres wahrnehmen ausser dem 
Auftreten eines weissen Fleckes nahe beim Äqualer der Sntnrnknget 
am 7. Dezember 18715. Den Aufzeichnungen Prof. Hall'» ist folgendes 
entnommen. 

IW7Ü. August Iii. Ii'.!* . 4(Xl fache Vergras 4erung. Die Cassinisehc 
Trennung des Kindes erscheint stetig, sie kann fast riie_-s bernm 
wahrgenommen werden. 
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1876. Juni 5. 16.1. 400facbe Vergr. Die Trennung der Hinge gut 

sichtbar. Der Schatten der Kugel auf dem Ringe ist nalieau gerade 

nur ein wem;: gekrümmt, 
Juni 7. 1C.1". 400 fache Vergr. Die H.niptSoiluug des Hinge* gut 

sichtbar, ebenso der Streiten unter dem Itini-e an dar Kordseite. 

Der Schatten der Kugel mit dem Hinge ist sehr scharf und wie am 

b. Juni gestaltet. Ihn sehr schmaler Se hatten fies Ringes auf der 

Kugel ist über dem Ringe zu 
Oktober 18. 0.4 k . Zur Zeit scheint eine Trennung auf dem innern 

hellen Hiuge sichtbar zu werden, aber dies ist unbestimmt. Orr 



gerade unter dem Kingu, 2" bis 3" im Durchmesser. Er stand gegen 

Jen nachfolgenden Kand der Kugel ungefähr des Abstände s vom 

Mittelpunkt der Kugel bis zu diesem Kamle. -23 1 26™ steht der 

Fleck zentral auf di-r Satu rukogcl. 
Di-sr.br. 19. ;V2". Der belli- l'le.ek i-t Iliuger :,cwnnlcn und scheint 

siell in e.in helles Hund iinszudebne.n. 
Dzbr. 21. Der Fleck wie am Iii., au der voraufgehenden Seite ecbeiut 

er etwa* verbiegen. kW fache Ve.rgrhsscruug. 
Dzbr. 21. 7.7*. Der Flock ist an der voran fgcbenien Seite in einen 

bellen Streifen verhindert, an her nacliiblüviidou schneidet er ah 

auf der dunklen ÜberHache des Planeten. 

1877 Januar 2. 7.2*. Der Fleck erscheint schwach und unbestimmt, 
schlechte Bilder. ]n Folge von Schnee sind Kis kann die Kuppel 
kaum bewegt werden. 

August I T. 1 . i.-j 1 ' . liei guten lliiilern kann zeitiveise der dunkle 
Zwischenraum des Ringes roehts itml iiuks von der Kugel gesehen 
■■verdeii. 1' N"> fache Vcriiriissernng. 

1878 Januar II. Der Zug des Ringes ist vor der Seheibe «ehr gut 
sichtbar. 

Januar IC. ti.l». An jeder Seite des Planeten ist noch durch die 
Kingüffnung zu sebon. 

.iauiiar V.l. Ii 1 ' . 400 fache Vergr. ( iutfl iiilder. Die beiden Streifen auf 
dem Planeten Uber und unter dem Ringe sind gut zu sehen. Die 
dunklen Oeffnungen des Kinges rechts und links unter der Kugel 
sind matt zu erkennen. 

Februar 6. 400 fache Vergr. Gute iiilder für den niedrigen Stand 
des Planeten. Der Ring vor der Seheibe deutlich siehtbar. Die 
Hinge aussen sind heute aber nicht Ali sehen. 

Oktober SO. 4iH) fache Vergr. flute Iiilder. Die Trennung des Kluges 
ist zu sehen. 

1879 Januar 10. Die dunklen Ocffiiiuigeu des Ringes rechts uud links 
uuter der Kugel gut zu sehen, von der Treunungsünle nichts, 

■""3 Januar Iii. Ein Streifen Uber dem Ringe gul zu .■.--heu; auch 
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Septbr. 25. Die Trennnng rings um den Ring gesehen, soweit letzterer 
sichtbar. Keine andere als die CasBinische Trennnng vorhanden. 
Die Streifen auf der Kugel sind matt. 

Oktober 11. 11. 2*. Die beste Nacht dieses Jahres. Satarn wurde mit 
Vergrößerung von -100-. und ni«.i fach untersacht. Mitietztercr 
Vergrößerung erschien die Cassinischc Trennung scharf und rein 
auf den Henkeln und sunet herum, allein vor der Kugel konnte sie 
nur ülickweise verfolgt werden. Keine andere Tienuungdlinie war 
zu sehen. Die Streifen erschienen schiiu. Um den Slldpol des 
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1887 MHrz 16. Die graue Färbung um den Südpol des Planeten ist 
sehr gleichförmig, ein schwaches (etwas dunkles) Hand erscheint über 
dem hellen Aqnatorialstreif. 

MiiK 23. Gute Luft. Alle Satelliten waren sichtbar. Herr A. G- Clark 
war anwesend und untersuchte den Saturn, konnte aber auch von 
einer Trennung auf dem äussere Kinge nichts walirnehmcii. 

1888 April 38. Gute Bilder. Die Oas.-inisebe Trennung ist voll vor 
der Plauetenscheibc zu sehen. Keine Trennung des äusseren Kinges 
fUr mich erkennbar. Dr. Schräder glaubt jedoch eine solche 
wahrzunehmen. Kr sieht di < < . i r mln vor der Soheibe. 
Eine Trennnngslinie zwischen dem innern Hinge und dem Crapringe 
ist nicht wahrzunehmen. 

1889 März 13. Terbys weisser Fleek auf dem Ringe, nahe dem 
Schatte» der Kugel, seheint mir Wirkung des Kontrastes. 

Mär/. 17. 7.8 b . Die helle Markierung auf dem Hinge nahe dem Srhuttei: 
der Kugel ist sielitbar. G. Anderson sieht nichts derartiges, mir 
erscheint sie als schmaler Fleck, der sich jedoch nicht bewegt. 400 fache 
VergrüFsc.rung. Die helle Markierung bleibt Bicbtbar bis zum Iii. Mai, wo 
die Beobachtungen geschlossen wurden. Sie war am besten mit l.UOfachcr 
Vergrösser nng zu sehen, bei starkoren Okularen Iiis zu 800 fach fiel sie 
kaum mehr au:". 1 ' Ans den lleolsachtuagcn des hellen Flerkes auf der 
Saturnskugel vom 7. Dzbr, 187Ü bis i Januar 1-^77 fand Herr Hall die 
Kotati.uisdauer derselben zu 10 b 14" 23.8' + 2.30 mittlerer Zeit. Als 
Ergebnis seiner 14 Jahre anhaltenden IJeobacbtungen bemerkt Herr 
Prof. Hall, dass die Kugel des Satuni sehr wenig Verandcrimgen ge/.cigt 
habe. Die bemerkenswerteste war das Antreten des weissen Fleetes 
am 7. Dzbr. 1876. Gegen die Pole hin erschien Saturn stets von dunkel- 
grauer Farbe mit einigen schwachen Streifen. Was den Setiattcnder Kugel 
ai.f dem Hinge uNbeiuugt, se zeigte dies ; -r i' : 'ÜS die Anomalie, dass er gegen 
die Kugel bin konvex ersebiea, während nach der geometrischen An- 

schaumig das entgegen gesetzte der Fall sein sollte. Diese Anomalie 
zeigte sich nur, wenn der King sehr sehmal war, bei weit gcüll'neteui 
Kin^e war die Krlimmung der Scha ttoii grenze stets wie sie sein sollte, von 
der Kugel abgewanrtt. Keinerlei Einschnitt ist jemals am Rande des 
Schattens wubrgenuniiceu worden, ubgkich Frei'. 11 al 1 grade bieraui' ganz 
besonders achtete, da dergleichen huulig in Abbildungen des Saturn dur- 
gestellt wird, gleichsam als wenn es eine ziemlich jieruianenle Erscheinung 
wilre. Diese Xichtwuhrnehniung von AnsSiiiebtiiageii rlei Begrenzung den 
Schaltens auf der lüngfläe.ho ist bliebst merkwürdig, denn sie ist 
von andern Beobachtern, die chenlalls an grossen I nstnimcuteu arbeiteten, 
thatsaelilich geprüft, geschon und gezeichnet wurden. So ->mi Herrn S t ro o- 
haut am 11 zidligcu Kei'raktor der Urlisseier Sternwarte 1 H87 ja 137 ! im 
Dezember sab Herr Trouvelot am nämlichen 28 zolligen Refraktor, mit 
welchem Herr Hall beobachtet, die Einkerbung des Schattens auf der 
Ringfläche äusserst augenfällig** e Dieser i.nistaud darf nicht ausser Acht 
gelassen werden. Der dunkle Hing ersebiea Prof. Hall stet* scharf und 
leicht wahrnehmbar, niemals zeigte sich eine Trcnnungslinie -/.wischen 

*} Man sähe Sirius. 1888 3. 10, UDO die Abbildung™ Tafel IV. 
••] Sirius. 1877 ü. 100 und Abbibtuag Tald \1. 
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ihm uDd dem bellen Ringe. Aaf letzterem war die Casainische 
Trennung ateta leiebt zu gehen, aie machte nicht den Eindruck einer 
vollständigen TreunmiL.-. somlcru es schien als sei der Zwis-eiienraum 
von kleinen Teilchen ciuer feinen Materie mehr oder weniger erfüllt; 
die Ränder der Spülte zd;lm sieh gewissereiassen etwas rauh oder Ver- 
pachtung dieaer Linie wahrgenommen. Die Enke'sche Trennung erschien 
tiie, als bc.sliiumte, seliurle Tre nnimgsliui. ■, wohl aber an ihrer Stelle xu 
Zeiten ein mutier atrieli. Die \' erilndermigeii im Aussehen de* Saturn 
in aufeinander folgenden Niiehtcn, wie sieh selehe zolligen liefrakior 

zeige«, sind naeli Prof. tlail hmin Unehlich unterer Atmosphäre zuzu- 
sehreiheu, iiei guten Bildern sied stets :ille itminuulei; Erscheinungen 
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Mitte der Caasiniacbcn Trennung 

lireite der Oass-inisehen Trennung 

Innerer Üiind des dunkieu lüu-n» 
„ . hellen Ringe» 

AeiLatnrialdurehmesser des riatiin 

Die ange.gr henen Werfe für die I 
des Saturn entsprechen last genau den Mittelwerten aua allen 
Messungen v„n Bradley, M.Smive, Encke, Otto Struve und Hall 
und dieser Mittelwert ergab 173000 englische Meilen illr den äusseren 
Durchmesser des liings und 751KU) englische Meilen für den äquatorialen 
Durchmesser der Saturnkugel. Dr. Klein. 



Vermischte Nachrichten. 

Die Veränderang der geographischen lireite. welche fUr Berlin, 
Potadam und Prag nachgewiesen ist und Uber welche im „Sirius" aus- 
führlich die Rede war, ist nun auch für Paris erwiesen. Hr. Gaillot 
hat dies für das Pariser Observatorium aus den Beobachtungen von 
IH;:>6 Iii LSG1 gezeigt. Eine detinitive Erklärung dieser Schwankungen 
steht noch aus, doch meint Hr. Gaillot, dass im allgemeinen nur 
folgende beiden Möglichkeiten zulässig seien: 

1. Die Rotationsaxc der Enlc verändert ihre Lage, derart, dasa 
der Pol um Heine mittlere Lage einen kleinen Kreis beschreibt, dosaen 
Halbmesser etwa cicr in linearem Hasse 7- M Meter üefriist. 

Wenn diese Hypothese richtig ist, so niuas die Griisso der Veränderung 
der Breite au alleu Ortou die gleiche sein, aber die Epochen der Maxima 
und Minima werden sieh gemäss der gengrnplii.sehen Liinge ver.se Ii ieui'il, 
und wenn an einem Ort die geegr.ijdir.sche lireite um O.ri.'i" /.Ii gross, nmss 
sie an demjenigen, welcher IS0 :> davon entfernt ist, um ebensoviel ver- 
ringert erscheinen. 

Die periodische Veränderung der Breite hangt von der Refraktion 
ab. Wenn diese Hypothese richtig ist, so müssen die Maxima und 



Diu Beobachtungen sind noch zu wenig zahlreich, um zwischen 
diesen Hypothesen zu entscheide», «och scheiat es, als wenn die letzt- 
genannte nicht sehr wahrscheinlich int. Die Unlersuelimigen von 
V. Küstner*) zeigen nämlich flir Berlin eine plötzliche, vcrliiiHni^itiiLssi^ 
sehr starke Abnahme der lircite in der Zeit vom Herbst 1HH4 bis Frühling 
lafifi, naialieh — (1.44". Es ist nun sehr win-J.ti^, rt;iüs sich dieser gros-<: 
.Sprung in der Keihe der zur selbigen Zeit zu Pnlkowa angestellten 
ISeobaehtungun des .Polarstern Wenfalls zeigt. Dort betragt er 0.33". 
Die Itcbcrciustimm-.ii^" ist eine presse, hesunders w,.™ mim dtiiUlugtu- 



erwarten wäre. Ml 
Fixsterne, welches 
Beziehung zur Eben 
schon vor geraumer 
Sterne im allgemein 
zentrischen Bahnen 
bewegen und Stu 
adoptiert. Bei diese 
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;n um das Zentrum der Milchstraase 
von Behr geringer Neigung gegen diese Ebene, sich 
apt hat diese Hypothese bei der Berechnung 

l 11 erb innig!' » ivirtl vi>r;iusgeset/t, dass die relativen 
■ ' ' ' hat ftlr 



l Grunde 



nittl-r 

0.85* 



i|ipen ergaben iiir die llekta-eensiui; und Deklin 
r-jiikti-i* am Himmel, gegen wHi-hen die- Smmenbrwegung gi-riehlet ist, 
und tlir die seheinbare ' ii/schwindigkeit. der letzteren folgende Werte: 
I. Gruppe Kektusc. ■'WA" Uekl. |- .li'.O» (ieschwindigkeit: 0.140" 
II. » , 279.7 „ + 40,5 „ 0.295 

Iii. Gruppe Kcktiisc. l'87.9 l>ckl, -|- I-Il'.I Geschwindigkeit: 0.60« 
IV. , , 985.2 „ + 30.4 „ 2.057 

Die Werte für die Geschwindigkeit zeigen, dass die Sterne mit 
grÜBBeren Ei genbe wogungen uns naher sind als die mit geringen und 

•) Astr. Neohr. H. 
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deuten Überdies an, dass die Entfern nngen der Sterne umgekehrt pro- 
portional sind den Grössen ihrer eigenen Bewegung. Da ausserdem 
die durchschnittliche Helligkeit der Sterne jeder der 4 Gruppen nicht 
wesentlich verschieden ist (nämlich 6., (5.7., G.I., <>.&. Grossen), so scheint 
(lies weiter anzudeuten, duss die Grille iler Kigcnbcwcgung ein sichereren 

Kriterium für die EntferntmgsrerhältniBge der Fixsterne bietet als die 
lielligkeit. Die liechnung lässt ferner keine Andeutung zu Gunsten der 
Hersclie ['sehen Ihjmthcst: einer Itiitatiuu dcrStcrne um das Miliihstrasseu- 
Zentrum erkennen. Stumpt glaubt, dass dies nicht sowohl der Hypo- 
these zur Last zu legen sei, als vielmehr dem zu Grunde gelegten 
liechnungsmatcrial, bei welrhem die nördlichen Stenn 1 weitaus vorwiegen. 
Uns ist dieser letztere Grund nicht recht einleuchtend, vielmehr scheint 
die Her.-jchel'schc Hypothese unzulässig. Heim heutigen Zustande der 
Forschung ist es mehr als bedenklich, von einem dynamischen Zentrum 
der Milchstrasse zu sprechen, da keine Beobachtungen irgend eine An- 
dentung desselben ergeben. 

Spektroskopische Beobachtungen an plane tarischen Nebeln hat 

.1. Kepler auf der Lieb-Sternwarte augestelll. *) Die bellen Linien, an« 
welchen diese Spektra bestehen, sind hiernach völlig monochromatische 
Bilder des Spaltes. Unter keinen Umstanden zeigen diese Linien An- 
deutungen, dags sie etwa Teile von Banden spektren sein konnten, be- 
sonders gilt dies von der Haupt-Bebel Ii nie. Die Beobachtungen wurden 
angestellt mit einem 11 a wland'seben Gitter von 14488 Linien auf den 
Zoll, dessen Wirkung derjenigen von 24 Prismen von (i0° gleichkommt. 
Diu früheren Ileuiuielituu^en und Ergeh nid *c von Dr. Huggins finden 
durch die Arbeit des Hrn. Keeler die vollste Bestätigung. Die Hanpt- 
linie ist nicht ein Ueberrest der breiten Magno sinm Knie. Die Wellen- 
linie der letztern betrügt 5006,3'i, .jene der Nebellinie nach Keelera 
Messungen f)("nl."j,fiS , der Unterschied ist gcrin?. aber zu gross, um bei 
der Genauigkeit der Messungen unberücksichtigt zu bleiben. Vielleicht 
rührt er von der relativen Bewegung des Nebels gegen die Sonne her, 
besonders da vim dun untersuchten in Nebeln i in der Himmelsrichtung 
liegen, gegen welche die .Sunue sieh bewegt. Die Annahme einer Eigen- 
bowegung von 3ü engl. Meilen in der Sekunde würde das völlige Zu- 
sammenfallen der Linie mit jener ries Magnesiums herstellen. Wenn es 
Hrn. Keeler gelingt, eine Heilte von Vcrgleicuungen der F-Linie in 
den planetarisohen Nebeln mit der WaBscrstofflinie auszuführen, so 
wird die Frage entschieden sein. F.igenbe Weisungen der untersuchten 
Nebel finden zweifellos statt, und die -lüssten Düb-renzen in der Lage 
der Linie deuten auf l : leseiiwindie;keitsiintorschiede bis zu 70 eng!. 

Meilen in der Sekunde. 

DnpIIcItät von Wega In der Leyer. Der .Sirius" hat im ver- 
gangenen Jahre die Entdeckung mehrerer Doppolsterne auf spektrophoto- 
graphischem Wege durch VugeliL l'utsdam und Pickering in Cambridge N.-A. 
mitgeteilL Nach der gleichen Methode hat nun Herr A. Fowler, Mitglied 
der astronomischen Gesellschaft zu London, Wega als untrennbar engen 



*) Pnbl. Astr. Soc. of thfl Paelfio Mo. 11. 
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Doppelstem erkannt. Er bodientc sieh bei seinen photographische d Auf- 
nahmen eines iu^olligen lieiraktors und einen Objcktivprismas. Im Ganzen 
wurden 14 Photographien des Spektrums der Wega aufgenommen und 
zwar in der Zeit vom 3, Oktober bis zum -t. Kovemher. Die Haupt- 
Hiiicn i» dies!;:-. |dmtogrn[ihierh:u Spektren geboren ilcm Wasserstoff uii 
und sind verhältnismässig breit, dann ist aber noeh eine scharfe feine 
Linie sielitliar, welche dem Calcium angehürt und deren l'riiiuiig hat /. tir 
Auffindung der Duplieität geführt. Ks ist dies offenbar dieselbe Linie., 
weicht üii Cambridge bis ': im grossen liiircn ebenfalls nur Kntdeckuiig 
des BeL-leiters dieses Sternes führte. 4 ) Damals erkannte l'roi'. I'ickcrini;, 
dass diese Linie, welche bald doppelt bald einfach erscheint, diese 
Anomalien darbietet, weil der Hauptstern aus zwei fllr jedes Fernrohr 
untrennbaren .Sternen besteht, deren Spektren siel) decken. Wenn einer 
dieser beiden Sterne hei seinem Umlauf" um den gemeinsamen Schwer- 
punkt sciues Systems sich nach der Erde hin bewegt, ao mtlssen die 
dunklen Linien seines Spektrums sieh etwas gegen das iilane Endo, de«- 
Helhen verschieben, die des a::dern Sterns, der sich gleichzeitig in ent- 
gegengesetzter Richtung bewegt, dagegen gegen das rote Ende hin. Da- 
durch wird jede Linie in diesem Stadium der lSewegung beider Sterne 
doppelt, aber nur hei der feinen Linie des Calciums ist die Dtiplieitat 
snrtli'h (fk-rintm In- W i!.-c»t->lfliliicn «iu-J Jj!u tu l>n il, «Imt •>■■■ 
zeigen wenigstens eine Andeutung der Trennung. Herr Fowler hat nun 
auf diesem Wege erkannt, dass anch bei Wega in der Leyer eine 
periodisebe Verdoppelung der genannten Linie eintritt und daraus ge- 
schlossen, dass dieser Stern sich mit einem andern fllr ans unsichtbaren 
um einen gemeinsamen Schwerpunkt bewegt. Die Umlaufs datier beträgt 
nur i't.O? Stunden, also etwas mein- als einen Enlentag. Die Geschwindig- 
keit ist Kilometer in der Sekunde und der Abstand beider Sterne 
von einander beträgt 8 Millionen Kilometer. Ihre Gesamtmasse Über- 
trifft die Sonnenmasse 22% mal. 

Fernrohre für Freunde der Himmelsbeobachtang. Aus dem 

Leserkreise des ...Sirius'' sind mir wieder einige grossere und kleinere 
Fernrohre, /um Verkam angemeldet worden. Freunde, astronomischer 
Beobachtung, welche aui" die Auschalt'ung eines Instrumentes reflektieren, 
wollen sieh dieserhalb an mieh wenden. Dr. Klein. 



*) Sirius. 1B90 8. 5 
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An die Verclirl. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern des „Sirius" auch die frühere« Jahrgänge der ii 
efaanten und allgemein bclirhlf« '!,<■ iwliril't ] ■ ■ i r L t iu^wAiA in machen, 1 
kh mich entschlossen, eine Partie Eiemploro des I. bis X Bandes (J- 
1873 — 18B2) zu bedeutend ermäasigteni Preise hiermit iu onerieren: 

Band I, H, IH, IV, V, VI (Jahrgang 187S-7S) wenn * 
genommen nur 20 Mark, 
h Einzelne Bande i Mark.-*- 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1878-32) w< 
genommen Hur 20 Mlirk, 
— j—t- Einzelne Baude 6 Mark. -4- 
Band XI, XII, Xm, XIV (Jahrgang 1883-86) it !0 Mark. 
Band XV|XVII (1837|89) a 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Band nur 75 Pfg. 



Noch bemerkend, das* nur ein verhältnismässig kleiner Toirii ab; 
werden knnu, bitte irli verehr). tntrrt"<Tileu iialdig«t Iw^lellcii iu wollen 
Verkauf obiger '.unirli^ -lelki-r lVm<li- hin -ui alt'-- Luden jircie wieder Ii 

■■■■ Ganz besondere wird nuf das jflns?t erschienene Geneml-Regifltsx 
Band I — XV des Sirius hingewiesen, welches für jeden Abnehmer der F" 
I— SV unentbehrlich ist. 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 



Leipzig-, Januar 1890. 



Dio Verlagshandlung. 

Karl Scboltise. 



und Kunsthandlun 



Neue FoIeb l, IL, III.. IV., V-, VI. Band 
oommen für nur 20 Hark. Einzelne Hände ■ 
Neue Folp: VII., Vin., IX., X. Band. Zujuut, 
für nur Hu Mark Ki.i liiiude ü Mark. 

s Folge XI., Xn., XIII-, XIV. Hund (Jahrg. I 



Ii .M:ir 



« XV-, XVI., XVII. Baud (Jahrg. 1SH7. 1 



oke zu Sirius, Band I, II, IIT, IV, V, VI, Vn, VHI- 
r, XD, XIII, XIV, XV, XVI, XVU H Decke 75 T 
llatnr in Band I— XV der neue» l-'-.v ■-. S Hark. 



Nene Folge Band XIX. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zentralorian für als Friiis ni FMenr in Himtlskiiii. 

ITemiiflgcgdien unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 

von DP. HERMANN J. KLEIN in K61n u. Rhein. 
Fobrnar 1H1>1. ..vn«,™ ..□j ,c-r. - ml <i» fi™d. uni Jii 



VFruiüiit.. N,. tr, „ Li..:,. i !v ,„,-.< ,. r .1 
i?rr*".6 .V' UirF. s.u. — l i-r ,1,1,11. n. ■; u.i 
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Neue Beobachtungen über den Planeten Venns. 

(Hierzu Tafel 2.) 

Auf der Sternwarte zn Kizza hat Herr Direktor Perrotin lieobaclit- 
uniten Silu r aus Ausseiien des Planeten Venn« angestellt, um die jüngstei! 
Knill Sekunden des Herrn Sehiaparelli lie/.li::lieh der Mutation diesen 
Planeten zn verifizieren. Der Bericht des Herrn Perrotin lautet im 
wesentlichen, wie folgt: 

„Die lieobaehtiinge» wurden beginnen Jim Iii. Mai drei 11 He 

nach der oberen K (Hijunklii.ii der Venns und ivnnlen Iiis zum k Oklnber 
fnrt!jeset/(, hU einige Ta.u-e über ilie .Ltrüsste estlicbe Idnn-at.ion hinaus, 
also während eines Zeitraumes vnn etwas nielir als 1'/., Monaten. 
Wahrend dieser Zeil konnte der Planet mit Muhe an 71 Tagen unter- 
sucht werden, und es wurden *>l Zeichnungen erhalten. 

Ein aufmerksames Studium dieser /oieh iinuireu m;d der spezielle» 
Notizen, welehe sie begleiten, beweist, das- das Aussehe» des Planeten 
von einem zum andern Tafte sieh nieht merklieli lindert, und das« es 
ebenso 7.0 verschiedenen Stunden desselben Tajtc« sieh gleich bleibt. 
Die VcränderiiiiL'en, welehe man an einem Tnjte beoieiehtet, L'Hie.n ohne 
P.ewej;unp; vor sich und sind Icdiglieh WirkaiiL'ett der Veratide raniren 
in der Erleuchtung und der Absorption unserer Atmosphäre je nach der 
Hübe lies ilestirns über dem llori/.i.nt in Wi rkl i elili eit vol l/iehen -ieb 
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Veränderungen nur mit äogaereter Langsamkeit und werden erat nach 
Verlauf einer gewissen Anzahl von Tagen erkennbar. Als Folge dieses 
UmStandes konnte die Gesamtheit aller Zeichnungen auf 6 reduziert 
ivordon . welche die wahrgenommenen roigentllmlichlieit.en /.eigen, und 
diese übrigens sehr Übertrieben deutlich. Die-r Zeichnungen entsprechen 
einer stets gleichen Entfernung de; Planeten von der Krde. Die Ab- 
bildung Fig. 1 zeigt das Aussehen der Venns gegen Ende Mai, sie 
wurde am 27. Mai erhalten. Die Umgebungen des südlichen Hornes 
der Sichel «'igen eine merkliche Verdunkelung, welche sieh längs der 
Lichtgrciue bis zur nördlichen Hornspit/e hinzieht, Unterhalb dieser 
dunklen Hunde in der unmittelbaren Sähe des Honten existiert eine 
Region, die heller ist, als der übrige Teil der Oberfläche. Man hat 
diese hellere Stelle wahrend der ganzen Zeitdauer der lionbachtuiigcn 
gesehen, allerdings mit geringen Vcrämlt nuig-'ii ir, der Helligkeit. Griese 
und Position. Diesen Thutsachen sind noch die folgenden beulen, welche 
uieht in der Zeichnung dargcslelK sind, hin/eiafngeu. Zunächst, das.s 
die südliehe Spil/e. der Hichel mir stcls hosser begren/t ninl schärfer 
ausbuhend erschien, ;i!s die nördliche, die sieh mehr :i h^rc stmti [i !'t /.eigle, 
dann, dass während der ersten Hüllte der licohachtungszeit die Lieht 
grenze viel abgerundeter iu der fcähe des nördlichen Hernes als am 
südlichen erschien. 

Das Studium der sämtlichen sechs Abbildungen e.eigt, dass die 
dunkle Hände, der Lichtgrenze in deren Hewcgnng um die Linie, welche 

die beiden Sicbolspitzen verbindet, folgte. Die Abweichung beträgt 
16»— 18° im Laufe von 4'/ 2 Monaten und zwar im Siune einer Be- 
sehleunignng. Indessen ist diese Abweichung kaum grheser als die 
möglichen Fehler in der gezeichneten und geschätzten Position der 
liande, wenn letztere weit Yon dem durch die Mitte der Planetcuschcihe 
gehenden Meridian entfernt ist. 

Eine zweite Thatsache, welche in der /.weilen Hälfte der ISeon acht ungs- 
zeit hervortrat, bestätigt das Vorhergehende. Ks handelt sieh um den 
dunkeln Fleck unterhalb des südlichen Ibirnes in der Nähe der Licbt- 
grenzc. Dieser Fleck erschien zuerst einfach ; als die Venus sich der 
Erde näherte, vordoppelte er ;ich. wie Fig. 7 -> und U zeigen. i>ie beiden 
Zweige, welche Verlängerungen des ursprünglichen Fleckes schienen, 
umschlossen einen bellen Kaum, dessen Helligkeit besonders die Auf- 
merksamkeit auf sich zog. 

Während mehr als l'/i Monat bat sieh diese Region in ungefähr dem 

gleichen Charakter dargestellt, nur dass man eine merkliche Bewegung 
der Kteckc gegen die Sudspitze der Sichel hin erkannte, welche teil- 
weise von iier Anderling der Rreitc des Planelcn herrührte und viel- 
leicht auch von der Zunahme der Winkeldistanz des Fleckes von der 
Lichtgren/e iu Verbindung mit einer mierl icherweise, stattfindenden 

Lihration in Breite. 

Die Gesamtheit der ltenbaehtuegcu fuhrt zu folgendem Schlüsse: 
1. Die Rotation des Planeten ist sehr langsam und vollzieht sich 

in der Arl, d;tas während einer längeren Meile- vidi Tagen die relative 

Lage der Flecke i.ur Lichtgrenze unverändert bleibt. 
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nachweisen durch die Thatsache, dass die Wahrnehmung von dunklen 
Streifen und hellen l'ohtrlleckcn auf der Venus, welche nunmehr Herr 
PetTOtin in Nizza gemacht hat. schon vor niclir als 5^ Jahren gemacht 
worden ist. Keinem andern als Gruithmseu gebllhrt der Ruhm dieser 
Entdeck ung und dieser Mann, dem, lediglieh als a-tfiiaemischcin Be- 
obachter vii'lleii-ht niemand gleichgekommen ist. hat seine Iteobaehtitiigen 
■i.w München mit ziilli gen Ferngläsern gemacht. Auf ürnnrl einer 

einteilenden Prüfung der mir vorgclegencn Tagebücher G riiitliuiscu' u 
hahe ich schon vor Jahren auf diese seine Entdeckungen aufmerksam 
gemocht, und es iöt erfreulieh, au sehen, dass dieselben nunmehr in 
vollem Masse von Herrn l'errntin in Nizza bestätigt werden. In meiner 
„Anleitung zur Durchmusterung des Himmels' liudot man Seite R9 Ab- 
bildungen der Vei'.us nai'li I i r-ithuisen's Zeichnungen. Man stellt auf 
der ersten Figur deutlich dunkle Streife:: mcridianarlig von Fol zu Tel 
laufen, sowie die. hellen weissen Flecken am Slldliorn und helle Flecken 
am Nordhorn. Im Text hei.sst es: „In der Nahe der Hornerspitzen, 
also der Pole der Venus, hat Gruithuisen zuerst im Dezember 1*1:1 
helle (Polar-) Flecken, anfangs am Sudpole, später auch gleichzeitig 

Ab ' ''h!' Jf' Ut< -. l'l.ro ii-.«<b-0 Ul-. l.' Wtlirni l,ni u n t -0 älti'l lue 

jetzt, vm andern Beobachtern noch nicht cerillv.icrl worden, da sie ulier 
sehr häufig in verschiedenen Jähret: gemacht wurden, sn liisst sich ihre 
Zuverlässigkeit nicht bezweifeln." Eine eingehende Darstellung der 
liooha eh tunken Griiithuiscn's, meist mit dessen eigenen Worten, habe 
ich im Jahrgang 1 J 7H des „Sirius- gegeben. Da dieser Hand wahr- 
scheinlich manchen Lesern nicht zur Hand sein wird, soll hier das dort 
gesagte wiederholt werden: 

„Am 29. Dezember 181)3 Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr, während 
der Kulmination der Venus, null ich das südliche Huri: etwas altern 11 d et 
und zu äns-erst zwei sehr kleine rundliche hell.: Stellen, einige dunkel 
schattierte Meridians treifen, und in der Nähe des Nordpols beim Kunde 
einen weissen kleinen Hecken, der oft so täuschte, als rage er hervor. 
Um 5 Uhr zeigte sieh der nördliche l'olaiticcken deutlicher als vor 
_' .Stunden, um.l am Slldnol waren die beiden Abteilungen eicht mehr 
iinterseheidbar, auch die Mcridiaustreifcu hatten sich verändert (aOitüll. 
Tubus, 13ij m. D.). Im kleinen V* ziilli^on Tttlius 'zeigte sich der Planet 
am Südpol wie geschwollen und man konnte auch mit ihm den weissen 
Flecken heim Nordpol und einen schattierten MeHdianstrelfen sehen. 
Am 7. Fehrnar 1814, Abends In I hr, .sab da. südliche Horn so sonder- 
bar aus, dass ieli es hei der windig-wallender, i.uft tiir Täuschung hielt. 
Da aber der kleine IB/öllige l'uhus das gesehwolie.nc Horn noch dicker 
zeigte, und .Schröter ebenfalls Abweichungen der -üdlichen Iloni" fiitzc 
cun der wahren Gestalt fand, so glaube ich. das- das Phänomen, wenn 
es auch keine Aul.ä 11 lang \<j)i Wolken oder vulkaniselii-n Dilnsr.eu ge- 
wesen sein sollte, doch nicht ganz einer Täaachung zugeschrieben 
werden tönnc. „Eine ähnliche Abnormität kam mir am 7. April 1*41 
Abends 7 lihr vor und zwar an beiden liörnerspitzcn: das südliche. 
Horn war einwärts gebogen, das nördliche auswärts: lieide hatten ihre 
Polartlecke and beide waren abgestumpft. Alie Wendungen des Auges 
und Drehungen des Okulars änderten an dieser Missgestaltung nichts." 
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Am 14. Jannnr LSI4 Abends '/ a 6 Uhr hatte der Pol»rfieck ganz nahe 
am südlichen Horn einen abgesonderten Lichtpunkt. Der äussere Licht- 
rand im Westen war dieses mal sehr schmal. Am 21. Februar 1*1-] 
Abends 3 Uhr sah ieli die Venus ;im südlichen Horn in zwei kleine, 
besondere Lichtpunkte geteilt. Am 22. November 1820 früh Uhr 
zeigten sich dii' l'ohrllcck.- itlcincr ;iU Tags tuvor. lieble malt' ist die 
Lichtgrenzc uneben ltiHk'H worden, und die lu llen Flecke im S.S.O. 
waren so deutlich aU die unebenen Hchattie runden gegen den östlichen 
Rand. Am 20. November lSW morgens 7'/i Uhr zeigten sich ausser 
den Pularileckeu deutliche Zacken an rler I.ichterenze. in einer eigen- 
tCmlieheii Zerr^estalt zu deutlich. :ih dass man sie von limvi-ttT Luft 
hatte ableiten keimen. „Am 7. Mai 1841 abends 7 Uhr 12 Min. hatte 
sich mir die Venns wie mehrere Tage mul überhaupt einen halben 
Monat vorher mit ihren HBrnern die weit HbM die Linie der Hörner 
hinausgehen, am deutlichste); gezeigt, eimleiuh die Luft vibrierte. Aus 
diesmn Phänomen h;it Schröter die Itcfraktion der Atmosphäre der 
Venns abgeleitet, lleobuchtet aber hatte ich die Uhrigen besondere« 
Erscheinungen sehr oft. Das auffallendste war die Erscheinung der 
Polartleehcu. Auch ich würde sie nicht, eindeckt haben, hätte mir nicht 
das kleine IS/.idlige Fernrohr am 2!V Dezember 1813, abends /wischen 
und t Uhr, das südliche Horn wie :uiIl"c schwollen gezeigt. Von hier 
an waren die Polarlleckeu der Venns entdeckt. Ich sah. in demselben 
Monate am 'SO. und 31. noch licn südlichen I'elarihck dentlieh. Am 
.=>. Januar [H[4 zeigte er sieb oval, wie beim Mars, Am 2f>. Jnli 1*14 
sah ich wieder mit dein IMzülligcn Fernrohre den siiillicben Polurllccken 
zuerst. Überhaupt sah ich diese Flecke teils an beiden l'nlcn, teils 
an einem allein am 31. August 1811: 8. Mai 1315; 1. und 17. Februar 
und 20. August 1817: 1*7. Oktober 1820: l'J. Oktober, 27. November, 
I». Dezember 1K21 ; 17. Mai 1822: o. Januar. 7. und 22. März. 11. Sep- 
tember 1825; 23. uml 28. November 1828; Ü. nnd 5. April 1833; 23. und 
34. April, 7., 8., ',>., II., 2r>., M.. :!H. September, 2-1. Dezember 

l«;i!>; 7.. 28. Jannar, ir>., HJ., l'.'i. Februar, 5- 12., 17., 2ti. Marz, 7. April 
1S.)II; 5. Juli 18-11. leb machte mir selb.it den F.imvurf, das; der äussere 
Hand der Venus ebenfalls sehr hell glänzt, und dass die hellen Polar- 
flecke wohl nur bloss jenes liiimllitht sein könnte, welches sieh bis an 
den Pillen tortsetzt. Indessen löste sich der Zweifel bald dadurch, rlass 
ich, so oft die Venus tief beim Horizonte stand, wie beim Monde, das 
ltandh'cbt von der Dämmerung gelb gefärbt sab, während die Polar- 
lleckc hcllweiss erschienen, uml das- 3 auch bei grösserer F.levatiou des 
i'laueten das Püudlicht bei weitem die Helligkeit nicht erreichte wie 
das Licht der Polarflecke, dass ferner die weissen Poisrflecke nicht 
selten hegrenzt erschienen, und endlich, dass das Uandlieht am Äquator 
die grösstc Helligkeit hatte und gegen die Pole hin annahm (wie dieses 
auch hei (lern Mars der Fall ist), — Am südlichen Horn sind öfters 
abgesonderte helle .Stellen oder glänzende Punkte gesehen worden, die 
in einiger Entfernung vorn abgestumpften Horn ihre Lage hatten, wie 
z. B. Schröter am 28. Dezember 178!) abends , r ) Uhr am südlicher Horn 
einen beobachtete. .Nie haben sich mir solche abgesonderte ['unkte 
anders als am Sfldpole gezeigt, wie z.B. ausser den. obigen sonst noch 
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nm 16. April 1814 früh 7 Ulir und am 5. April 1833. — Es gicbt Jahre, 
iu welchen fast allemal dunkle Streifen ungefähr in der Meridianrichtuii<; 
auf iler sichtbaren Oberflüche der Venns sichtbar sind, während in 
andern Jahren mit den besten Fernrohren keine Spur von ihnen zu be- 
merken ist. Schon Cassini bemerkte sie in den Jahren 1660 und 1067. 
Schröter beobachtete dergleichen ebenfalls, aber er fand sie von atmo- 
sphärischer Natur und zur Ableitung der Hotationszeit untauglich. Im 
Jahre 1813 sah ich solche Meridhumtrefietl, beBanden im Dezember 
mehreremale. Im Jahre 183» sah ich einzelne am 4., 11. nnd 13. Ok- 
tober und einmal am 3. Juni 1836. Da ich so wenig auf sie achtete, 
das» ich sie nur mit/.eiehuetc, wenn ich sonst das Venusbild morkwllrdig 
fand, so kann ich ihrer so viele nicht anführen, als ich gesehen habe. 
Heile, runde Flecke Halle ich oft gesehen. Sehen Cassini leitete ans 
ihnen eine Umdrehungszcit der Venus von L'.'f Stunden -J-J Min. ah und 
vernuifetc, sie seien den Kinggebirgen des Mondes analog. Schröter 
aber benutzte sie zu diesem Zwecke nicht, sondern erhielt diese Zelt 
noch bestimmter aus den Ungleichheiten der Vcnusoberllächc au ihren 
Polen. Deshalb habe ich diese bellen, runden Flecken nur immer ge- 
legentlich im ^c/cichneten Bilde mit verzeichnet oder sonst im Text,: 
bemerkt, ich beobachtete ferner dergleichen noch am 11. Dezember 
m:\; am '_>!. August 1RM: am _( i. August 1«17; am :»!>. Oktober 1*21 ; 
am 15. Februar 1841. 

Die unebene, nft deutlich gezackte. Lichtgreuzc habe ich oft be- 
merkt, aber dann nur darauf geachtet und sie in der Beschreibung L m 
gemerkt, wenn das Phänomen sehr grell sich darstellte, "'eil ich genoigl 
war, zu glauben, diese Krsoheinung koiuine von der wallenden Erdluit. 
Schon Cassiui's Figuren stellen eine sehr unebene l.iehtgrenze dar. 
Der strenge Schröter hat mit grünster Vorsicht ihre wahrhaftige Existenz 
mit seinen Teleskopen erforscht, auch führt er an, dass diese Ungleich- 
heit bereits Fontana lt>l.'i beobachtet hatte. 

In neuerer Zeit (1820) bildete Herr von PastortT soe. die Venus 

mit einer ausgehackten Lichtgren'e ah, meldete ;iln.-r im Texte davon 
kein Wort. (Den bellen Fleck am Slid,.ol schien er geneigt, für einen 
Venusmimd zu halten.) Ausser den oben erwähnten Fällen sah ich die 
Licbtgrenze der Venus sehr auffallend gezackt am 'S. April IKI-i.'i und 
am ;>. Juli 1841. Zu den ausserordentlichen l'.rsrheiuungen gehört auch 
Iii;' biswcilige Erleuchtung der ganzen Nachtseite der Venus, wenn ihre 
Sichel schmal ist. Man sieht hei dieser Cell genheit die Venus mit dorn 
Fernrohr ganz genau so wie den Mond, kurz vor oder kurz nach dorn 
Neumonde, wo die Nachtseite die Erleuchtung vom Erdlicht erbalt. Ith 

habe es nur ein einziges mal gesellen, am Juni 182Ü frllh i Uhr mit 
cid- und lö(> maliger Vcrgrosserung ilci, HOzulligen Fraunhol'er'scli t.-n 
Fernrohres. Anfänglich glaubte ich. die Dämmerung vor den lloruer- 
s|dtzen täusche so. allein dazu war die Sichel der ä'hase sehen /,n 
breit (= 1 Zoll), denn sonst mlisste ich dasselbe Phänomen noch deut- 
licher bemerkt haben, als ich die Venus bei ähnliehen tieh-genheitfn 
beobachtete, und die Vergrösserung von 1:>0 mal würde die Erscheinung 
verwischt haben, wenn sie zur Sichtbarkeit nicht kraftig genug sieb 

aufgedruckt hätte." 
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Gruithuisen hat auch untersucht, ob grosse oder kleine Fernrohre 
die Polarflecken der Venus besser erkennen lassen, indem er den Planeten 
mit Fraunhofo r'schcn Achromaten von 5, ü'L und l'/a Fuss Brennweite 
beobachtete. Bs zeigte siel), ilass das kleinste Instrument die hellen 
Flecke am deutlichsten darstellte. Dies fllhrt auf die Vermutung, das» 
ans diesem Grande frühere, mit grossen, lichtstarken Teleskopen an- 
gestellte Untersuchungen < 1 [ l- Flecke unentdeckt Hessen. „Man setzt 
daher, " bemerkt der ISeo-bachter, „nicht immer auf eine glückliche 
Nummer, wenn man jedesmal sogleich Instrumente und Vergrösierungen 
anwendet, als wollte man in den Planeten die Einwohner heramspazierec 

Mau erkennt ans dem Vorstehenden, dass GruitbLiisen tni^el";iJir alles 
dai geseheu hat, was heute mit den grüsslen Teleskopen unter den 
günstigsten Verhältnissen an der Venus beobachtet worden ist. Die 
Auszackungen der l.icl^gren/.e sind noch nicht so deutlich wieder- 
gesehen worden, vielmehr neigt sieh die Atisiebt der Beobachter dahin, 
il;i!iss(.'!«ho nur Täuschungen sein wilrden. da die Lieh grenze uui so regel- 
mässiger wird, je ruhiger die Luft ist. Solches hohe ich selbst auch 
stets gefunden, allein einem Beobachter von der Qualität Gruithuisen'a 
gegenüber ist es nicht geraten, bestimmte Wahrnehmungen desselben 
ohne weiteres zu verwerfen, vielmehr sollte man die Frage noch als 
eine offene betrachten. Vielleicht werden auoh noch einmal die Aus- 
sackungen an der Lichtgrenze der Venus wiedergesehen. 

In jüngster Zeit bat Herr Hilliger in Barcelona den Planeten Venus 
mit einem ausgezeichneten Refraktor häufig beobachtet und mir wieder- 
Lolt Mitteilungen seiner Wahrnehmungen gemacht. Derselbe schreibt 
n. a.; „Vcrjusbeobacbtungen lernt man erst mit der Zeit machen, wenn 
man oft und lange beobachtet. Zuerst sieht man eigentlich gar nichts 
Bestimmtes, aber mit der Zeit lernt man doch sehen und unterscheiden. 
Übrigens schien mir der Glanz des Gestirns in diesem Jahre (1890) 
die Unterscheidungen lange nicht so schwierig ku machen als Bonst." 
Auf den beigegehenen Zeichnungen des Herrn llilliger, die leider zu 
»kimsnhul't sind, um sie reprodn'/.ieren v.n können, sieht mau matte, 
dunkle und helle Flecke nahe dem Slldhorn, auch November 8, einen 
dunklen Anflug, dir streifenförmig sieh gegen den Äquator hin lieht. 
November 15 sind :■! helle eiförmige Flecke nahe dem südlichen Horn 
der schwachen Bichel gezeichnet und in der Lichtgrenze der dunkle 
Reck, der auch November H erschien. November 31 erseheinen die 
dankten Fleckchen an der Lichtgrenze nahe der südlichen Hornspitze 
wieder seht bestimmt. „Über den beiden oberen (d. s. südlichsten) er- 
scheint ostwärts im dunklen Teile ein sehr schwacher Streifen halb- 
kreisförmig, gleich als sähe mau dort den Ostrand eines ltinggebirges 
erleuchtet.- November 2ii {-!':. Uhr; „Sehr schmale Sichel. Die nörd- 
liche sowohl als die Südliche äusserste Spitze erschien von der Übrigen 
Sichel heinahe wie getrennt and zwar die südliche in grosserer Aus- 
dehnung, entsprechend den dunklen Flecken, welche diese Erscheinung 
bewirken." 
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Ks ist sehr zu wünschen, dass Herr llilliger seine interessanten 
Beobachtungen unter dem klaren Himmel Harceloua'n mit Ausdauer 
fortsetzt. Dr. Klein. 



Jupiter am grossen Refraktor di-r Lick-Steruwarte. 

(Hieren Tafel 2.) 

Herr Keeler hat am 28. August 1890 S'/. Uhr mittlerer Zeit von 
Mount Hamilton eine Zeichnung des Jupiter ausgeführt, welche auf genauen 
Messungen beruht und die auch i;acli dem Urteile von Horm ISamard 
eine völlige Darstellung dessen giebt, was das Instrument zeigt. Die 
aufwandte Vergriisserun:: war -lüi'i fach, Herr Ktfli'r bemerkt, das-; 
nach seinen jlli):.-sten Krfalirangen alle kleinerer. Flecke, welche den 
grossen roten i/'k'ck aul dein Jiijjittr erreichten, seitwärts gedriingt wurden 
und »in jenen herum sich bewe^tei;. Mit Hezug auf die Bemerkung 
des lli'rni Stnnlcv Williams :ic /.üblich iler Bewegung eines dunklen 
Fleckes «her den roten Fleck hinweg- : ) sagt Herr Keeler, daas nach 
Meinung des Hern Iiarnard. welcher 1 1 c 1 1 .Jupiter ziemlich svstem.itiaeli 
beobachtet hat. jener Fleck stufenweise verschwunden sei indem Masse 



worden wäre innerhalb der Streifen, welche die Wolke umgehen, dnss 
er nicht Hinter erkannt, werden konnte. 

In den letzten Jahren hat noch Herrn Keeler das Aussehen des 

I ' I" "«■ MI- Ii- V. t'ii.-l. r""„-..ii crlrll-'U fli- !..",*■ '■ - I- r 

äquatorialen Zone, welche im letzten Sommer (IHSüt die am meisten 
charakteristisch'*: Gestalten auf dem Planeten waren, acheineu zu ver. 
schwinden und nur unvollkommene Heste derH.ell.ien siml llbrig geblic bcn. 
llie .üiualorial/.uiie seihst hat viel von ihrer ursprünglichen Weise ver- 
loren, Gegenwärtig bilden die kleinen, dunklen Fleckchen in dem 
nördlichen rötlichen' Streifen eine der interessante. tcu !' rseheinnn-eii. 
Als Herr Iiarnard sie im April \ ff.it) zuerst sah. waren sie schwarz oder 
doch sehr dunkel und rund, gegenwartig (Ith Anglist ISUO) sind sie 
sehr dunkelrot und in der Richtung der Streife« etwas langer gr/usen. 
Zwei von ihnen sind in (t:;r Abbildung dargestellt. Der grinse rote 
Fleck ist ungefähr von deiiM/liien Dimensionen wie ];^\- lm ,l |, a) „„oh 
einen dnoklen Schatten an seinem folgenden Hude, dagegen ist die 
.Mitte heller i;nd die Si.rcil'en ie der Nähe des F leckes sind etwas anders 
geataltet als sonst. Auf der südlichen Hemisphäre sind kleine, runde 
weisse Flecke zu sehen, doeh sind sie kleiner und weniger augenfällig 
als im vergangenen Sommer, im fiaii/cn seheini es. als wenn die 
Bildungen ai: der Ühcrlläche des Janker gegenwärtig eine geringere 
Tbätigkeit der inneren Kräfte auf diesem Flaucteu anzeigen als im 
.lalirc vurher. — 

llie Abbildung des ,lo f dter, welche Herr Keeler mitteilt und die 
auf der Tafel 3 dieses Heftes gelren wiedergegeben ist, ist von ganz be- 
sonderem Interesse, weil sie uns das genaueste liild der I thertliie.hen- 



*) Vgl. Sirius, ISiKJ. S. BIO. 
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gestaltung dieses Planeten liefert, welches bis jetzt existiert, da sie 
am mächtigsten Kcfraktor der Welt ausgeführt wurde und nach dem 
Zeugnisse der oben genannten sehr erfahrenen Beobachter Tüllig dem 
Aussehen in jenem befraktor entspricht, Je r.iichdi-TiL man die Ab- 
bildung weit eder sehr weit vom A ujre entfernt, erhält man ein Bild 
den Aussehens der Jupiterscheibe in kleineren Fernrohren. 



Über die Duplizität von Wega in der Leyer. 

Von A. Fowler. 

(Ans den monatlichen Mitteilungen der Kgl Astron. öesellachnft zu London.) 

Jüngst ist ku KensiiLgtmi eine |il)otogra|ihische Aufnahme uud Unter- 
suchung der Spektra von lüsternen begonnen worden und eines der 
ersten Ergebnisse derselben war, dass Wega in der Leyer ein Doppel- 
stern ist, von dem Tyjhiis derjenigen Sterne, zu welchen ; 1 Anrigae Und 
: Ursac majoris gekKren. Die Prinzipien der .Methode , nach welcher 
diese Entdeckung gemacht wurde, sind von Herrn Prof. Piekering voll- 
ständig auseinander gesetzt worden; es mag jedoch nochmals erwähnt 
werden, dass der Nachweis der Duplizität von dem Umstände abhängt, 
dass wenn beide Komponenten eines solebeu Dop]iclsEcrnes in der (ic- 

siehtslinie zur Erde nach entgegengesetzten Richtungen sich bewegen, 
alsdann die Linien im gemeinsamen Spektrum doppelt erscheinen, weil 
das Spektrum des einen Sterns' gegen I!ot, dasjenige des anderen aber 
gegen Violett verschoben wird. Wenn die beiden Komponenten sieh 
rechtwinkelig zur Gesiclitslinie nach der lCrde bewegen, so erscheinen 
die Linien einfach, weil sieh die beiden Spektra genau decken. Wäh- 
rend einer ganzen Umlaufsperiodc erscheint also eine gegebene Linie 
beispielsweise zuerst einfach, dann wird sie nach und nach doppelt bis 
tn einem Maximum des Abstandes, darauf wieder enger und endlich 
einfach, hierauf tritt sie nochmals auseinander bis tu einem Maximum 
und wird abermals enger und endlich einfach. 

Im Spektrum von a in der Leyer (Wega) gehören die 1 luulitlinien 
dem Wasserstoff an, doch zeigen diese keine Verdoppelung, weil die 
Trennung geringer ist als die Breite dieser Linien. Indessen ist eine 
der Duplizität entsprechende Verbreiterung dieser Linien sehr augen- 
fällig. Nächst den Wasscratoülinicn ist die Linie K am deutlichsten 
und gleichzeitig hinreichend fein und scharf, um die, Entdeckung einer 
etwaigen Duplizität leicht m machen. Die übrigen Linien des Spektrums 
sind sehr schwach und ihre Verdoppelung ist nicht eben auffällig. In 
der Zeit vom Ii. Oktober bis zum -I, Mnveinlier wurden l-l Photographien 
erhalten, allein infolge der ungünstigen Witterung zeigen sieb lauge 
Lücken in der ganzen Reihe. Indessen sind die gewonnenen Daten 
ausreichend, um eine vorläufige lictechniiug der I'erimlo und der wahr- 
scheinlichen Dimensionen der Bahn zu gOBtatton. Die nachstehende 
Tabelle enthält die bis jetzt gewonnenen liesultute der Beobachtung. 
In der ersten Kolonne ist das Datum, in der zweiten die Trennung in 
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Milliontel-Millimetern und in der dritten die enta|> 
ach windigkeit (engl. Meilen) in der Geuichtslinie g 
Ih.tnD). 18911. Trcimimt! (itr K-l.inii'. r. 



0.78 
0.49 
0.56 
0.46 



i) AiJKuk'u K^a'iülLur ist diu olieii Iii 

er 370 engl Meilen in 'der' Sekunde. ! 
* 5 Millionen engl. Meilen als Distanz 



K-Linien ; 
' Modiiikittiu 



nein Fernrohre direkt waliri 
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lLi-, ia\ den obigen 1 -iitei-.urliungcn lnMjut/.to Tu öl r 11 mimt war der 
10/.<,llige Uct'rnklor, welcher i!i;r Königlichen «cncllschaft der Wissen- 
schaften gehört, lt wurde beuul/r. mit ;.wei 1'risiiU'ti, jedes von 7'/;" in 
Front der Ohjcktivlinsc. Die Länge des Spektrums von F Ida K be- 
ifügt etwa I 1 /.. /.(.II und dir ^rfbsstc Trennung der beiden K-Linien 

Zoll oder 35". Ute Exposition dauerte Im allgemeinen eine Viertelstunde. 



Ycränrleniiigeii Im Spektrum von ß Coronao nnd R Scnti 
und Ober die Spektra Ton H Aurigae und B Andromedae. 

Von T. E. Espin. 

Ii Coronnc. Diu Ueiibachtuugcu dieses Sternes /.eigen '.'ine merk- 
würdige Veränderung vm dessen Spektrum. Während dieser sämtlichen 
Beobachtungen wurde der Stern in jeder Xatlit mit verschiedenen 
Spektroskopen untersucht, wobei mit der schwächsten Dispersion be- 
gonnen wurde und mau Iiis zur stärksten forlsclirif t, welche, der Stern 
noch erlaubte. Das Spektroskop war sehr sorgfältig an der scharfen 
F-Linic von a Coronao focuasiert. leh gehe nachstehend die. Beob- 
achtungen im Detail: 

1890, Marx 26. Sehr klar. Mondschein. Der Stern ungefähr 5'8 
Crosse. Farbe gelblich weiss. Niehls sieher /.u .sehen, hisweilen l'nregel- 

1SINJ, April Ii'. Spektrum kontinuierlich, aber wiederum Linien 
serimitet. Eine helle stark vermutet bei F, aber, wie ieh glaube, etwas 
brechbarer. 

1%'M, Septbr. 8. Kiuc wunderbare Veränderung hat im Aussclien 
des Hpektrutos dieses Sterns stattgefunden. Zwei breite Absorptions- 
streifen sind darin erschienen, einer im BlnugrUn, der andere' im Blau- 
violett. Diese Banden sind an der weniger brcehbiiren Seite scharf 
begrenzt. Wird das Spektrum auf eine Linie reduziert, so «icht man 
lulle flecke weit entfernt im Violett, dies können belle Linien oder 
helle- Kimme, sein. Der Stern ist nun blassgeiblich und noch etwa 
Ii. Grösse. 

lftllO, Septbr. 14. Das Spektrum ist an seh einem! vom 4. Typus, 
indem die Itainlen au der brechbareren Seite allmählich abfallen, der 
weniger lireehb:iren sind sie dagegen scharf begrenzt. Her Streifen im 
ISktugrlln wurde zeitweise in feine Linien aufgelöst vermutet. Zwischen 
den beiden Streifen wurde eine belle Linie vermutet. Der Stern bat 
seine Helligkeit nicht verändert, ist aber nunmehr blassorange. 

1SH0. Oktbr. M. Sebr nebelig, sehliesslieh deswegen Schlnss der 

Hembach tung. Der Stern ist nur trllb zu sehen, die Banden scheinen 
schwächer geworden. 

1K!«>, Oktbr. 10. Der Stern ist nunmehr wieder zu dem kontinuier- 
lichen Spektrum des I. Typus zurück gekehrt, welches er im Frühjahr 
/.eigte. Das breite Hand im Ilbiiigrlln ist verschwunden, dasjenige in 
Violett ist dagegen vielleicht uoeli vorhanden, aber sehr schwach. Die 
früher erwähnte helle Linie wird wieder vermutet. Der Stern ist nun 

gelblich weiss in der gleichen Helligkeit wie zuletzt. 
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B Scnti. 1890, August 21> HI. Typus. Die Banden sind schwach. 

Ilic Stmf.'ii 1, y, " üiicli Duner.- Nonicnclarnr geheheil, ulifnm 7 und H, 
welche die stärksten sind. 

1890, August 23. Griissc T2 Act Schätzung nach. Farbe: hlass- 
umiirciot: sorgfältige 1'rILl'Lbn^. Uns Spektroskop wurde jedesmal au / 
Ai|iiil:i« socussiert. Typus III, aber eigenartig. Die gewöhnlichen Ban- 
den 1, 2, •) wurden gesehen, die Randen 4 und f> sind achwach, 7 und 
8 stark. Wird das Spektrum auf eine Linie reduziert, so sieht man 
belle Knoten in Violett und Ultraviolett, weder Linien r.oc.h liUnuie. 

1SSX), Septbr. 8. Die Händen -1 und r> sind heute Nacht viel hesser 
zu sehen, die anderen dagegen sind unverändert. Der Stern ist nun 

1890, Oktbr. 10. Der Stern ist nahezu 6. Grösse. Der III. Typus 
des Spektrums ist ni t- Ii 1 länger mehr sieher zu erkennen. Kiti liest l j ^ 
Ksmii'.J 7 ist. noch geblieben, die anderen sind ganz oder fast völlig 
verschwunden. Vielleicht ist der Streifen B noch da. 

1890, Oktbr. 12. Der Stern ist nahe 6. Grösse; er steht niedrig 
und undeutlich, der Spektraltypus ist zweifelhaft; vielleicht III, aber 

1890, Oktbr. 15. Der Stern ist nahezu f;-f> Gr. Spektrum wieder 
de'itlieli vom III. Typus. Die Randen 7 und H am deutlichsten gesehen, 
ebenso I— -! sichtbar. Die. Banden sind aber schwach und nebelig, 
doch nunmehr breiter und das Spektrum ähnlich wie am i'l. August, 

18! KJ, November 1. Normales Spektrum vom III. Typus. Stern li-H 
flriisse. Die Händen in allen Teilen des Spektrums gut siebtbar. Die 
.Streifen 7 und 8 .sind besonders breit. 

Ii Aneigne. 1HS)C). August IS. Msserä. Farbe schon rosenrot. 
Schönes Spektrum vom III. Typus, cs scheint ähnlicher demjenigen von 
Mira im Walfisch als dem von K Andromcdae. 

B Andromedae. 1890, August 23. Crosse etwa 7.3, Die Hände 
im Spektrum nicht tief, ausser im Blau und Violett, Wird das Spektrum 
auf eine Linie reduziert, so werden belle Punkte im Violett und Ultra- 
violett vermutet. Die Lide F ist vielleicht hell, aber dies ist nicht 
sicher. 

1890, Septbr. 8. Der Stern hat an Licht zugenommen nnd die 
rWusserstoillinie sowie F wurden bestimmt gesehen, doch sind sie 
schwach. 

18Ü0, Septbr. 14. Im roten Teile des Spektrums wurden Streifen 
gut wahrgenommen; die Streifen im Celli sind schwach. F ist nun 
deutlieh in sehen. 

Septbr. 15. Die F Linie bietet jetzt ein wunderbares Schau- 
spiel. Der Stern ist nicht sehr rot, die, Banden sind alle, schwach ausser 
im Kot. Ein heller Uaum im Gelb sieht aus wie eine Menge, von feinen 
hellen Linien, l'iu tiefes Band ist im Violett zu sehen. Die Linien 
ily und D ;l sind möglicherweise bell zu sehen.*) 



') Montbly Noticoa, Vol. LI No. 1. 
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Eine neue Regel für die Plauetenabstände- 

Von De. A. Tioska. 
In Nr. 40 des Jahrganges; 1*74 der „Wochenschrift für Astronomie' 
hat der Direkter der Sternwarte in Breslau, Herr Geh. Hat Professor 
Dr. Galle, von einer neuen Kegel für die Abstünde der Planeten Mit- 
teilung gemacht, welche ich im Jahre 1871 aufgefunden und im Jahre 
1*73 Iii einer kleinen Schrift veröffentlicht hatte. Diese Regel lautet: 
„Die Differential- Umlaufszeiten verhalten sieh, wie die Quadrate der 
llutfcrnungen yom Zentralk»rper° ; sie trifft u.a. auch besonders genau 
für Neptun au, welcher, wie bekannt, in die alte „Tithis'schc Kcüic" 
nicht hincinpasst, weshalb diese neue Regel auch schon in mehreren 
astronomischen Werken aufgeführt ist. 

Inzwischen fand ich im Jahre 1874 noch eine anderweitige Reihe 
fllr die Planeten abstände, die ich im Mai 1875 in einein Anhang zu 
meiner genannten kleiner» Schrift und spater auch in der Wochenschrift 
„Die Natiir" (Nr. (i, lSiS2} iiuliiixicrv habe, ohne dass sie, wie cm scheiet, 
in li'iLC.likreisen besondere lSeachtung gefunden hätte; ich ertaube mir 
deshalb, sie liier in Kürze y.u wiederholen. Wenn man nämlich je zwei 
durch einen dritten getrennte Planeten als eine Gruppe anffasst und 
ihre addierten Umlaufsioitcn mit denen der nächstfolgenden Gruppe, 
vergleicht, so ergehen die summierten Undaul'a/.citeii von Merkur und 
Knie (MH + :i(k"> 'Tum), dividiert dureh die der zwischen ihnen kreisen- 
'len Venus (22. r ) Tilge) den i.Jimlienten 2,01 , mit demselben (Juotieuten 
aber multipliziert, die IlmkuiO/eileii von Venus nnd Mars zusammen 
;i':i;'> -}■ iJHü Tagoi. Dieser Uetrng wieder doppelt irenemme.n, ereiht die 
Imbmfszeiten der Erde und eines der näheren Planetoiden («65 -i IfiOO'i. 
Dasselbe Verhältnis iindet hei den oberen Planeten statt; denn es er- 
gehen die summierten Umlanfszeiten von Saturn und Neptun (10 7rjl> 
-r-tiO l«6> das Doppelte von Jupiter und Uranus f4;j3^ + 306R7) mit 
grusster Annäherung. Auch für die ganze Planetenreihe zeigt sich die- 
ses Oesetv. der Verdoppeln ng, da die Summe der Umlaufszeiten von 
Jlcrknr, Erde, eines mittleren l'laneto'iiien, des Saturn und dos Neptun 
das Zweifache der zusammengezählten UmUiufszciteu der dazwischen 
liegenden Pianoten Venus, Mars. Jupiter und Uranus ausmacht. Genau 
(rcnouimcn ist der betreffende Qiiutient allerdings nicht vollständig - 
->,00, sondern im Durchschnitt 2,03; diese Abweichung hat aber eine, 
mrir.es Krachtons sehr interessante Aufklärung gefunden. Als ich näm- 
lich zu Anfang des Jahres 1874 einem Gesetz ftlr die Planet enah stände 
nachforschte, fand ich zuerst ftlr die summierten Abstände der bezeich- 
neten Grnppen von der Sonne den Quotienten 1,61; ich verfiel jedoch 
damals nicht darauf, diesem UmBtande eine besondere Bedeutung bei- 
zumessen, hielt vielmehr die daraus nach dem dritten Kepler'schen 
Gesetze gefundenen Quotienten der 1'mhiiifs/cilen, iveil dieser eben eine 
fast ganz genano Verdoppelung zeigte, fllr wichtiger, sodass ich zu- 
nächst nur diese Thatsaehe publizierte und vielen wissenschaftlichen 
Freunden auch privatim mitteilte. Auf diese Weise hatte auch Herr 
Dr. Leisen in Aachen Kenntnis von meiner kleinen Entdeckung erlangt, 
wie er dies mich in einer längeren Anmerkung auf S. 2 einer von ihm 
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im Jahre IKWI ImriiUjJ^f^cItfsni'ii Schrill: „Die bnrmom^clien Verhältnisse 
in den Barmclementcn dos Planetensystems" i' Köln und Leipzig bei 
Kdnard llcinrii'li Mayer) anerkannt liai. Er hatte inzwischen aber her 
ftnsgeftjnden, dass der von mir iiiersl gefundene Lutfemungs-Quoticnt, 
1,(51' von irriissercr Wichtigkeit soi als der l'mlnufs- Quotient , weil 
erste rer das Verhältnis des „goldenen Schnittes" darstellt; Dr. Lerscli 
hat dies dann S. 15 — 17 seiner genannten Schrift näher auseinander- 
gesetzt. 

Unter dem „goldenen 1 Schnitt" verstellt man, wie bekannt, die, Tei- 
lung einer Linie oder einer Zahl in zwei Teile in der Weise, dass sich 
der kleinere Teil zu dem grösseren so verbalt. wie der grossere, zum 
Ganzen. Dieser Fall tritt ein. wenn das Verhältnis der beiden Stücke 
das von 1 : 1,618 ist. Wenn aber eine Planetengruppe von der vorher- 
gehenden um das l,t>[Hfache entfernt ist, so verhalten sieb ihre sum- 
mierten Und aufweiten wie 1 : 2,05, d. Ii. fast genau so, wie sie sieh 
nach dem Vorgesagten darstellen. Die Differenz von der Wirkliehkeil 
betrügt in den einzelnen Fällen nur einige Tausendstel. So ist ?.. Ii. 
die Entfernung von Merkur und Erde von der Sonne [0,387 + 1,000] bu 
samrnen in den addierten Abstünden der nächsten Gruppe Venus — Mars 
(0,723+1,520) rund 1,61 Mal enthalten. Ebenso verhalt sich bei den 
oberen Planeten der Abstand von Jupiter und Uranus zusammen zu 
dem von Saturn und 'Neptun zusammen wie 1 : t,ß1. Dementsprechend 
sind auch für die ganze Keine der Planeten diese summierten Sonnon- 
ahständc von Venns, Mars, Jupiter und Uranns in denen von Merkur, 
lirdc, eines mittleren I'iancto'iden. Saturn und Neptun so oft enthalten, 
wie die letzteren in den summierten Entfernungen aller neuen genannten 
Planeten, nämlich im Verhältnis deB güldenen Schnittes 1 : 1,131. Die 
geringfügige Abweichung erklärt sieb daraus, dass die Planeten sieh 
wegen der elliptischen Form ihrer Bahnen nur auf wenige Augenblicke 
bei jedem Umlauf in ihrer mittleren Entfernung von der Sonne be- 
iluden: meine Berechnungen ergeben als wahrscheinlich, dass dagegen 
die thatsach I i e he u Abstände in jedem gegebenen Moment stets den 
Verhältnissen des goldenen Schnittes absolut genau entsprechen durften. 

Wir haben ob also hier mit einer höchst sonderbaren Variation des 
goldenen Schnittes (der proportio divina der alten Mathematiker) zu 
thun, da zur Erzeugung derselben immer je zwei Gruppen von Planeten 
in bestimmter Anordnung erforderlich find. Ks deutet dies anfeinen 
allerdings noch völlig unklaren Zusammenhang der Gruppen bei ihrer 
Entstehung hin; andererseits werden wir dadurch berechtigt, Schlüsse 
auf die Entfernungen etwaiger trunsncntunisclHT Planeten zu 'ziehen. 
Ich miiehtc dalier diese Thatsachc der Aufmerksamkeit 'irr Astronomen 
umsomebr empfehlen, als das Vorwalten des goldenen Schnittes und 
/.war auch in den verschiedensten Variationen in den Formen der Tier- 
Lind Pflanzenwelt, sowie in den Erzeugnissen der Kunst, schon 18Ö4 
von Zeising und in den letzten Jahren auch von Prof. Dr. Fr. Xaver 
Pleiter in Dillingcn in einem grosseren Werke: ,11er goldene Schnitt 
und dessen Erscheinungsformen' (Litter. Institut, von Dr. M. liuttler in 
Augsburg, erschienen im Jahre. IS.ifV) nachgewiesen worden ist. 
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Die astronomischen Observatorien der Erde. 

(Fortastzuuf.) 
Rio de Janeiro, Brasilien. 
Länge von Greenwieh 2" 52" 41.41' W. Breite 22° 54' 23.7" S. 
Direktoren : A. M- de Mells, 1850. 

E. Liaia, 1871. 
L. Cruls. 

Ii um. Italien. 

I. Oaaerr atorio aatronomico dei Collcgio Romano. 
I.iiujre von Greenwieh 49° üfwV E. Breite 41" 53' 53.7" H. 
Direktoren: G. Asclepi, 1764 

G. Calaridrelli, 1773. 

S. Dnmouehel, 1834. 

F. de Vieo, 1838. 
A. Secohi, 1849. 

G. S. Ferrari 1878. 
P. Tacehini, 1879. 

Astronomische Beobachtungen am alten Collegium Itomamiin stellte 
si'lioi] 1.57L 1 Cluvius mit einem Zenitsektor an. Später machten Gotti- 
^iiii'si und Bürdend io einzelne HL:obni;lilmi:.-ec, aber erst Asclepi si>rgto 
lifU für ein ständiges lienliaelitnngslokal. Im Jahr« 17H7 wurde zu 
dem gleichen Zwecke ein viereckiger Turin ilih Ostllligel den Ivellcg- 
(iobiiinles abgebaut. Das gegenwärtig' i Ibservatnriiiiu summt nun dein 
Jiilirc l-TVi und rulit auf den cinirmcn Sutistructiouen, welche die Kuppel 
der Kirche des Ii. Ignatius zu tragen bestimmt waren. Seinen Weltruf 
erhielt das Observatorium durch Secchi, der am Scolligen Refraktor 
\dii t'niichoix, dann später am 9-Znller vnu Merz seine iierllliinteii 
Ki Minen- und 'Kternlieobachlungeu, besonders seine spektriisknpischcn 
lliiter.Jiii-liiiiiircn anstellte. 

II. Daa Ohservatori 
Lange von Greenwieh 49™ 56.5' E. 
Direktoren: G. Callandrelli, 1824. 

A. Conti, 1827. 

I. Callandrelli, 1841. 

L. Reapighi, 1876. 

III. Die neue päpstliche Sternwarte (Specola Vatieaua). 
Dieselbe ist erat projektiert und Pater P. Deuza zum Direktor 

derselben beraten. Sic wird sich, im (leiste Hecc.lii's, liiiiipl -aclilicli mit 
.'Lstniplnsiknlisctieii V nter^uc Illingen beschäftigen, auch einen 'l'eil der 
plmtnirraphisilicn lliiniiielsaui'iialimcn illierneliiiien. Uic genäherte Posi- 
tion des Observatoriums ist: Länge 49" ; 49.4' iistl. von Greenwieli, Iireitc 
41" 54' 17" X. Als Assi- teu ten d::< Direktors l'uugieren die Herren: 
J. Lais, F. Mammc ci, A. v. Andreis, J. Buti und F. Cominelli. 

IV. Osservatorio astronomico privato snl Gianieolo. 
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Hugby, England. 
Temple Observatory. 
Länge von Greenwich 5" UP W. Breite 52° 22' 5" N. 
Kuratoren: J. M. Wilson, 1872. 

G. M. Seabroke, 1878. 
Dieses Observatorium wurde 1H7 1 /um Gedächtnis von Dr. Temple, 
letztlich Bischof von Exeter, erbaut. Die Mittel dazu lieferte eine von 
J. M. Wilson veranstaltete Sammlung unter den ehcmLüijren Zöirlin^tu 
der Rugby- Schule. 

Rüngsdorf bei Bodo. 
Länge 0* 28" 41" weist] . v. Greenwich, Breite 50» 41' 20" N- 
Privatsternwarte des unlängst verstorbenen Herrn L. Camphausen. 
Dieselbe besteht ans einem massiven Turm, der nach der Rheinseite 
hin an das Wohnhaus des Besitzen angebaut wurde, llauptinstrnment 
ist ein Tzolliger Refraktor von Schröder. Wahrscheinlich werden die 
Instrumente jetzt in den Besitz der Bonner Stornwarte übergehen. 

San Fernando (Spanien). 
Instituto y Observatorio de Marina de San Fernando. 

Länge von lircemvicli 24™ 49.6 s W. Breite Mi* 27' 41.:")" N. 
Direktoren: lt. Armesto, 1797. 

J. 0. Canelas, 1798. 

J. T. Cerguero, 1825. 

S. Montojo, 1851. 

F. de P. Mari|ucz, 1855. 

C. Pujazon, 1866. 
Im Jahre LTi'T erbaut die .Sternwarte vor/ lijilirli dadurch luv 
kannt, dass sie die südlichste in Kuriipa ist, im übrigen verlautet von 
ihr nichts, ausser dass sie einen nauti.Hi'heu. Almamich herausgibt. 
Ausser dem Direktor sollen dort noch astronomische Beobachter etc. 
tblttig sein ! 

Santiago, Chile. 
Observatorio Naeional. 
Länge von Greenwich 4 1 42™ 46.3" W. Breite :)3° 26' 42" S. 
Direktoren: E. G. Mocstn, 1852. 

J. I. Vergara, 1861. ■ 

St. l'etersliurf, Uussland. 
I. Observatoria Akademü SauU (Observatorium der Kaiserlichen 

Akademie der Wissenschaften). 
Länge von Greenwich 2 l I» 13.5" E. Breite f>9° 56' 29.7" N. 
Direktoren: J. H. de L'Isle, 1747. 

P. Inschodzow, 1768. 
It. Barry, 1794. 
V. Wisniwaky, 1811. 
A. Sawitsch, 1858. 
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Siduey, Neu Sud-Wales, Australien. 
Government Obaervatory. 
Länge vod Greenwich 10* 4» 50.6- E. Breite 33» 51' 41.1 
Direktoren: W. Scott, 1856. 

G. K. Smalley, 18li2. 

H. C. Russell, 1870. 

Die Sternwarte wurde 1858 vollendet nod mit den 
ausgestattet, welche Brisbane früher auf dem Observatorii 
matta benutzt hatte. Spater ist ein Llzolllger Refraktor ■ 
hinzugekommen, der höchst vorzüglich sein soll. 

Stockholm, Schweden. 
Länge von Greenwich P 12" 14' E. Breite 59 0 20* 34" 



liruiidkp' zur Tafel der ]tf,vegiin;;en derselben lieferte. An Instru- 
menten Ami verhanden ein I'rlel'si'licr Meridiankreis mit 4 1 /'., miUi^m 
Objektiv iini.l kreise-n von l'/.' Durenim-sscr . die mittels Mikroskopen 
1" ablesen lasse», ein Itcpsoldsches Transitinstrurneut und ein Tzolliges 

Stonyhorst, England. 
Stonyhurat College Obaervatory. 
Untre von Greenwich '.)" 52.08' W. Breite 5:5° öli' 40" K. 
Direktoren: Bev. A. Weld, S. J., F. R. A. S., 1838. 



inst, n t r It 1 | 

ein Meridiankreis von Jones und ein Transit ins truinent von Cary, ausser- 
dem mehrere vortreffliche Spektroskope, mit denen der jllngst verstor- 
bene Pater Perry interessante Protuberanzbeobachtungou angestellt hat. 

Strasshnrg, Deutschland. 
Kaiserliche Univeraitätssternwarte. 
Länge von Greenwich 31- 4.65- üstl. Breite 48° 34' 59.7" N. 
Direktoren: A. Wimiecke, Dr. F. liecker. 

Diese neue Sternwarte, nach den Angaben von Winnecke 1873 er- 
baut, ist in jeder Beziehung vortrefflich c in gc rieht et. Als Hauptinstru- 
ment dient ein lxzolliger licfraktor von Merz von grosser Lichtstarke, 
der jedoch an Scharfe in Bozug auf Auflösung von sehr engen Doppel- 
sternen zu wünschen übrig liisst. Ausserdem sind ein vortrefflieber 
liiolliger Refraktor, ein grosser Kouietonsucher, ein aus gezeichneter 
Meridiimkteis, und amiere i Instrumente vorhanden. 
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Tacubaya, Mexiko. 
Observatorio Astronomico Naciooal Mcj 
Länge von Greenwich 6" 86- 41,63' W. »reite 19° 24' 17.5" N. 
Direktor: Angel Anguiano. 

Die Sternwarte gibt ein „Annuario" heraus; ausser dem Direktor 
simt noeh zwei AisUlcutun miil zwei Lecliner «ort beschäftigt. 

Taschkent, llusaland. 
Obscrvatuire Astrunominuo et Physiqu« de Tarbkent. 
Länge von Greenwich 4 b :-i7'" 10.*' E. Breite 41" 19' 32.2" N. 
Direktor: H. Pomeranze ff, i880. 



Lauge von Greenwich 59» IT" E, Breite 41° 41' 46" N. 

Tokio, Japan. 
Observatory of the Daigaku. 
Laoge von Greenwich 9* 18" 58* E. Breite 35° 39' 15.4" N. 
Direktor: Prof. H. Terao. 

Tonion, Frankreich. 
Obscrvatoire de la Marine. 

b 43° V 22" N. 



'J'uulinidi', Krank reit Ii. 
Observatoire de Toulouse. 

Länge von Greemvieh f," f. 1.1- \<). Breite 4:1" Uli' 4f,.:t" X. 
Direktoren: V. P. A. de Garipny, 173n. 

A. Llarquicr de l'nlie.jiuix. 17-1*. 

J. Vidal 1774. 

Dubnisson 1807. 

Victor de Marque, 1822. 

De !.>c.H|)lnts .'I Vitulhier, 1 ti'.V.i. 

E- Petit, 1867. 

■ Despeyrous, 1867. 



Trevandruui, Indien. 
His Higlinesa tbo Maba Kajab's Observatory. 
Länge von Greenwich fi l 7" 59* E. Breite 80° 30' 32" N. 
Direktoren: .lohn Ciil.lcmtt, |.\ Ii. A. 6.. I8.'I7. 

John Allan Brown, F. K. S., 1852. 
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Astronomisch 




l.iiujre von Gmemvich 5n" L'.l* E. Breite 15° 38' 34" N. 
Direktoren: F. Schaub, 1857. 



Turin. Italien. 

Kegio Osservatorio doli' Univorsita. 
Länge von Green wich 30" 48.4' E. Breite 45° 4' 6" M. 



Gegenwärtiger Vertreter des Direktors: F. Porro. 



Uckfield, England. 
Obsorvatory of Captain W. Noble. 
Länge von Greenwich 17,8' E. Breite 51" 0' 5Ö.3" N. 

Upsala, Schweden. 
I-Siige von Greenwich l 1 10" 30" E. Breite 59° Gl' 29.4", 
Direktoren: A. Celsius, 1730. 



M. Striiuier, 1745. 
D. Melanderlijelm, 1761. 
K. Prosperin, 1797. 
L. itegner, 1799. 
J. Brodman, 1811. 
G. Svnnlierg, 1842. 
lleruiiLU rii-iiul^/. LSül. 
Duner, 1889. 



Die Sternwarte zu Upsala war bis jetit buchst mangelhaft ausge- 
rüstet. <lie histnimiüitc kl.-in und Hi-tih'clii. Herr Duner Imt nenentiiij;-; 
hei ilfr üi^kTEin;: um Heivillij.-im!: der Mittel '/.um lt;m einer ] Jtvlikuppel 
villi 7'/., tu 1 »[trcliancHsiT und einen jihrjid^nipliiHrln'Ti Uet>;ikt'irs mit zwei 
lidtircu und Objektiven von je 33 r-m Durchmesser nachgesucht und 
diese Summe anfangs IMttj höwilligt erhalten. 



Lange von Greenwieh 20™ 31.7- E. Breite 63" 5' 9.5" N. 
Direktoren: J. F. Heunert, 1767. 
G. Mall, 1812. 



A. Kunea, 1870. 
F. Osnaghi. 



Direktoren: U. Ii. Heeearia, 17fi<(. 



G. B. Bcccnria, 1769. 
T. Valpergadi Calaao, 1782. 
A. M. VaasaU Eandi, 1806. 
J. Plana, 1811. 
A. Dorna, 1805. 



üeele siehe Brüssel. 



Utrocht, Holland. 
Observatorium. 




M. MOCK, IMlrit. 

J. A. C. Oudomuns, 1874. 



(Schluss folgt.1 
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Vermischte Nach ricli teil. 

Die Hille iH'S Hyginus auf dem Moude set/t sich nach der Be- 
obachtung Miidlcrs mit selbständigen Wallen in den •rli-ii- hn :um gen 
Krater fori. Diese Wahrnehmung ist, an-isor Miidlcr von Niemandem 
bestätigt Warden, auch Schmidt gelang es nicht, die Walle jener Kille 
im Imiorii dpa Kraters als solche zu erkennen. Erst unlängst iat es 
Herrn .f. N. Krieger in »lern gelungen, an seinen] grossen lielraktnr 
viin Hl'/-, Zoll Ötfniim: diese Wälle zu seilen. 

Am 1. Noyember 1890 17'/, L sah er den südwestlichen Ann der 
IWginusrillc sich durch den Krator'.vnll iu's Innere des Kraters mit 
aeliintäiidigeii Wänden, die als lielle Linien erschienen, hiuoin'/.ichen, 
Joch erreichten diese Wände nicht ilfii gegenüberliegenden Wall des 
Kraters. Das Innere des Kraters erschien ungleichförmig dunkel, be- 
sonders fielen zwei dunkle Stellen des Innern nahe dem Nord- und 
Südwalle auf, 

Herr Krieger teilt uns ferner mit, dass er damit heschäftig-t ist, 
diu merkwürdige System der Hillen liei V t i es n e e k e r in allen Jie- 
leiichtungon mir seinem grossen lnstniniente zu untersuchen und auf- 
zunehmen. Es ist dies eine überaus verdienstvolle Arheit, denn die 
genaue Unrstellnij^ diese.- komplizierten liillensystcms an einem Iis- 
i'raktur er.-ier Klasse ist von grösstor Wichtigkeit i'iir die richtige Auf- 
fassung dieser M o nd form, Ith 01 überhaupt. 

Weisser Fleek an der Li cht grenze lies STaret. Der ,'16iollige 
IM'raktor der I.icksternwarto hat an den Ahenden des 5. und 6. Juli 
1890 nahe der Lichtgrenze des damaD schon eine starke l'liase 'zeigen- 
den Mars einen hellen Fleck gezeigt, ähnlich deui.'iiigeu liellen Punkten 
i!ie man in der Kaohfseito des Mendig nahe, der Licht.greii/.e sieht uml 
welche auf dein Mond ! Ii im der Senne 

beleuchte: werden, wahrend der Fass in Sacht liegt. Herr Ke.eler sah 
Jnli 5. 10 Uhr einen sehr schmalen, hellen, elliptischen Flock 1.5" 
Iiis 2- lang im nimlliebc:) Teile der Marsseheibe, der mit der Licht 
grenze einen kleinen Winkel bildete. Die Luft war ausgezeichnet uml 
HO Min. s|iiiter war der helle Fleck schon .infolge der Rotation) aal 
die Beleihe des Mars eingetreten und 'zeigte sich hell auf dunklem 
Grunde. Am nächsten Abend wurde die Erscheinung ln'lelisl sorgfällig 
wieder beobachtet. Man konnte einen ähnlichen hellen f'leek während 
einer Stunde sehen i.nd seihst zwei, die sieb vereinigten. Um 10 Uhr 
2o Min. war der Anblick genau wie am 5. Juli, Wahrscheinlich handelte 
es sich um Wolken, die Uber der Marsoberiläcbe sehwehen. Die haupt- 
sächlichsten Kanäle des Mars waren in G-estnlt von breiten, verschwom- 
menen und ziemlich schwachen Streiten sichtbar, mit Ausnahme de- 
tlilum, welcher merklich stark erschien. Die beiden Mar»tMuide waren 
trotz des hellen Lichtes des Planeten so deutlich, dass eine Dame, die 
gar keine F.riahrurig im tcloskopisehen Sehen hatte und die. Stellung 
der Monde nicht kannte, sie trotzdem sogleich sah. 

Es Ist htichat befremdlich, dass an dem Riesenrefraktor auf Mi. 
Hamilton keine Spur der Verdoppelung der Marskanälc gesehen wurden 
ist, da doch am ->ft. Juni Prof. Sehiaparelli solche mit aller Deutlich- 
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iwand im Südosten. Der Beo 
I während dieacr Zeit betrag 
war konietariduh, ohne Kern, 
Der Weg dieses höohat ( 



Die Photogrnphhi von Himmelskörper 

d Befraktoii, dessen Objektiv ' s 
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Mondes, der Venns, des Merkur und der Wega erhalten und zwar in 
den Nachinittiig^tundeii /wischen '_' und . : ) Uhr. 

Das Observatorium der Carle ton- Universität in H.A. wird einen 
|ii/nlli;;en Ilefniktur erhalten, diesen Flinl^bij von der G lasse link' 1/eri-i 
viiii Sehntt A Cd. in .leim geliefert wurde, wahrend die Crown;;];^- 
»isheilie Vdii Peil in Paris hergestellt wird. Der Itcihiktor soll Iiis ?.ui!i 

Mai fertig werden. 



Litteratnr, 

Handbuch de; angewandten Optik von llr. A. Steinbeil und Dr. 
Ernst Voit. I. Bil. Leipzig, Verlag von B. G. Tenbner. 

In dem i.ibijien Werke begegnen wir zum ersten Male in der neuere:] 
wissenschaftlichen Litteratnr dem Uiitei ncliinen . die wissenschaftlichen 
Methoden, deren der priiluiseln- Optiker dir Herstellung seiner In- 
strumente bedarf, in Vollständigkeit und Strenge, aber aueh in einer 
den Anforderungen der Praxis gebührend Kechining tragenden Weise 
darzustellen. Die beiden Verfasser sind auch die Männer dazu, ein 
so schwieriges Unternehmen atlf ihre Schultern zu laden nnd man 
darf ihnen aufrichtigen Dank sagen filr diese Mühewaltung. Das Wert 
iat auf 3 Bände berechnet, von denen der vorliegende erste Band die 
Voraussetzung ftlr die Bereehniuiir uptiselier Systeme in Anwendung auf 
einziehe und achromatische Linsen enthält. Zahlreiche voll durch- 
gerechnete lle.ispiele geben dem Studierenden die nötige Sicherheit zur 
selbständigen Durchführung iibnlielier lleehnungen und die am Schlüsse 
I) ei gefügten Tahdlen bieten die wesentlichste, Ilntcrstlltinng. Der \i. Hand 
soll die Verwertung der gewonnenen Resultate zur Berechnung optische: 
Konstruktionen enthalten und im 3. Bande wird die Prüfung des optischen 
Effektes ausgeführter Instrumente behandelt werden. Da6 vollenden' 
Werk wird einzig in seiner Art dastehen und wir wünschen den ferneren 
Mmieu recht baldige." Krseheincii. 



Soeben erschien und wird auf Verlangen gratis und franko versandt: 
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Max Weg, Leipzig, Leplaystrasse 1. 



PlamlsnlonstBlIationenraSt. Auril5.il Murkur im J'eritiel. April :>.f,i> Venu» in Kon- 
innktinn in KikrnsCimsiiiii mit dorn SLlülic. April :t. .llipir er in li!)njui:litu>n i). 
Elfklamseiisiiiii mildem M.:i: rlir. April 7. In'» V i> i; u.- mit .Jupiter in Kiiii'nul-tiiiri. Vriüis 
Iii' lUir.lliel). April LI. V."-- Sfrin ir: K;mjie.iktinn ir R. iktic.ee], .-i..r. mit (lein Vinn.!.- 
April Kl. IJUMurn in Konjunktion in Krim Scans km mit dem Monde. April 1J. 

!.de:r: Mund.'. A|nil 1!",. Iii M e r k n r 
in jjriissti-r ntlrilliriier linlic/entrise.liec Dreile. April H. fit II u rk u t ir. ür'.i,«!':-. 
i.iiriHiciin KiDTi^tion. V. A|nil li>. L" :i t um i:i k.Mijimktiim ii: liebtasc-fiisi. ■!. 
nii; dem Mundo. April Iis. rrunus i:i Opii,,aitiin: mir. der Sinne Aiiril ~i. | " r -,r:i:t- 
in Koliiiiiiktk.ii in Ki-kl:i«c..iiai.Mi mit. il.mi Jii.üii.'. April ?5. 2:1 Sc.irpii in K.w- 
jimktiim in Iti'Lriuci'iisi.iii inil ile:i. Monde. April :K i ! >' M.irs in KiinjunkliiiN im! 
Neptun. Mfcre a* 17' nördlicher. April iiu. IB" VenuB im AphoUum. 
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ölralorpi Br gilt Freiit il Förderer ätr HiuAkiie. 

TlHiL!L ! -j;i'i;.'ln-n unti-r Mitwirkung 

hur vorragend er Fnehniilnuer und astronomischer Schriftsteller 
-..„Dr. HERMANN J. KLEIN ;„ k-.;,, , 

ISOl. ..Wlusn rnuJ K,l, nB1 » dl. Frmd. a.d die 




Nene Mondpliotographieeii am 36-Zoller der Liek-Sternwartfl. 



ist etwa 3mal vergriissert und auf Tafel i 
l'.t 'jtiiiaudt den Teil lie.r wirtlichen Kaiidkuid:- ehalte» des Monika 
vniii Surilwitlk' des (''linmunlns bin zur Milte dos Yeinleliiiiiö und i>st- 



phutograpliie zum ersten Mal ciiie 
Hrlieiiä ilii;aer M.mdjiiirtie gibt, wie s 
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an einem achromatischen Refraktor that.sächlich zeigt. Gleichzeitig erkennt 
man aber auch, dass es viillk- unmöglich ist, sei es durch naturgetreue 
Zeichnung oder rn« T ;« 11 il (.-ro Weise durch koii\ untitniL-lIc Sclirn tl icrim^ nach 
Aualogk- unserer gf ogra]diischci: Kartei:, diu wirklich treues Uild einer 
so ausgedehnten Mondlandschaft hemistelloii. Iii dieser ISeziehuHir. int 
jetzt der S-elc-n «irrst ] »Iii i- durch die |diotogra|ihi.ohen Aufnahmen Seitens 
des Lick-Observatoriums eine l nl ersiütziing geworden, die sie bisher 
entbehren mnssto. Diu Vergrosserim;: des urs|n-iiuelichen .Netrativ.s bis 
zum dreifachen Durchmesser ist aber '/.«nächst die stiirkste, welche 
lfpsrcn des Kerns der l'lutten möglich erseheint; sobald es auf Moimt 
Hamilton ausführbar sein wird in direkter V, rgrns-ierung Mondland- 
schaften aufzunehmen, wird swcilVIlos die Schärfe der Darstellung; und 
die Menge der uiiterscheidhareu Details erlielilieli zimelinieri. 

Gellen wir jetzt, behufs kritischer l'vüfuug der v or lieg .ende» Auf- 
nahme, dazu iilier, dieselbe mit den Moudkartoti st« vn gleichen. Wie 
bereits erwähnt, kann keine von diesen Karten ein Bild des Mondes 
gewähren, welches sich n n mittel Ii ar an Naturtreue, der obigen Photographie 
vergleichen Hesse. Die grüsste Annäherung an die Wirklichkeit zeigt 
in ihrer Darstellungsweise .sie grosse Mädlcr'sche Momlkartc. «ml das 



des Mondes bezüglich der Karte von Märfler erfüllt. Kezilglich der 
Anordnum: und feineren tl nspiiiorimsr. ili-r f 1 cbir-'smnss.n und ln-zilLrl i >■ Ii 
des /nisummenhan^es derselben unter einander, ist die vorliegende 
Photographie der iViadlcrsohen Karte weit üuorlege:!. Man erkennt dies 
am besten, wenn man das zerklüftete llergland in seinem Abstiege 
gegen neu nordöstlichen Teil des Man; C'risiiiin mit der Karte vergleicht. 
I. eitere liefert hier eine grosso Annäherung an die Wirklichkeit, allein 
wie weit sie doeli von letzterer entfernt bleibt, steigt uateiltetliur die 
Photographie. Aul letzterer sieht man westlich ni-hen Oleomcdcs V den 
kleinen Kraler, den mich Uüdler verzeielmet. ich mochte hier die Aul- 
liierksatnkeil auf eine dunkle Linie lenken, welche auf der I 'hotograj »h ie 
von dem Crt|i Azout A im Siidufer des Marc Crisimu ausgeht u«d in 
ununterbrochenem Zuge ostlich von Picard «ud Peine vorbeistreioht und 
nördlich von l'eirce A endigt. Diese Linie ist in der Art. wie sie <Ü0 
Photographie zeigt, höchst merkwürdig und eigentümlich, etwas Mir ver- 
gleichbare* ist sonst auf nie. er l'hot"grn|inic [Jehl vorhanden. Auf den 
Mondkarten von Madler, Luhrmau und Nelson findet nuiii kein Gebilde, 
welches viiHig dem Zuge dieser Linse entspräche, nur allein Schmidt hal 
auf seiner grossen Karte, in der C.rstreck unes dieser Linie leine Hügel- 
stllge und es ist anscheinend der Schatten dieser letssturen. welcher die 
Linie bildet. Ich mochte indessen glauben, dass es sieh hier weniger 
am aneinandergereihte Ifik-el. als um eine Art von Abhaue.- handelt, 
mler eine Terrasse, die im Marc dem Ostni'cr desselben vorgelagert 



Wie weit die Photographie schon unter Umständen in's Detail eindringt, 
zeigt der Umstand, dass neben dem länglichen Krater im Süd wallt: des 
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Clcnmedca ancli der zan gen form ige Uiigelaug erscheint, den Schmidt 
zeichnet, der aber bei MatHer fehlt, oder vielmehr dort als Krater auf- 
RefaöBt wurde, was et aller nicht ist. Im Mare Foecnuditatia zieht der 
Üojipelkrater Messer durch die Qm; rst...'lln n^; des westlichen Kraters so 
[deich die Aufmerksamkeit aitf sich. Riiijjs 1.111 ilm herum sieht mau eine 
Ati/.ahl von Kratern, von denen eilige auf Mädlers Kurl,- fühlen. Ks 
nt iiiilUfli--1i «Ulli— „Ii- b. bi-.t nitli- f "1 Emii lli-iti-u -iu!Ul-' li-t. J.i 
der Kaum mangelt. Doch genügt schon das üben Mitgeteilte, um au 
beweisen, ilass die neue Monilpliotographie lies Lick- Ühscrvntoriams als 
eine wirkliche lie reich crime; der Seltiioa-raphie z;i heacichiiou ist und 

tlass an die fernere Vcrvolikoi ming dieser Aufnahmen sich berechtigte 

und holte Erwartungen knüpfen. 

Über analoge Arbeiten der Herren Gebrüder Henry von der Pariser 
Sternwarte soll demnächst berichtet werden. Dr. Klein. 



Vorttbergang des vierten Jupitermondes als schwarzer Fleck. 

Eine sehr merkwürdige Beobachtung hat Herr Harnard am 12-zolligen 
Refraktor des Lick-Obscrvatoriums am L.'i. Antust lm\ beim Voriiher- 
gauge des 4. Mundes vor der Jupiterscheihc gemacht. 

„In jener Nacht, so schreibt er i: ), als ir.li di'ii Jupiter beobachtete, 
sah ich auf dessen Sene.ihe etwas, was ich zuerst für den Schatten 
eines seiner Monde hielt. Als ich den Nantieal Almanac zu Kate zog, 
fand ich indessen, dass es der 4. Mund seihst sei, der eine» seiner 
Vorübergange als dunkler Fleck darbut. Nunmehr wurden sorgfältige 
Beobachtungen während ner gan/cn übrigen Zeit lies Durchgangs ange- 
bellt. Mit' allen Verirrnsseruii-en des 1 -1 - /.eiligen Refraktors bis zu 
500 fach erschien der Mond völlig schwarr, und rund, und keinerlei 
Detail war auf dieser Scheibe zu erkennen. Er stand etwas entfernt 
und vorausgehend den zwei eigentümlichen kleinen dunklen Flecken, 
welche am ^onlraude lies äquatorialen .Streifens erschienen sind und 
war fast viillig mit diesen in gleicher Breite. Da die Rotation dea 
Jupiter rascher ist als die scheinbare Bewegung des Satelliten, so über- 
holten dio beiden Flecke der. Satelliten und der vorangehende ging hinter 
ihm hinweg und man sah ihn sehliesslieh an der vorangehenden Soite 
des Satelliten austreten. Genau ging der Fleck etwas niirdlioh vom 
Zentrum des Satelliten vorüber und man sab bei dieser Konjunktion den 
4. Mond an einer Seite wie von einer l'eniimbra umgeben, wobei der 
Mund bedeutend sehwär/e:' war als der Fleck. 

Als der Satellit etwa seines Weges durch die Scheibe war, 
schien er eine leichte bräunliche i rötlich-schwarze i Farbe anzunehmen, 
aliein diese leichte Beimischung von Kot verschwand bald und der Mund 
blieb durchaus von kalter, schwarzer Farbe. Als er sich dem Eande 
näherte wurde er kleiner und echten nördlich und südlich ein wenig 
ausgedehnt, verlor aber nichts an Schwärze. Zuletzt, als er als sehr 
kleiner schwarzer Fleck und noch nicht in Kontakt mit dem Rande des 



*) Tublic. of tue Astrun. Society of tlto Pacific. Vol. II p. 352, 
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Jupiter erschien, wurde c in kleiner Teil Miliar Scheibe als Ucrvorragim;: 
il her den Jupiter-rund wahrpcmiiiniinu und als die Scheibe n;ibe lmSii 
heraus war, erschien sie nicht: rund, sondern kcilfüriuijr. ISoini Austritt 
iilii'li di:r Teil der Saielliten^chcibe vor dein Jupiter schwur/., der andere 
erschien dagegen so hei!, wie der benachbarte Teil der Jupilcrseheibe. 
Ala der Trabant endlich frei vom Jupiter war. erschien er äusserst klein 
uuil irloichlnrTuig aschgrau, (dme duss irgend etwas auf seiner Scheibe 
zn erkennen war. Im Vergleich sau dem ersten Monde, welcher ihn. 
nahe voraurgiug. war er nicht Uber '/, im Durchmesser und vielmal 

nommen die Zeit des Austrittes seihst, hat aich Herr Scbaeberie an den 
Beobachtungen beteiligt. Nach dem Austritt, kamen wir zu dem 
Schlüsse, du**, wenn der Satellit mi gross erschien wie .Jupiter, alsdann 
seine Helligkeit beträchtlich geringer als die des letzteren sein würde. 
Mit dem Streiten verglichen, auf welchen er beim Vorüncrga])go sc 
tinten schwarz war, erschien uns nunmehr der Trabant gleich bell. Als 
der Trabant nahe der Mitte seines \ orülicriransrcs war, erschien er lincl) 
sorgfältiger Frülung Herrn Schaehcrlc und mir vülli- sehwarx und rund. 



ricliiinkeit der I ly potbese, da,- die Dunkelheit etw:, 
ISihUni!? grosser Mächen einer nicht retlektive.i Ober- 
liteu" zuzuschreiben sei. Die 1'rsache der Schwär/..- 
in dr.nklois L'leekeu auf dem Satelliten suchen, -onderi: 
ni besonderen Umstände, der nur allein wahrend di.-- 
■or der Jupitorsclieihe wirkt und vielleicht in irgend 
n Phänomen de« Lichts seihst, wie ich solches als eine 
einigen Jahren vermutet habe. Nauli 
äbmuogen und in Verbindung mit dem, was ich beim i. 
und ,Miuu;e irllher gesehen, würde ich der Hypothese von ['"lecken 
oder lokalen Veränderungen an der Oberfläche dieser Satelliten nicht fllr 
einen Augenblick beitreten, die Erklärung mnas anderswo gesucht 
werden. Dagegen mochte ich nicht so verstanden werden, als leugne 
ich die Existenz ce:s Flecken auf jenen Munden, denn ira Juni letiti/ii 
Jahres buhe ich an iCWfacher Vcrgriis seruug des L2-zolligen Refraktor, 



_. . cheimuijr, welche Herr Bamard im Vorstehenden 

beschreibt, ist nicht nur von ihm, sondern auch von Herrn 0. B. Hill 
vom Chabolt-Observatorium wahrgenommen worden. Derselbe schreibt*) 
darliher folgendes: 

„Wahrend ich einige liesuelier unseres Observatoriums unterbiet, 
lichtete ich den ^ ^jili-en Kcfraktor auf den Jupiter und sah, dass 
der -1. Mund, der eben vor der Scheibe vorüberging, vollständig seil war; 
erschien und in seiner Scilwiir/e sogar noch mehr hervortrat, als s 
der Scbatten zu thun pflegt. '" ' ........ .. .. 

Imittn, eilte ich an das Telephc 
l,iek-(lbserv ;l torium Nachricht y. 
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it entmin aen si-i. Mit starken Vergrii.^ wütigen 
Ii do r Mut tili t. voll ia seluvar/. null vullkemmci] 
■ Detail ;uit' der .lu|iitersrlieil>c an Schärfe 



.cn : iliisü alle ISeriehte über Anomalien beim Vom bergan^', der 
imende vor dir SHii'ihi: ihr, s rinneten einiei.1 vhm kundiger 
csamniclt und diskutiert würden, um zn bestimmten SehUlsäen 
v in ich e l.'rs.ai:he der Krsrhcinung zu komme«. 



Die Bewegnnp; der planetarischen Nebel in der Gesichtslinie. 



Die ersten s|iektrosk;.|.is(..lien Hiadaiebtauu-rn Mai Nelirlllr.ek ,n 
,1m auf ,; t :.H i.iek-Observatormm inml,-c ein,- KiMiH.rn. von Dr. 
jsiiis angestei!!. u-idi-licr lint. dass die genaue Position der hellsten 
im Uriniinctiel mit liczug iiiif den minder brerbbareu Karid der Mag!« 
linnde, welcher nahe- mit joner Linie xusunime.nfällt, am 36-Zolb 
stimmt werden möge und ferner, dass der Charakter der Nebe 
unteraueut wllrde. Der Ursprung dieser letzteren war zu diese 
Gegenstand lebhafter Besprechungen. 

^ Obgleich beim Empfang von Dr. Ilug^ins' Schreiben der-Orioi 

des Vcrglcich^aiiparates zur lirstiir;hmie_ r li'-r Positionen zu Etil 
so wurde eine Untersuchung der Linien mit einer Anzahl versch« 
Siiektriiski.ipe unter hinreichend gunstL'e« Umstanden aagcste'dt. . 
wurde ein einmehes l'ristaa vidi -\<>' anuie'.ver.drt. dann ein z.usai 
geBet/.tes Prisma von o^-lach grosserer Zerstreuung und cndlii 
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scllist irrisr und sollen lici n :i i- iissK- r Gelegenheit wiedi.ud.olr n-enli-n. 
Da dieser Teil der Ikuiiitehtun^en nicht entscheidend war, so unter- 
suchte ich aufWiuisch des Dr. Hugjsins .11.. ^ t , ( -kn-;t der Nelie.l Gen: 
Ivjitaiop Kr. 4-J3-t und 437;i. hl Luiden Füllen iiel die lielUk NH>ei- 
linic nahe/« zusammen mit dem minder brecliliaren Jlandc der Ma^iirsini]] 
bände, aber ein i-ülliges Zusammenfallen konnte in keiner Weis« erreicht 

Dagegen war der Unterschied in der Position dieser hellsten Linie 



ngen aus vorher exiatii 
s Sternes mnss vorher 

jewosen acin. Das Feh 
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es bei den Isoliolikicktc« durch Ueobaehtui:;." erwiesen wurden, wäre u in 
merkwürdiger (.'instand, der erklärt wurden mUsstc. 

Das grosse Stern S]ioktr<i?k d|i de- Li ck- Observatoriums, welches hei 
den licobachtungen licnntzt wurde, i.-t t-iii~ der vollkommensten Instrumente, 
die lirashear gefertigt Jiat. Eine vollständige Hrscliroilm:»^- desselben 
soll liier nicht gegeben, sondern nur einiges hcrvnraehobeu werden, was 
direkt 'tu den llessuiiL-cn, die in Rede stehen, Beziehung hat. Der 
Kollimator hat l'O Zell h'neallun{re, das Bcobuolitun-srolir 10J/, Zoll und 
und heule sind aus .lenaer (.Uns verfertigt. Die ell'ektive Öffnung des 
Kollimators, wenn er am ;>(i-Zoller benutzt wird, ist l ,0(1. Zoll und die 
tliatsue.hliolie Olliiuiig. wird hierauf reduziert, um den Lh-htbuschel des 
Vcrgleichsfiinkens zu begrenzen. Das Lieht des letzteren gelangt in 
den Kollimator dureh ein total reflektierendes I'risuia und das ab 
sichtlieh etwas ausserhalb des Fokus entst ehe Ilde Bild des Funkens 
wird auf dein Spall dureli eine I, in.de ouhi orfer . die eine grossere 
Wiiikelull'eung hui als das Kollimator-Objektiv. Das Vt-rdeiehsprisuia 
kann in der Richtung des Funkens, sanft längs des Spaltes bewegt 
werden und letzterer ist sowohl in Breite als in Lange veränderlich. 
Wird ein Objekt, wie z. Ii. ein plauclariseher Nebel, beobachtet, so wird 
uasseibc zuerst zentral vor lien H|ialt -'ehrueht sind dieser darauf bis zum 
Durchmesser des Objekts verkürzt. Hierauf verengt man den Spalt 
Iiis z.u dein für die lleobnehtuiig erbirderiieheu Grude und dann isl 
derselbe offenbar nur allein mit dein Liebt den Nebels erfüllt. Nachdem 
nun »ein Bild durel) den l aden des Mik romelers bisceiit Wurden, wird 
das Ver^leiehsprisniu eingesetzt und das Bild des jNehels durch das 
liild des YerüleiclLstüukeüs ersetzt. Ks ist klar, dass noleher Art diu 
Strahlen aus beiden Liebt (pellen denselben Teil des Saltos und die- 
seihe Hahn im Spektroskop dutehluuteii und auf denselben Teil des 
Mikroliter; (allen. Wenn es wünsehenswert j 6 i, können die beiden 
(i[iektra ancli unmittelbar direkt verblieben werden, indem alsdann das 
Vergleielnprisnia so gestellt wird, dass es den offenen Te.i; des Spaltes 
i.ieid vidlig deekt. Hei licobaehtung der Jeebel wurde ein KowlandschcB 
iiilter von ll-l;W Urnen auf den Zoll benufast und die Messungen ent- 
weder am drillen oder am vierten Sneklruni ausgeführt. Bei dieser 
Dispersion war nur allein .iie hellste >.eiielliuie im ( lesiebtsl'elde. Die 
minder hreelihare der beiden .Stickstofl'liuieu und der itand der Mag- 
m-simiibaiide bei der Wellenlänge /■---;":! R!'i, waren durch ein beträeht Helms 
Intervall getrennt, von welchem ein kleiner Itrilrhteil mit dem Mikrometer 
gemessen werden konnte. Die Jseiiellinio war folglich schwach, aber 
hei Verengerung des Spaltes bis zu dem Grade, dasa die Linie die 
gleiche Breite besass wie der gewöhnliche Mikrometcdaden, konnte sie 
von diesem bedeckt und die Einstellung mit grösster Genauigkeit 
iciuac.ht werden. Die I ' i h--it.it i m der K e helllcek linie wurde bestimmt im 
Äiischlns.j sowoiil an den minder hreehiiaren Hand iier Knude der 
Magiiesinmtiamme, als au die Üleilinie von der Wellenlänge i=5004.ri 
(nach Hnggins). Diese heiilen unabhängigen Mes-nngoii lieferten eine 
;a*geuseilige Kontrolle, doeh gewährte die lileilinie eine weit bessere 
Marke tlir das Mikrometer." — 
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Herr Keeicr teilt die einzelnen Krjrelinisse der Messungen bei den 
verschiedene!) untersuchten Ncbellleikcn mit und gibt ebenso Le- 
se b reihend r Nuiizti! idier das Aus sehen dieser Nebel, nach den uniii it.tel- 
baren Aufzeichnungen um grossen licl'raktor. Hier knnn nur ein 
Auszug daraus gegeben werden. Die eiiiy.chicn Nebel sind mit ihrer 
Nummer naeh dein ilerschcl'sehen ('! enerul- Katahv der Nebelflecke auf- 
geführt und die Ii ei;;-.- ^-ebenen Örter gellen fllr 1890,0. 
fi. K. 4U.Ö8. Ii. A. = 1;V 3™ D = 4- 50« 11'. 

Dieser spindelförmig Nebel ist der Lilnge nach von einer schmalen, 
jicruiion. dunklen Spähe durchzogen, beiderseits derselben, nahe dein 
ntinllk Ii voniutgcbeuden Kndc stellt ein Sternchen von im iie lii.hr Iii. 
Crosse. Das kontimiiediihe elt.tr um wurde nach einem Koldenstoll- 
.Streiten durchsucht, doch war es äusserst schwach und kein Deti.il 
konnte erkannt weiden. 

<i. K. A-j:U p' :.) U. A. ■■- U." 3;P.W Ii =■ H- 24= 0'. 

Dieser Nebel wurde zuerst am 15. Mai untersucht. Er ist nahezu 
nmi], mit hellem stcrtinnigem kern und zeijrt du Itontiuuierlieiics Spek- 
trum, in welchem eine, belle Linie bei D-, einmal vermutet wurde. 
Ausserhalb des Bebels, aber mit ihm durch ein scliwaelic:s Liebtband 
verbunden, sieht man eine nebelige Kondensation mit Gassiiektrum. Die 6 
Messungen vuin Juli 13 bis Juli 10 ergeben im Mittel als Wellenlänge 
der hellsten Ncbcllinie i.-^ f,l« >;Vi8. Der grüsste gemessene Wert ist 
/.=W,U!h.f.-l, der kleinste rn:05,L'ri. 
ü. K. m>\. lt. A. =■. \T' 7"-;>;i- D = — l." iV. 

Die hellste Linie war sehr schwach, in dorn grossen Spektroskop 

-.nid ilire Wellen hin e:c cr^ub sicli ans den PI es jungen am l, r >. Augimt, 

G. K. 4355. Ii. A. = 17" 55™ 43- D = — 23" 2'. 

Das Spektrum dieses (dreifachen) Nebels ist kontinuierlich, aber 
kurz, indem iv im Urii)] und Ulan endi-'t. Ms zeipt eine ^rheUim:: 
nahe der Mitte desselben, deren genaue l.a^e nicht eys.ebiLtzt werden 
konnte. Der hellste Stern in dem' Nebel sah ein kontinuierliches Spek- 
trum ebne J.ini.ii. ub-leieh solch--, weleiie se dunkel waren wie die ge- 
wehnln-hi-n in Spelt tnilbhissc I, wubrseheiulich gesehen worden wären. 

G. K. 4361. Ii. A. = IT 1 5ü* 00* D = — 24° 23'. 

Die Linien waren viel i,u schwach zur ISeobuchtting im grossen 
Spektroskop. Mit einem kleinen Spektroskop mit einfachem Prisma 
von liO c , wurden August _'J drei helle Linien gesehen, welche wahr- 
scheinlich die iiewühtiliehcn N ebelliulei: waren. Der Nebel ist voller 
l.iehtknoien. woh-he itus gleiche Spektrum /.ei;reii, wie die mehr ver- 
waschenen Stellen, aueli sind mehrere Steine im Nebel sichtbar, in deren 
Spektren keine Linien entdeckt werden konnten. Dieser Nebel ist flir 
ein Teleskop mii h;nL r er Uicnnweite zu eerwasehen. 

0. K. -.137:1. Ii. A. 17" :;;>- D == ;■ t>i> n m: 

Das Ausgehen dieses Nebels am 3'! -zollten lictiaktor ist von Herrn 
Helden und Herrn S.-biie lierlc beschrieben wurden. Die am wenigsten 
brechbare Linie lief.-! hoher im Spektrum ul* bei ir;;cml einem linderen 
bis jetzt untersuchten Nebel und fallt beinahe mit. der Uleilinie zu- 
sammen. Die ü Messnngsrcibcn von Juli 4 bis August 22 ergaben als 
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Mittelwert für die Wellenlänge derselben: i=5004.85 mit den Extremen 
:>(.XJ-1.7r> und 5005.14, Am i'J. Juli wurde daa Spektrum des Kerns mit 
dem oben erwähnte u einfachen Spektroskop untersucht, doch war nichts 
besonderes '/■■' bemerken. Vogels „Spuren von Liehtlinien Lei /. - 5ÜJ, 
518, 509, 579" wurden nicht gesehen, ebensowenig eine Spar der Linie D s . 

Q. K. 4390. (5 6) R. A. = 18" 6™45" D = + 6° 50'. 

Dil.' Messungen d^r hellsten Spektrallinie gaben im Mittel deren 
Wellenlänge Ä = 5005-81. Der Nebel ist einer der hellsten, welche ich 
untersucht hübe. Die dritte Nebclliuie im dritten Spektrum war hin- 
reichend hell zur Vergleicht«!« mit der IL* Linie einer Was serstoffrühre. 
Mit einem j.vewbbnliehen Okiilur betrachtet, ist der Kern dieses 
Nebele nicht völlig scharf, sondern scheint sich in den umgebenden 
Nebel an verlieren. Eine Untersuchung dieses Spektrums mit dem ein- 
fachen Spektroskop bestätigte dies insofern, als das kontinuierliche 
Spektrum des Kerns ziemlich stufenweise in dasjenige des Nebels 
iilifiült und eine grosse Zunahme au Helligkeit zeigt, wo es von den 
Nelielllec.k-l.iuicn durchkreuzt wird. Ausser den gewöhn liehen Linien 
500Ö, 4957, liß und Jly wurden im Spektrum des Kerns mehrere andere 
gesehen. D3 war ansehnlich hell und wurde durch Vergleich mit der 
Natrinmlicio einer Spiritusflamme identifiziert. Die Linie Her ward mit 
grosser Mühe am äuasersten Ende des Spektrums gesehen. Ändere 
schwache Linien erschienen in der Nähe von X = 6680, 5400 und 
4-150, und dunkle Banden wurden an zwei oder drei Stellen zwischen 
der hellsten Linie und D a vermutet. Die Hauptlinien waren fein und 
scharf im Spektrum des Nebels, aber verwaschen und verbreitert in 
demjenigen des Kerns. Diese Wahrnehmungen sind augenscheinlich in 
Übereinstimmung mit der naturgemässen Voraussetzung, dass der Kern 
ans kondensierter Nebelmaterie hesteht, von höherer Temperatur nnd 
höherem Druck. 

G. K. 4447. K. A. = 18* 49° 30* D = -f 32° 54'. 
Die hellste Linie im Spektrum des RingnebelB in der Leyer ist viel 
zu schwach, um mit dem Qitteiapektroskop gemessen zu werden. Mit 
dem kleinen Spektroskop sind Beobachtungen nicht angestellt worden. 

N. G. K. 6790. It.A. = 19» 17-20- D = + 1« 18'. 

Dies ist einer der sehr kleinen sternnrtigen plane tarischen Nebel, 
welche Professur Pickcrin,: entdeckt IijU. Er findet sieh als Stern 9.4 
(lri)S*e in der Ummer 11 Lirelinuisifnin^ und ist rund, bell und mit sehr 
kleinem Kern. In diesem Nebel ist die hellste Spektratlinic etwas 
weniger brechbar, ,",ls bei irgend einem anderen der bis jetzt unter- 
suchten Nebel, indem sie weniger brechbar ist, als der Rand der Mng- 
nesiumliande. Diese That^tdic wurde sn^leieh Lei der ersten Ver- 
gleiehnng gesehen und wird von den Messungen bestätigt. Die hellste 
Linie hat im Mittel der 3 Messungen eine' Wellenlänge i=5006.71. 

G. K. 4510. B. A. = 19* 37™ 46" D = — 14° 25'. 

Die Eigenhelli^-keit diese- Bebels isi -eri^g und die Messungen 
waren schwierig. Sie erhüben im Mittel als Wellenlange der hellsten 
Nebclliuie 2=5005.65. 

G. K. 4514. lt. A. = 19" 41»51' D = + 50« 16'. ^ 
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Die grosBe, runde, ziemlich helle Scheibe diesen Nebels ist an- 
scbeinend strukturlos. Der Kern ist sehr bell und wurde mit dem 
einfachen Spektroskop unteren ul:t, iii der Erwartung, ein kc-nipl i viertes 
Spektrum vun lullen Linien zu linden. Dasselbe war indessen koii- 
tiDtiierlich, und obgleich helle l'uuktc aufglimmten, konnten deren 
Positionen nieli! bestimmt ivralcn. Zwei Mcssnniien ergaben im Mittel 
ftlr die Wellenlänge der bekannten Linie A = ;.OU:).87. 

G. K. 4628. R. A. = 20* 58» 11- D = — 11° 48'. 

Ein grosser runder Nebel mit einem hellen iutiercri Hinge, beträi-htlich 
verlängert von Ü nach W und mit sehr kieiuem Kern. Die beiden 
Messungen ergaben Ä=5O05.22. 

N. G. K. 7027. K. A. = 21* 2" 55' D = + 41» 48'- 

Dies ist der hellste Nebel, den ich bis jetzt untersucht habe und 
sein Spektrum ist äusserst interessant. Dr i'st in seinen Umritt, im- 
regelmassig und enthalt zwei /.mitrale Kondensationen, von denen eine 
oval «ml wilil definiert, die andere da-e-ci: viel schwacher und VM- 
waschener ist. Am nachfolgenden Knmlc'des Nebels steht ein kleiner 
Stern, Da» Spektrum wurde am 21. August mit dein (oben erwhbnlcn- 
eini'aelien Spekt.roskup untersucht I de am wenigsten brechbare 
Linie ist glänzend, die (weite auch recht bell, aber die Wasserst Eil- 
linien sind vcrlialtnissmilssig dunkel, und ein Versuch die dritte Linie 
mit der Wasserstotilinic HS direkt am grossen .Spektroskop /u ver- 
gleichen, schlug fehl. Wurde der Spalt des Spektroskops erweitert, so 
kannte in der hellsten Linie ein monochromatisches Bild der zentralen 
Kondensation gesehen werden. Das kontinuierliche .Spektrum des Nebels 
zeigte, eine verhaltnissmassig schwache Lieht/.miabme auf dem Kern, 
welch' letzterer offenbar in weniger verdichtetem Zustande sieb beiludet, 
als der Kern des Nebels (1 K i'.VMt und derjenige mehrerer anderer 
Nebel, Verschiedene helle Linien unter der Gruppe im lilau waren 
nur im Spektrum der zentralen Kondensation siebtbar, offenbar wegen 
ihrer Licbtschwikhe. Eine darunter wurde als in der Position von 1) ( 
geschätzt, eine andere bei ;._-.",1imi und zwischen dieser und der hellsten 
Nchcllinic lagen noch mehrere andere, davon eine hei /. — ifJiV). Dieser 
Nebel zeigt auch die Linie bei Ä---lTi'K'. welche im Spektrum des 
Nebels fi. K. ■l<»lM sichtbar ist. Mit dem grossen .Spektroskop wurde 
die Loge der hellsten Linie durch zwei Messungen bestimmt zu 
A=500ß.l3. 

G. K. 4964. R. A. = 23* 30» 27' D = + 41» 5G'. 

Dieser Nebel Ist ringförmig, mit einem bellen inneren Hinge und 
einem sehr kleinen Kern. .-sein Spektrum zeigt, ausser den beiden 
hellsten Nel.el- Linien und den Yv'asscrstolVIiuie,, [|,rf und Uy eine Linie 
bei Z-lTim, welche IIiiLTgins gelegentlich seiner ersten lleuiiacbtiiutieii 
dieses Nebels sah. ISci Untersuchung desselben mit dem einlache 

Spektroskop ain _'l. August, wurden uutli keine anderen Linien als die ge- 
nannten entdeckt. Diese Linien zeigen helle Stellen, da wo de. innere 
Ring des Nebels von dem Spalt des Spektriiskops geschnitten wird. Das 
Spektrum des Kerns war ausserordentlich schwach, daneben existier: 
ein breites, schwaches, kontinuierliches Spektrum, welchen dem Nebel 



HclUst zugehürt. Die Lage der hellsten Linie ist im Mittel aus zwei 
Messungen i = ßOOo.72. 

Bei Bestimmung der Eigenbewcgungen der Nobel au« den vor- 
stehenden Beebacbtungei: entsteht eine »Schwierigkeit dadurch, dass der 
Ursprung der hellsten Nehellinie unbekannt iat und wir also keine 
inlieehe Habstall' besitzen, um sie mit dieser unmittelbar t.u verbleie heu. 
Wenn wir aber FoBiÜonibestirarnuneen dieser Linie an einer sehr 
grossen Kali! von Neiielileekeii, die mit einer gewissen <1 leictifiirmigkcit 
über den ganzen Himmel verteilt wären, hesässen, so kannten wir die 
mittlere Position ans allen diesen Bestimmungen als diejenige betrachten, 
welche einem Nebel ohne Bewegung zukommt. Die einzelnen Ab- 
weichungen vtiii diesem Mittelwerte würden dann den Ortsvcrjiiderimgcu 
iler betreffenden Nebel in der Richtung der Gesichtsliuie ents|>reclien. 
Dieser Weg ist nun mit den Mgnu lieobachtnngen ehigc.-iehhigen 
worden, Ua jedoch dir; Zahl dieser Miel zu gering und auch ihre Yer- 
tdlmii: am Himmel [lieht regelmiis-dg ist, so künue» die erhaltenen 

Resultate nicht als eod gültige betrachtet werden. 

Bewegungen von planetarisehen Nebeln in der Gesiehtslinie zur Erde. 
ilJns /.eichen + bezeichnet Knvt'cni.i.ig, das Zeichen — Annäherung, 
beides in englischen Meilen i>ro Sekunde.) 



ü. K. 4390 {2 6) + 4.8 

N. G. K. 67UÜ + 38.4 

G. K. 4510 — LI 

Gr. K. 4514 + 7.1 

0. K. 4628 — 17.2 

N. G. K. 7027 + 16.8 

G. K. 49(54- + 1.5 

Die. mittlere Wellenlänge der hellsten Linie in sämtlichen Nebeln 
ist Ä=rrfX>f>.6K Es ist wahrseheinlich, dass eine grössere Zahl von 
Nebeln einen etwas kleineren Wer! für die mittlere Wellenlänge dieser 
Linie ergibt, sodass die Geschwindigkeit der Annäherung in obiger 
Tabelle etwas zu gruss, die der Entfernung etwas 7.U klein wäre. Her 
l'ntersehied der llcwegmig bei den vorstehend aufgeführten Nebeln hat 
dagegen, wie- ieh glnnbe, einen hohen Grad von Sicherheit, sodass die 
Fehler kaum •> oder 3 englische Meilen übersteigen iltlrften. — Die 
Spektra iler kerne der phmetariseben Nebel liehen eine bemerkenswerte 
.Ihulicbkeit mit den Spektren der Welf-Rayet'sehen und anderer hell- 
linigeu Sterne, und wenn fernere Hcnliiichtungcn die innige lieziehung 
/wiseiicn diesen Objekten bestätigen, n« würden dadurch diese Sterne 
in die erste Üeibe rüeksiclitlieh der l'hihvie.kelniig gestellt werden. Die 
Linie D ;1 erscheint in den zentralen Kondensationen einer Anzahl heller 
Nebel und würde hei genügender Helligkeit, wahrscheinlich bei vieler, 
derselben gesehen. Dieselbe Linie ist ebenfalls hervorragend, hei den 
meisten Siemen mit He lllini en-Spektren. Andere Linien in den Nebeln 
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und den Sternen sind wahrHi-heiiilich identischen Ursprung*. Auf mein 
Ersuchen habe Herr ltumham und Herr Harn;ird die Woll'-liayet'schen 
Sterne im Schwan nach Spuren umgehender Nebel hüllen untersucht, 
jedoch nur mit negativem Erfolge. 



Beobachtungen der anf Bpeklrographischem Wege aufgefnndenen 
binltren Systeme ß Anrigae nnd E Urane majoris anf dem 
Potsdamer Observatorium. 

Von H. C. Vog-el. 



Pickering hat in dorn vierten Jahresbericht des „Henry Draper Memo- 
rial 1 ' ausführlich üher die Entdeckung der binären Natur von ß Autigae 
und von der helleren Komponente des bekannten Doppelteres £ Ursae 
majoris mit Hllll'e spektrograp bischer Aufnahmen berichtet. Die Beob- 
achtungsmethode, deren mau sich in CjitnhmL-e bedient, ist dadurch 
gänzlich von der auf dem Potsdamer Ohaervatorium in Anwendung ge- 
brachten verschieden, dass anstatt eines am Okularende des Beob- 
achtungsfernrohrs befindlichen Spcktrographen, bestehend ans Spalt, 
Collimator, Prismen und Camera, nach dem Vorgänge Fraunhofers vor 
dem Objektive des lieobachtungsfernrobrs Prismen von nahezu gleicher 
Grösse wie das Objektiv angebracht werden und in der Fokalebene des 
Fernrohrs eine Kassette mit (Irr plifitogriiiilnüfliri: Platte sieh befindet. 
Bei Anwendung nur eines Prismas von geringem brechenden Winkel 
kann man die Spektra von einer grosseren Anzahl von Sternen anf 
derselben Platte erhalten, und die Methode eignet sieh deshalb be- 
sonders zu einer spektroskopi sehen Durchmusterung. Für Detailunter- 
silchnngen in Spektren hellerer Sterne werden mehrere Prismen und 
zwar von grösserem brechenden Winkel vor das Objektiv gesetzt. 

Man stellt im Allgemeinen die brechende Kante der Prismen 
parallel zur täglichen HeNvegiiui; rutd verbreitert die sonst fadenförmigen 
Spektra dadurch, dass man dem Uhrwerk eine etwas beschleunigte oder 
verzögerte Bewegung erteilt. Kin Vorteil dieser Methode ist, neben der 
grösseren Lichtstärke der Spektra bei gleicher Dispersion mit der durch 
einen Spaltspcktrograpben erhaltenen, dadurch gegeben, dass eine Über- 
wachung oder ein Fuhren des Instruments während der Exposition fort- 
fällt, dafür besitzt sie den Nachteil, dass in Folge der Unregelmässig- 
keiten dos Uhrganges und der Änderungen in dem Zustande der Luft 
die Spektra nicht gleichmässig werden, sondern mehr oder minder 
längsgestreift erscheinen, wag bei feinen Messungen im Spektrum 
störend wirkt. Ein mehrmaliges Hin- und Herführen des Sterns, was 
znr Erzielung eines gleichförmigen Spektrums bei einem mit Spalt ver- 
sehenen Spektrographen gestattet ist, ist nntliuniich, da hierdurch leicht 
Verdoppelungen der Spektrallinien eintreten können, Uber deren Ur- 
sprung man sich später kein Urteil bilden kunn, weil hei der Aiiwen- 
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ang von Objcktivprismcn die gleichzeitige Anfnahmo des Spektrnmi 
ner künstlich Lichtquelle au s geschlossen ist. Da kein Spalt vor 
anden ist, geh! der Lintigs, den die Unruhe der Luft auf die Vor 
reiterung und Verwaschen!] dt der Spcktrulliuieii ausübt, voll ein, nni 
it es nur unter ileu aUer-ilestigsten LiifH-erhältnisaen müglieh, Spektrc 
ou gleicher Schärfe zu erzielen wie mit einem Spalt apektrograpben 
■er wichtigste Punkt aber, der bestimmend für mich war, als ich toi 
nigen Jahren mit den spektro^raphisehen Arbeiten auf dem Potsdams 
bservatorium begann, ist der schon erwähnte, dass die Müglichkcb 
asge schlössen ist, ein Vergleich Spektrum gleichzeitig mit dem Stern 



spekt 
nicht 



iktrum auf der Platte 
relatii 
g der 



i Spektrum ; 



gleicher Helligkeit sind. Das 
■ " -ilende Vergleich- 
i aus dem Lichte 



Spektrum des einen Sterns bil 
Spektrum, und die relative Messung der Lioi 

beider Sterne zusaiemcugcset/teu Spektrum iü.-sl inner gewissen >ci- 
liiiltniaa.'u die Midlich keil zu, die iiljsolule liewogun-sgriissc fllr beide 
Sterne zu finden. Bewegen sich niimlich zwei helle Sterne mit gleich- 
artigen Spektren in einer Bahn, deren Ehene keinen beträchtlichen 
Winkel mit dem Visionsradius macht, so müssen sieh die Spektrallinien 
im Verhältnis des Anwachsens der im Visionaradins gelegenen Be- 
wegungskomponeiite der in enlgeirengeiielztcr Richtung sieh bewegenden 
Sterne trennen und wieder vereinigen, (eilweilk müssen demnach alle 
Linien ah Üoppellinien ersrheinen. Sind die Spektra aber nicht gleich- 
artig, so wird flieh die Bewegung der Komponenten des Doppelsterns 
durch relative Lugen Veränderung dokumentieren. 

Im vorliegenden Falle sind die Spektra gleichartig. Die breiten 
Wasserstoff-Linien eignen sieh nicht zur Beobachtung, sie werden in 
Folge ihrer Breite seihst hei sehr grossen liewcgimgcn kaum getrennt, 
dagegen ist die Linie .1/., die auch vielfach mit K bezeichnet wird, in 
den Spektren vieler Sterne /war kräftig, aber se.hmal und scharf be- 
grenzt. An dieser Linie wurde zuerst die zeitweilige Verdoppeln^- 
durch Miss Maury erkannt. Zahlreiche Aufnahmen von Aurigae im 
Dezember 1881! h'uhm eine IVriodc ergeben, die fast genau 4 Tage he- 
Irägt. Das Maximum der Entfernung beider Linien entsprach einer 
Geschwindigkeit von nahezu 33 geogr. Meilen (150 miles). 

Die erste Aufnahme von ß Aurigae auf dem Potsdamer Obser- 
vatorium datiert vom 14. Nov. i8*s, die zweite vom 3. Jan. Auf 
heiden Platten befinden sieh nahe an der Stelle, wo die Ma-nesiumlinie 
448 liegt, zwei Linien von beinahe derselbe» Starke. Etwas Auf- 
fallendes war damit bei der damaligen noch geringen Kenntnis dieser 
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'■ht pc.gehfn. Ilci wifdcrlmltrn Aul'iuiliiucii 
'ncbmnnj: (ks nur zeitweiligen Auftretens 
cncn stelle und <ler paarweiseu Gru]>|iie ruefr 
entgehen können. 
Erat im November dieses Jahres sind hier noch weitere Beob- 
achtungen angestellt würden, wcle.ho dii- in Cambridge gemachten auf 
las unzweifelhafteste bestätigen. Ich lasse die Beobachtungen Wer 



rs", 



Messungen in den Spc 



Mg 5.70 448.1 

8.25 449.2 
1066 450.' 
17.47 452.1) 
18.71 453.4 
22.35 455.0 
1830 Nov. 25 O 1 43™ M. Z. PotBdam. 

Die zahlreichen Linien im .Spcctruni sind ssnmitlkli <lni>|n:lt. Die 
Komponenten der Miigucsiumlitiic IIm /iu sind ungleich, die weniger 
brechbare, ist brciler um! vielleicht aue.li etwas stärker. Hei den 
anderen Linien, die viel zarter sind als die Mai-ncsiujuliuic, ist der 
Unterschied der Komponenten noch schwieriger mit Sicherheit fest- 
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austeilen, doch scheint bei den meisten die weniger brechbare Kom- 
ponente kräftiger zu sein. 

Ans 3 Messungen iler Kuü'ernung iI.t Maguesiumlinien ergibt sich 

die Distanz beider zu Ü'Hlfi entsprechend -'ll.fi geogr. Meilen. 

Im Mittel aus je 7 Iiis 8 Messungen resultiert dir die Entfernung 
anderer Linien: 

WellenlKiige DisUni Hei. Rew, 

lu gougr. Meilen 
449.2 Or75G (7) 27.7 

4.MV2 (1.744 (Ti üT.r, 

453.4 Ü.7C1 (8) 28.8 

455.0 0.758 (8) 29.0 



Mg !>'70 448.1 
7.G5 448.1» 
8.18 449.2 
1Ü.9C 452.3 
18.67 453.4 
22.27 455.0 
Es ist auffallend, dass von den schwachen Linien in den Spektren 
der weissen Sterne auf manchen Aufnahmen Linien gut siebtbar sind, 
die auf anderen, häufig sogar unter günstigeren liiistiiiidon hergestellten 
riHiiiigr;i[iliii'ii kaum uder gar nicht zuerkennen sind. Diese znersl.au 
den Spektren von Sirius uuil Wega wiihrgenutnincue Krschrimntg '"-igt 
sich auch recht dcutlicb bei den Aufnahmen von ff Auriguc. 
1890 Dec. 14 8 b 0° M. Z. Potsdam. 

Eine unter ungünstigen i.uftvcrhältnisscu uud bei grosser Kälte ge- 
machte Aufnahme. Die Linien erscheinen ciufaeh. 
18SK) Dec. 21 Ii" 38™ M. Potsdam. 

Luft nicht günstig, die Photographie ist aber doch zum Messen der 
llewcgmig des Systems gegen die Sonne, wie zum Messen der Babu- 
Bewegung der Komponenten aus dem Abstände der Magnesium linien 
geeignet. Ausser der Magnesiumlinie sind andere Linien nicht sicher 
zu fixieren. Die brechbarere, von den Mngnesiuinlinieu ist die stärkere 
uud breitere. Ans 6 Messungen resultiert U'Tiil, entsprechend 27.6 
geogr. Meilen. 
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Die wenigen liior gemachten Beobachtungen bestätigen, ivia schon 
eingangs erwähnt, die Cambridger Beobachtungen auf das vollkommenste. 
Es ist durcb dieselben dargethan, dass die Verdoppelung der Linien 
jeden zweiten Tag tintritt, dasa diu Komponenten der Dop pellin ieu 
nicht genau gleich sind, so dass sieh nooh ein halber Umlauf von 
Hinein ganzen unterscheiden lilsst, waü bei Abi ei tun;; der Periode aus 
lilngereu Zeiträumen von Wichtigkeit ist, dass die Spektra beider 
Sterne innerhalb des im Pot.silaaiei H]iektri>gr;iplii'ii abgebildeten Hüieke?- 
des Spektrums von (tp, Ai'd Iiis 458 gleich sind, und endlich, dass die 
im Vieiousrndius gelegene Komponente der Bewegung bis zu etwa 30 
geogr. Heilen in der Sekunde anwachsen kann. 

Hit kräftigeren Htllfsmitteln, als den mir zn Gebote stehenden, 
wäre es nicht schwer, bei Anwendung eines Spalt spoktrographen durch 
Messung sagen die kunstlieh erzeugte MagnCBiumlinie die Bcwegunga 

II i lr ti t fllr sieh -zu ermitteln. 

Zunächst bat es meines Eracbtens keinen Zweck, noch weitem 
Beobachtungen hier anzureiben, da aus dem grossen in Cambridge ftn 
L'csainmellen lieobarbtiin^smatcrinl die Periode des Umlaufs brider 
Sterne sieb mit so grosser Sicherheit wird ableiten lassen, dass eiue 
Kllckberei'hninig aut die etwa ein Jahr i'rllber hier gemachten Beob- 
achtungen erfolgen und damit die l'erimie ausrciclicinl Rienau t'est;;t'lt'^t 
werden kann. 

Mit der Annahme einer Periode von -1 Tayr-n, einer llahn^csrhwiudig- 
koit von lä geogr. Meilen für jeden Körper und unter der Voraus- 
setzung, dass die Bahnebene wenig gegen die Gesichtslinic geneigt ist 
bereeiirn:t sieli die Kutlcriiuiifr beider Körper /u lOiWOlKi ^tnftr, Meilen, 
die Masse des Systems ist = 4.7 Sonnenmassen. 

Durch Messung der Verschiebung der ///-Linie gegen die ent- 
sprechende ktln.~t.lu' de Wasserst» Ii'- Linie ergibt sieb noch aus den Pots- 
damer Beobachtungen eine Bewegung des Systems gegen unser 
Sonnensystem von — 3.6 j;cogr. Meilen in der Sekunde. Ich bemerke, 
das, die Verbreitern]);; der ///-Linie zn den Zeiten, zu welelieu die zarter. 
Linien getrennt erseheinen, bemerkbar ist, dass diese Verbreiterung aber 
kehlen Einlki-H auf die Messung der Bewegung des Systems ausübt, da 
die Inteiisilütsverschiedenlicit der Linien in den Übereinander ^ehif;ertüi] 
Spektren beider Sterne zu gering ist. 

2. 

Während durch die Beobachtungen die Duplizität von ß Aurigae mit 
absoluter Sicherheit nachgewiesen ist, sich sehon in einigen Stunden 
Veränderungen im Spektrum dokumentieren und die Entfernung der 
periodisch mit grüsster Kegel mässigkeit auftretenden Doppellinieu mit 
grosser Genauigkeit gemessen werden kaun, gelingen die Beobaehtun^cii 
/.nr Bestätigung der Duplizität des Hauptsterns von £ Ursae majoria 
nicht so leicht. Es lie^t das z.ULiä.chst iu der län-oreii Lauer der Periode, 
liaujitsachlieh aber darin, dass die Zeit, /.u welcher die Linien doppelt 
erscheinen, verhältnismässig nur sehr kurz ist, und dass ausserdem 
noch Unregelmässigkeiten beobachtet worden sind. Die aus den 
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and c 



: l'ei 



etm 



5 Tage, 
i Spei 



ii doppelt erschei 
i;i*^^h[i;i^sij.'ki'it. ii::' 
nur alle 105 Tage z 

Pickering Bcbliesst hieraus, auf eine stark fi Ii jtti»f-li is Halm beider 
Körper, deren grosse Axe nahe acnkreeiil 7.11111 Vi^iciiwradiua gelegen 
ist. In der That würde sich hieraus erklären, dass die Linien nur 
wenige Tage getrennt erscheinen können, und dass die relative He- 
wl-^imi^ der Körper nur einmal während einen Umlaufs 7.nr Heit des 
Periititruii!, in stark wäre, dass dh- S|jcktralliiiinn deiiflieh ^ctrciuit er- 
scheinen, wiihn-iul dieaelh.nl in der liallirn Perinde. in Fuiire der ge- 
ringeren Geschwindigkeit nur verbreitert od.T verwaschen sein können. 



ii Bcobae.htun<:smater: 
sammelt wurde, scheinen jedoch auch hierbei noi 
vorzukommen, so dass zur Zeit die Verhältnis*) 
noch nicht ganz, nul'ireklärt unbesehen werden ml 
Den grüsstcii in Cambridge Ii eobac bieten El 
entspricht eine relative Geschwindigkeit beide 
geogr. Meilen (lOOmilos). was unter Zugnindclcgi 
Bahn zu ganz enormen Massen für die Körper im 
' ' srdnroh die 



Cambridge ange- 
regelmässigkoiten 
iseu Systems als 



elliptischen Bahn 1 
Ich lasse nun 
1889 Mai 2» 11» 
Ausgezeichnet 

der Nähe der 'Mag 
konnten mit Linie 
a Cygni identifizie; 



fahrschei 

hiiT aiip-stcllftiu Hi'iili; 
M. Z. Potsdam, 
um; Anl'iial.me. Yide 7 



rden, ihre Wclleniän 



KMt .Muri I I :«■ 0- M. /,. Potsdam. 
Aufnahme kraftig nud (.-ut. Die Mgl.iair erscheint »ehr hieit. 
einige von deu Linien in der N»Lc der Mgl.iuie. ?ind nur ganz »cbwai-h 
angedeutet. Linien in anderen Teilen de? Spektrum» niutl breit nnd 
verwaschen. 
1890 Marz 15 9'' 0" M. Z. Potsdam. 
Mg-Linie breit, sonst mir wenig Linien sichtbar, die breit und ver- 
waschen sind. 
1890 Mär» 29 9* 0- M. Z. Potsdam. 
Von der Linien gruppe in der Kühe der Mg-Linie sind nur za sehen: 
\V. L. 44(1. St; 4-1^.1; t,"iH.2 schwach: 4f)ü.<) breit und verwaschen. Das 
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Spektrum ist in dienern Teile nicht so gut, als in dem weniger brech- 
baren Teile von der ily-Luüi: an gcroiiiuel (4:14 Iiis -4l'3 ji»), dort sind 
mehr Linien in erkennen. 

1890 Juli 9 10" 45- M. Z, Potsdam. 
In der Nähe der Mg-Linie sind zu messen die Linien: 446.U /t/t; 
448.1; 150.1.1: 453.4 und (öö.O. Linien einfach. 

1890 Juii 13 lO* 20™ M. Z. Potsdam. 

Folgende Linien wurde» gemessen : 4-15.9 y/i; 448.1 vielleicht 
doppelt, jedenfalls breit und verwaschen : -lfia<< lireit und verwaschen: 
4Ö5.0 breit. Zwischen den beiden letzten Linien Andeutungen von 
Linien, die aber in Folge von Schwäche nicht zu messen waren. 

1890 Jnli 14 10> 35° M. Z. Potsdam. 
Mg-Linic doppelt, Distanz ca. 15 geogr. Meilen. Linie bei 455.0 p/i 
doppelt und vermischen, zwischen dieser und der Mg-Linie Andeutungen 
von Linien, die sämtlich breit sind und den Eindruck von Doppellinien 
machen. 

1890 Sept. 8" 3 n M. Z. Potsdam. 
Folgende Linien in der Nähe der Mj.--i.inic sind gemessen worden; 
■I Ki, 1 .); 148.1 etwas verwaschen ; 4:)0.-_> breit, 153.4 breit und verwaschen; 
455.0 breit, etwas verwaschen. 



Nach den Cambridger Beobachtungen und unter Zugrundelegung 
der Periode von 106 Tagen wäre eine Verdoppelung der Linien im 
Spektrum von E Ursae majoris zu erwarten gewesen 18S9 Mai 19, 
18!» März 30, Juli 13 und Sopt. 4. Nach der Potsdamer Beobachtung 
vom 25. Mai 1839 ist mit Bestimmtheit keine Andeutung von Verdoji- 
pelung der c-i ]j i'lit iiii i.: n ^sr^tbeu. Da aber uiieb brieflichen Mit- 
teilungen Mai 17 und 18 in Cambridge eine Verdoppelung beobachtet 
worden iat, scheint das Maximum etwas eher eingetreten zn sein. 

Aus den Beobachtungen von März 13 lind 15 1890 könnte man 
schliessen, dass die Verbreiterung und Verwaschonheit der Linien eine 
Folge der Bewegung sei, dann wäre das Maximum aber zwei Wochon 
früher eingetreten, als zu erwarten war. Bei März 13 findet sich im 
Beobacbtungsjournal die Notiz „Luft etwas unruhig, aber sehr durch- 
sichtig" und da ist es allerdings autljillig, d;iitä nur wenige Linien im 
Spektrum sichthnr sind, und dass die Linien breit und verwaschen sind. 
März 15 ist die Bemerkung Uber den Luftzustand: „ruhig, aber sehr 
undurchsichtig". Hiernach ist es nicht auffallend, dass wenig Linien im 
Spektrum auftreten, eher aber, dass dieselben verwaschen sind. 

Dass in der Hi:i>l>aelitni]- vo:i Miirx ->'.1, die auf die Zeit des 

zu erwartenden Maximums fällt, von einer Liniengruppe verhältnis- 
mässig wenig Linien zu sehen waren und eine etwas breit imd ver- 
waschen erschien, kann nicht als lieler für eine Duplizität von :." Ursac 
majoria dienen; die Bemerkung Uber die Luftbeschaffenheit lautet', 
„etwas unruhig und nicht sehr durchsichtig". 
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Die Beobachtungen von Juli 13 und 14 uud von Sept 8 deuten 
dagegen unzweifelhaft eine ireiiimi]; der SjK-ktn«lliiiii-ii in Folg« von 
Bewegung iweier nahestehender Körper um ^lcü-hr-r Helligkeit und 

>.i;h gleichen Spektren an, wogegen die Ueobacbtung von Juli 9 einen 
IkU'ir diLi'iir gibt, dass die Linien nur kurze /.oit getrennt oder ver- 
breitert erscheinen. 

Potsdam, Astropliysiksilischos Ubservatorium, 1890 Dezember. 



Vermischte Nachrichten. 

Eiue neue Bereebmiug der Veuusdurchgänge v 
behufs Ableitung der Sonin-iipanillave. hat l'rnl'. 



usdurcligHngen des vorigen Jahrhunderts: .-r=8.79" ± O.OM" 
Marsbeobachtungen 18'JO am iiü-Zoller der L ick- Stern warte. 
ihreud der Monate Juni, Juli und August ist dicair Planet durt regcl 
Bsig verfolgt worden. Zddinnn^n desselben wurden April 9., 
, 20., 30., Mai 3., 11., 15., 18., 21., 25., Juni 5., 6-, Juli C, Auguat5. 
i! <>. erhalten. An der Wn'erl igunj: dieser Zeichnungen nahmen ge- 
hidich drei Beobachter teil. Die Herren Holden und Kecler nahen 
hei die Kanäle stets als dunkle, breite, etwas verschwommene Streifen, 
i schlechter Luit wurden sie dort von Herrn Schacbcrlo ebenso gezeichnet ; 

i gnter Luft sah sie dagegen letzte: ' 



April 



doppelt 



Refraktors kann diese Eigentümlichkeit kaum vlil 
Die Vorftbergange der Jupitermonde voi 

Planeten. Hie merkwürdige Thntsuohc, diiss der 
Mond den Jupiters oft als dunkle Fleeke und der IV. seihst absolut 
schwarz, vor der Jupitcrscheilic erscheinen, liisst die Beobachtung der 
Vorlihcrpinge alier vier .Monde als äusserst wichtig cr-ebeii'.cn. Auch 
die liesit/.ei von kleinen Ferngläsern kimnen in dieser Beziehung wert- 
volle Beiträge liefern. Der „Siriiis" wird von jetzt an die Krscueinungcn 
der Jtipitcruionde in grosserer Vollständigkeit '.mich dem Sautical 
Almunae) bringen und /.war wird dicsbc.liglieli auf die weiter unten 
folgende l'.rklärrug der betretenden Zeitangaben und Bezeichnungen ver- 
wiesen. Was den 1- Jupiterraoud anbetrifft, .so bemerkt Herr Kceler, 
dass er diesen bei seinen Vor Übergängen vor der Jupiteraolieibe - 
häufig als dunklen Heek, aber nicht seil warn gesehen habe; den 2. 
Mond hat er nie dunkel gesellen, auch ist ihm keine solche Beob- 
EphemerT«. Vol. II. Part. V. 



erschien an diesem AI 
Vom Monde. Her 



West läuft und am Nord-Wa] 



DerSternknlalng der Astronomischen (3 esc 11 schuft. Das g 
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1 der pliolographi schon Stemaufnahmeu 

ir."i Mit ilem neuen ;i;-trijpbotf>;rra]ddBehen 
e hat er am Morgen des !8. Sejitbr. den 
igraphiert. Die Luft war hei starkem SO 
e Itilder im Fernrohr völlig verwaschen und 

i Definition keine Okülarbeobacbhuigerj 



iger gelang die photagrapbist 
vorzüglich und bestätigte, was Hr. Gill schon vorher erfahren hatte, 
da.ss es bei plioto^mphiHclicn Anfuiilimen von Sternen nach einer ge- 
wissen Expoeitionsdauer ganz. gleieti^lltig iät, ob die Luft gut oder 
schlecht ist. die Schürfe des tdiiftn >^r;L jil i i ^viie 11 Hildes ist in beiden 
Fällen gleich. 

Hie Bewegung des Arktur in der Geskntslinie. Bei Gelegenheit 
«eioer ^eKtroHkupisehen BeukLehlun-en der Nel.eMeeke am :!ti-Z(ilter 
des Lirk-Observatorioms. iiat Herr Keeler uueb einige Messungen Uber 
die Vcrsebiebun;; der D-Linie:i im Spektrum dieses Sterns iiii;;« stellt ,!:K ; 
Die f'.rgcljni-se dieser Kessin];-;;)] sind folgende, wobei die Geschwindig- 
keit in der Sekunde in englische» Statute- Meilen und das Zeichen — 
Annäherung bedeutet : 

baobaclitelo Erubawegnng wahr« liewagung 



1889 April 

" Mai 

1890 April 



. H- 6.2 + !).S — 3.6 

Mittel — 4.4 + (J.2 
nstiuiiuung der Mittelwerte, welche auf Mount Hamilt 



.he Psdno II. Ho. 



Etn 40-zoJliges Objektiv ist, nieberni Vernehmen nacü, von der 
Firma A. Clark & Möns in Angriff genommen worden. Dasselbe so!) 
einem in Xiirdiiiiifcriku aulV.UhtelU'iiil.m Üi-lraUlur ilienen, der also den 
Lick- Refraktor noch um fast V4 an Lichtstärke 11 bort reffen wurde. 

Fernrohre für Freunde der Himmelsbeobachtniigen. Aus dem 

i.eserkrcisf <ifs „Sirius" sind mir wieder einige grössere und kleinere 
Fernrohre zum Verkauf angemeldet worden. Freunde astronomischer 
Beobachtung, welche auf die Anschaffung eines Instrumentes reflek- 
tieren, wollen sieh dieaerhalb an mich wenden. Dr. Klein. 



itilgi'iult'ii Angab™ iibi-r diu EincheiiULugeli 
Alluanac ■Tim !■■[! Diu] ■ r.H :.:u_-.-;;Mi,i:..|, 

•.l^LUll.'ll r- In 1 L l1'T iJuillMllMlp.: L^Li'.'S A 1 '-I IUI.li'- 



jgen dw^JuphtamwIe^ Die folgenden Angab™ iibi-r diu V. 

re von Gwcn.vicb. Die 'IVabu: 

ach mit 1 bis IV l.M'kli.iK. 
Ja* Vfiwhwiiuli'ji .in» T:;,l,aii;.i, im SJudlia, ilw .Tui.Si 

den Allsmll Ti-.iba Ii uns Jen. Sirlmlti'ii ilii- Jnpilw 

'los \cn-<:lm-iml™ <!w Tmba n amt.r -i-r J^.lli isA ih 



si, !■; .1-1. .v. ,i, . Ti.,i.. i um . ■ !,■ ■ mi <i>. i.m. 

i ■ .'. ' j J. i m 1 In mi ■ i ., i ■ i, r ii u, i zu l.ii n ji 

in- I-Mlij! :lil, ;.Ki|.n.-ir.l]ilMI-.-i:[nl .n-.;-:i 1 1 Vivil'.vii 1 , i : i in-;;. ■ 1 ri: .:k! [ll Zi'iii 
1, ni^sr.Mi-'iMlii'li Zeil |,liniilMii 711 I- :.l um Iir Un ii-'ii.'T, ini ItI venu 1 !.■:. 

lind davon zu »nbt rahicron, wenn der Ort westlich von Orccnn-inh liogt. 
Mai 4. III Tr E Ißt lft» Mal 5. 1 Tr J l&t II" I 8h E 16t 17™ Mai 6. 
31 Ii 1 ' Mai •< IV "']■ K H!' -I :S=" Y:u Hl. II Sil V. 141. 2ä'r. Mai n. 

3 E 37" Mai 11!. 1 üb L Iii 1 ' fri" Mai 17. II üb .1 1-1" 9" Mni 1*. 
Ii .1 Ii. 11 iVI" Mai III. II (>.: Ii 141> Mai -1). I ¥.<■■ II Ii- üä™ 17» Mui ii- 

K. 14 1 ' S.'i™ r Tr E l" 1 • ■ '■ ■■ 



ii :l. ■! .iujiil 



.leitj Mwule. M.ü ;.. i; Venu* in ivillljltllk 
Mni 7. SIS ,M irrt hi in Kuli.imifct.ien in Keklia'renai.m mit iI.-th Mendt'. Mai w. -J:> Mi-iVtj- 
iin niederreitenden Knotun. Mai II. :i Neuiun in Kfniuuktioi! in licktfflnunsiim mit 
dem Monde. Mai 3. Iii Merkur Vit der ünnner.selieiim. Mai i'. 17 Ma™ in Kon- 

iunfcti.iii in KektMi'UH.-iim mit dein M In Mai [1). 1:! S.itarn in Kniijuiilituin r.i 

Hiiktascnniira mit ili'in Mundil. Mai l'J. :i Vcu'.lä im Alllnuilin;. Mai -21). liSUramn 
in Kuuianktimi in lirktasuiii^ion mit dein Mende. Mai V,, HuiieHinatcrui:'. Mai ii. 

imnsi.ML 1.11I dein Mi.i.de. Mai -AI. In Venns in 
früssier siiiCicIic- k^!i.K-<.-lll i-Is.k.-r Breite. Mai 'J7. 17 NnjjtNn in KuHjunkii.u ia 
liektnscrrisina mit dem .Mundo. Mai ;Hi. l'J Jujiitci in Kjuiunktioa in liektascen.-iion 



Stativ für einen fünfeölligen Refraktor 

zu k an fei, geisiieju. Tin" Hai Iis. 4i nie:- iniimeai inoiiiii-.l 1.1. ij'ir-idi, nur IV.iiuaive.'.uu.! 

in lieiilcn Kimnliimliül W.if.i-U T iiimm-iI : :i 11I Iliaiinyiinj;. Anntillii-liulni (tlVrrkii 

7.11 .luri^i.nvu 1111 W. Klin c ket t in Mi.-kiiu. Uru-sr l.liiiinwkii, Haus ilm (ii-nlin Most \ l. 
Quartier Na ltk 
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Stellung der Japiten 


nonde im Hai 1891. 

III. * • 






Stellnngon um \ZJ> für ilcn Anblick im aatmn.iuiiscliim Fernrohe. 
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Planetenstellimg im Mai 1 



0 1-891+19 15 23-3 
Ii 18-88 17 9 5M 

« ae-aa i je i 2i-a 

■1 9» 13 2fi 41)11 
167-90 13 46 471 
0 30-67 +13 4 6-8 



0 59 35-291+ 9 38 II 
(I 50 39-82 9 35 & 
0 51 23 09 + 9 39 Gl 



i 13 41! 57-59 [—10 
1 13 45 32-47 10 
I 13 44 18-81 -10 



S 49 48-3 
8 51 4T 1 
10 58 39-1 



■1 Iii ltvWfM-19 45 39-31 1 ! 
_. 4 18 31-00 19 19 11 
W 4 19 54 88 |+19 53 291 | 23 51 



Mondphasen 1891. 



■ 11-7 I L^tzl.« Vieri*!. 
9.2 Neumond. 
58-0 Erstes Viertel 
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* i'.-v.^i i 

Stornbodockungen durch den Mond för Berlin 1 
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m A«;tn« , t „.„„„„^ " 


Mal 12 
,. 31 


A Gentirtorum 
33 Piiscium 


13 57-3 





Lage und GrOsse des Saturnrlngas (nach Bossel). 
Ii 11. Grossn Ajs [imf^lli^i-: 41-75": lt]>-ini! Am 4-00" 

ErhÖhiiDpswinkcl < ; .l-l- ilnk' .;!.<.■: il ■!■ liinp lii-iic: :V> 29-5' isüdl. 
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Die Umgebung des Mars Crisium 

npeh der photojrrmi ■lii^-i l n'ii Auliinlniic Hilf <ler Liek-Sternwnite. 
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Neue Folge Band XIX. Heft 4. 

SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Mmu fflr alls Frsinät il Förierer itr Himttnfe 

Herausgeben unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller 
■..„Dr. HERMANN J. KLEIN h. K.vm a.Rhe iQ . 




Der Spektrograpli des astrophysikalischen Observatoriums zu 
Potsdam. 

Hierzu Tafel IV. 

Die photographleche B.ufnabme der Stern syektra ist erat jüngeren 
Datums, allein sie hat durch die Entdeckungen, welche sie ermöglichte, 
hereits eine solche liedoutin;; und ein derartiges Übergewicht (liier die 
direkte Okularheobachtimg der Spektra gewonnen, dasä sie wohl als 
Ijey.ngliehc [teiihuehtuiiK.-iwcüe der Zukunft betrachtet werden darf. Die 
erste Anwendung der l'botographie zur Gewinnung von Slernspektreu 
f,-i;s«li!Lh durch rluggina IKIH, doch gelang es ihm erst l J 7Li bessere 
ücsisltnti: tu erhalten, y.u einer Zeit, als auch Draper .sich mit dem- 
selben Gegenstände beschäftigte. Die erhaltenen Resultate waren schon 
lielangreicb, wie besonders die von linggms Photographie rten und ver- 
jne.wcncn Spektren des Arktur, Aldebaran und Itigel zeigen. Indessen 
stand raun offenbar noch völlig am Anfange des neuen Weges, und es 
bedurfte erheblicher Ven-nllkoiiitiiunuj^ii der Apparate, um weitere Ke- 
sultate /.u erhalten. Über die ueiiv» bezüglichen Arbeiten uul' der Stern- 
warte zn Cambridge in Kordamerika ist im „Sirius" wiederholt und 
Silin, um. ata t. 10 



bestehen nicht nur in photographischen Aufnahmen des ganzen Himmels, 
sondern haben auch zur Lntdcekuug einer besonderen Klasse sehr enger 
Doppelsternc liCl'Ubrt. deren Duplizität direkt am Fernrohr nicht, ivahr 
xuuehmen ist. Die Bcobucbtuiigsinethode zu Cumbrid-c. besteht bc 
knniitlich darin, dass vor dein Oiiiektiv ein Prisma angebracht wird 
and die Kapselte, mit der phoiogrujihi.sclHm Platte Meli in der Brenn- 
ebene de- Instrumentes heimlet. Dies.' Methode hat eine lieihe vor 
Vor/.llgen, aber auch von Kaehteilen, unter letzteren besonders den lim- 
-t»ipj. .Ines »i? fcfiy Iut»u M'oxUu^f u •)■ i 'l - * uif Ii ^ tre< blrbulnfrii 

■ Irr I.Mili-b Hu Mj>rltfUI>i ;;■ "luttel «-ll Lelu Yergl*!- ll?B|>-LlI<in> tfl-li'b 

zeitig mit dem Sternsnektrum auf der photographischeu Platte erhalteL 
werden kann. Vun diesen Nachteilen i'rci ist eine ganz andere, von 
Herrn Geh. Hat Vogel, Direktor de:; ..strophysikalischcii Ubservaloriuins 
in Potsdam benut-zte Methode. Der 7.11 diesem Zwecke in Potsdam 
kimsfniierte um: benutzte grosse Spektrograph ist das vollkommenste 
Instrument seiner Art. In seinem neuen Werke, „Die Spektralanalyse 
der Gestirne" ;Leipzig, Verlag von W. Engelmanni, siebt Dr. Scheiner 
chic genaue lleschrcibuiig and Abbildung dieses Spektrograpben. Das 
ti eh ei Hersel ie Werk ist das vortrefflichste wissenschaftliche Kompendium 
des dermaligen Zustaudes der eiieleatiseben Spektralanalyse und sein 
Verfasser, iiin astrophysikuliscbeu Observatorium zu Potsdam thätig, 
ist wie kaum ein Anderer in der Lage, sämtliche -zur Zeit in Verwen- 
dung befindliche .Metboden der spektroskopischen Untersuchung darmt- 
slellen und kr ?t i !s iieurteilen. Wir sind in der angenehmen Luge, 
aus diesem Werke die Darstellung und Beschreibung des Potsdamer 
.-i|iekü-ograplieu den Lesern hier vor/.iil'ühien, was denselben gleich /.eitig 
einen Begriff der Art und Weise geben wird, wie Dr. Seheiuer in dem 
eiligen Werke seinen Gegenstand behandelt. Kr sagt: „Die Anordnung 
lies grossen Potsdamer Spektrogrnphen ist aus der Abbildung (siehe 
Tal'. IVi ersichtlich. Der ganze Okularkopf des 1 l-zolligen lielraktors 
ist abgenommen, seine Stelle nimmt ein starkes (iestcll aus drei eiser- 
nen Klangen ein, an dessen einem Kinde de:' Spektrograph durch Schran- 
ben verstellbar angebracht >st. Das Kolliniatorrohr beiludet sieh der 
Stabilität bulber in einem konischen ftesldi uns T-tormigcu stählernen 
Trägern. Ks ist in demselben durch einen 'trieb beweglieh angebracht 
und seine Stellung ist durch eine Skala inessbar. Aul' das Kollimator 
rohr folgt der sehr fest konstruierte llchalter für die beiden stark dis- 
pevgicremlcu Kutherl'urdsehen Prismen. Au denselben sohliesst sieh 

die konische Kamera an, deren Ende der Stabilität halber durch Trä- 
ger mit dem oberen Ende des Kollimatorkürpcrs verbunden ist. Durch 

diese Verbindung ist ein völlig starres System I, ergestellt, welches keine 
inetkliehei! D 1 igt. Kb( falls iiiiii /.wecke der Stabilität 

ist die Kummer selbst nicht verstellbar, vielmehr wird durch einen Trieb 
mit geteilter Trommel das Objektiv verstellt. 

Kollimator und Objektivlinse sind fltr die chemischen Strahlen 
aehromatisiert. In den Strahlenkegel des Itefraktorobjektivs ist iu 
etwa 40 cm Entfernung vom Spalte eine Geisslerscke Rühre (Wasser- 
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Stoff) eiliges ehaltet- Das Sternspektrum erscheint daher durchzogen 
von der Hf-Linie, und diese dient als Anhalt zur Messung der Linien- 
verschiebung Infolge der Bewegung des Sterns im Visionsradius. Ganz 
abgesehen hiervon, erfüllt dieselbe aber auch den wichtigen Zweck, die 
nötige lleleuchtung zum Halten des Sterns auf dem Spalte liefern. 
l»n V. irr- urtüd f llH |»I .-tr »lüll. o I. li'-l l--l-olr>ll-< •Ii* \>*a\* JiMkrr 
Art. Derjenige Teil des vom Spalte kommenden Lichtes, welcher von 
der vordersten Pristnenfliiehe reflektiert wird, wird durch ein im -eeig- 
neten Winkel befestigtes kleines Fernrohr aufgefangen. D:i die .Strahlen 
aus dem Kollimatorrohr piirallel austreten, so muss dieses Fernrohr stuf 
Unendlich eingestellt werden, und mim erblickt alsdann den von der 
llcissierseheii lliihre erleuchteten Spült und in demselben als feinen 
Lichtpunkt den Stern. Es ist nun ein Leichtes, mit Hülfe der Fein- 
beweguiig des Kefraktors den Stern ganz genau auf der Mitte des Spaltes 
zu halten, der natürlich parallel zur täglieben Bewegung gestellt ist. 
Die geringste Abweichung des Sterns vn:i der normalen Stellung im 
Winne der Spaltbreite zeigt sich sofort durch den Reflex des Sterns an 
den Spaltkanten. Eine weitere Vorrichtung zur Kontrolle den Spektrum- 
ist am unteren Ende der Kamera angebracht. Ausserhalb der empfind- 
lichen Platte, dort, wo etwa dio b-Gruppc des Sonne nspektrwna siob 
befindet, ist ein kleines, total reflektierendes Prisma eingesetzt, an wel- 
ches sich ein Okular anscbliesst. Vermittels dieses Okulars kann der 
grüne Teil des Spektrums direkt beobachtet werden. Wegen der öehmal- 
heit des Spektrums und seiner Lichtseliwnche künnen Eiii/.elheiten in 
demselben nnr bei den hellsten Objekten erkannt werden, diese Ein- 
richtung bezweckt lediglich eine Kontrolle für die Ivinstellnng auf den 
Spalt. Wenn in dem direkt gesehenen Spektrum das Maximum der 
Helligkeit durch gelinde Bewegung der Deklinationsfeinstcllung her- 
gestellt ist befindet sich das Bild des Sterns in seiner besten Stellung 
auf dem Spalte. Man kann sich alsdann in dem kleinen Fernrohre den 
Anblick merken, den das Bild des Sterns in dieser Stellung auf dein 
Spalt gewährt, und lernt hierdurch am besten dieselbe für späterhin 
kennen. Um im Sinne der Spül tri chtung die Mitte des Spaltes mit 
-;■ iiO-eii'l-f ilfuaui^kfil ».liUli.ii in k'ui.-ii, >larl <U lin'lit lug 

sein, seine ] .iiiige betrügt im vorliegenden Kalle ~2 nun. Die Ausmessung 
von Spektra laufiiahrueu, besonders aber von Stci-iiS]jektrnl[!hoti>grsiphion, 
ist eine bedeutend leichtere Arbeit als das direkte Messen am Fern- 
rohre und gewährt eine ungleich grosser« Genauigkeit. Ks iieruht dies 
auf dem unveränderten Anblicke, den die Photographie gewährt, sowie 
anf der Ruhe, mit welcher' die Messung in bequemer Stellung des Kör- 
pers ausgeführt werden kann. Man darf indessen über das Ausinesseii 
von Stern spektralphotographien nicht als Uber eine Beobaebtuugsart 
urteilen, die Jeder ohne Vorkenntnisse ausfuhren könne. Die Ausmes- 
sung solcher Aufnahmen gehört ebenso gut zur Ueoliacliliingskiinst, wie 
jede andere Beobachtung; sie kanu nur durch Übung isrworiu-n werden, 
und zu ihrer Ausführung ist eine grosse Erfahrung erforderlieh. Die 
Messung kann unter einem beliebigen Mikroskope geschehen bei nicht 
allzu starker Vergrössernng. Die Starke der letzteren richtet sieh nach 
der Feinheit des Silberkorucs und nach der Schärfe der Aufnahme 

10* 
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Überhaupt, im Allgemeinen wird man nicht über eine 25-facbe Vergrös- 
sernng gehen dürfen, für die meisten Fälle ausreichend erscheint eine 
iL'- bis Ifj-fache. Die Einstellung geschieht bei starken Vergrüsserungen 
am hesten mit einem einzelnen möglichst feinen Faden, bei sehwäche- 
ren kann mau mit Vorteil Doppelfädcn verwenden. Manche Linien 
sind so Bchwacli, ilnas sie wohl eben unter dein Mikroskope zn sehen 
sind, dass sie aber hei Annäherung des Fadens verschwinden. In sol- 
eben Fällen kann man sich dadurch gut helfen, dass man sieb irgend 
ein stärkeres Silberkoni oder eine kleine Verunreinigung der Gelatine, 
welche möglichst in der Mitte der Unit; steht, merkt und dann aut 
diese den Faden einstellt. Solche Anhaltspunkte wird mau stets linden 

lt''-oot □ EiD'- l>i i"0'J< i<* A< rlr<inik>'<i I- >«i M< -«- ii ist .Km Aii>t*liri 

der Linien zu/.iiwcnden. Je nach der Stärke der Dispersion werden auf 
den Aufnahmen zwei oder mehrere Linien manchmal in einer einzigen 
vereinigt sein. An der Verwaschenhoit und Breite dieser Linien lässt sicL 
meistens schon erkennen, ob man es liier mil einer breiten Linie oder 
mit der Vereinigung mehrerer zu tbun hat. Besonders aber ist dieser 
Unterschied an dem Grude der Helligkeit — es bandelt sich hier nur 
um die Ausmessung von Negativen - zn erkennen. Bei einer Ver- 
einigung mehrerer Linien entsteht, wenn die Komponenten nicht seht 
starke Linien sind, eine Linie von matterem Aussehen, als es im All- 
gemeinen Eiii'/.elliuieu Keinen. Ilie Ansmc.isnug vmi photographiseheii 
Sternspektren erfordert' im Wesentlichen dieselbe Reduktion, wie direkt'. 
Messungen, also die Herstellung einer Ilcduktionstalcl oder -Kurve ftlr 
die Umwandlung der direkten Seliraiilicuablesimgen in Wellenlängen. 
Bei der grossen Geuauigkeif. deren diese Ausmessung aber nach den 
mit dein l'otsdunicr Hpektrogruphru erhaltenen Erfahrungen fähig ist. 
und die gleichsam eine neue Epoche in der Slenisjiektriilanalyse be- 
gründet, scheint es wünschenswert, des Genaueren auf das hierbei an- 
gewandte Verfahren einzusehen. Wesen der starken Dispersion de.- 
Spektrographen ist der Kinhuss der Temperatur auf die Grösse der 
Dispersion sehr merklieb. Es ist aber nicht diese allein, die jeder Auf- 
nahme eine andere Dispersion zuerteilt, sondern es ist auch die Wir 
kuns der Temperatur auf die Brennweite des Kollimator- und Froji/k'- 
rungsobjektivs. Jedem Tcinpcrattirgrade entspricht nun eine verminderte 
Einstellung des Kumeraobjcktivs — das Kolliuiatorob.lektiv wird nicht 
verstellt — und dementsprechend eine wechselnde Bildgriisse. Die 
Änderung der Bildgrösse verteilt sieb proportional auf das Spektrum, 
diejenige der Temperatur nicht, beide zusammen bedingen, dass die bei 
verschiedenen Temperaturen aufgenommenen Spektra weder ei minder 
kongruent noch ähnlich sind. Mau verfährt am heslcn so, dass man alle 
Messungen auf eine einzige Temperatur und die Stellung der Projektionsliuse 
reduziert, bei welcher man eine Aufnalinir des Sonnenspektniiiis hergestellt 
hat. Man wählt nun, ganz wie bei der Induktion direkter Beobachtungen, in 
diesem Sonnenspektrum Kormallinie 11 ans, deren Anzahl sich nach der Genau 
igkeit der Messungen zurichten hat. Bei der Wühl -Irr Normallinien mus. 
man von dem Gesichtspunkte der Starke und Scharfe der Linien ausgehen, 
ausserdem aber vorzugsweise die Linien des Eiserjs wählen, da dieselben 
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in den liaienreichen Slernspektren zumeist vorherrschend auftreten. Diese 
Nornialiinien unterzieht mau sorgnütiijeii Messungen und stellt sieh mit 
denselben eine Reduktionsknrve oder -Tafel für die Umwandlung in 
Wellenlängen her, die t'ilr die bestimmte und bekannte Temperatur gültig 
ist- Bei der Ausmessung eines Sternspektrums bringt mau letztere!« 
gleichzeitig mit dem Normalspektrum unter dag Mikroskop, indem man 
die beiden Aufnahmen mit der Gelatineschicht aufeinanderlegt, sodass 
die Linien des einen Spektrums die Fortsetzung derjenigen des anderen 
bilden. Es lttsst sieh dies immer erreichen, da die Wasserstofflinien 
wenigstens stets vorhanden sind ( ausgenommen Kometenspektra). Das 
Verfahren gestaltet sich aber verschieden, je nach der Natur des 
Spektrums. 

Fltr die Spektra des zweiten uud dritten Typus, welche grosse 
Ähnlichkeit mit. dem Sonnen.sjiektrum besitzen, kann man die grossere 
Zahl der Xorniullinien uliue Weiteres identi ii/iereii. Müh ini.-st das 
Sternspektrum aus und notiert hierbei die Nummern der betreffenden 
Niiritittltiiiieu. Fllr einiee Stellen der i'iaUe, z. I!. die beulen Knden 
und die Mitte ermittelt man nun aus der Yergleichuug derselben Distan- 
zen in Sonnen- und Sternspekinim, die iicdnktion auf das normale 
Sonnen Spektrum. Bei einigermossen dichtstehenden Normallinien ist 
diese Korrektion stets so klein, äa-s sie -luit weitere lieehnueg zu den 
Tafelgrossen zugelegt werden kann, welche man zur Interpolation der 
zwischen den Normallinien gele-eneu unbekannten Linien benutzt. Diese 
Methode, bei welelier gleichzeitig die geringen Verzerrungen der Gelatine- 
sehieht praktisch völlig eliminiert werden, zeichnet sieh durch eine sehr 
grosse l'.xuktheit aus. Andern gestaltet hieb die Sache, Kenn in dem 
zu unters liebenden Spektrum nur etwa eine der Waase rstofHinieu zu 
identifizieren ist, wahrend alle anderen Linien als unbekannt angesehen 
werden müssen. Es ist dies z. B. der Fall hei den Spektren des ersten 
Stern spektraltypus, bei denen nur vereinzelte Mctalllinien vorkommen. 
Eä ist fllr die Aufnahme solcher Spektra stets anzuraten, mindestens 
die künstlichen Wasserstotiiinien mit aufzunehmen, am wenigstens einen 
Anhalt zu besitzen, der nur unsicher sein kann von der Ordnung der 
Limenverscbiebiing, wie sie durch die Bewegung des Gestirns im Visions- 
radius bedingt wird. Um aber derartige Spektra mit möglichster Ge- 
nauigkeit ausraessen zu künnen, empfiehlt es sich, gleichzeitig ein 
Metall spektrum mit aufzunehmen, z. Ii. dasjenige des Kisens oder des 
Cadminms, dessen Linien alsdann als Anhalt dienen. Sind die Spektral- 
aufnahmen bei J\liii;ilsehrin gemaoht werden, so kann man kurz vor oder 
nachher das Mondspektrum mit aufnehmen; keinesfalls aber empfiehlt es 
sich, am nächsten Tage das Sounenspektrum als Ycrgleleksspektrum zu 
lieunt/.en, wegen der uu veniieidlirhen'lYniperatiirdilTcren/.en z.wisehen heidi' n 
Aufnahmen- Hat man kein weiteres Vergleichs spektrum zur Verfügung, so 
bleibt nur übrig, mit Hülfe eines bei derselben Temperatur erhaltenen 
Mjielarum eines Sternes vom zweiten Typus die Lcduktion vorzunehmen, 
Die hierbei zu erreichende (I eu.iuigkcit ist. jedoch eine geringere. Die 
Kg. 1 ist eine Abbildung eines Messappurates, der speziell zur Aus- 
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messuug von Stcruspcktralphotograpbien in Potsdam dient, and der sich 
vorzüglich bewährt hat. Derselbe besteht aus einem Mikroskope M, welches 
um das Knie K geneigt werden kann, 
behufs bequemerer Lage des Kopfes 
uud Schonung der Augen beim Messen. 
Der Tisch T trägt den Mikrometer- 
apparat, der in einer Schlittenvorrich- 
tung, auf welcher die zu messende 
Aufnahme vermittelst einer Schraube 
K mit Klammern befestigt wird, und 
der 4 cm langen Mikrometers eh raube 
mit dem geteilten Kopfe S besteht. 
Die Schraube hat eine Ganghöhe von 
0,25 mm, an der Trommel lässt sich 
damit noch 'j im nim ablesen. Die 
licliuii'lilunL' gcsi-likiit vnn miti'u Iut 

durch den Spiegel B. Wie schon an- 
gedeutet, besteht einer der grossen 
Vorzüge der p holographischen Auf- 
luilinic von StirrusiiL'ktreti ^'L'^-i'i! Ii her 
der direkten Beobachtung darin, dass 
die Benutzung einer Cylinderlinse un- 
nötig wird nnd damit ein bedeutender 
Gewinn in Bezug auf Lichtstärke ein- 
tritt. Die bei exakter Pointierung 
des Sterns erhaltenen Spektralauf- 
na Innen sind ausserordentlich schmal, 
und wenn hieraus auch für die Aus- 
messung kein Nachteil entsteht, so 
sind derartige Aufnahmen doch nicht 
zur Vergrößerung, Überhaupt auch 
iiicl ! zu lii:|ir:ii:.iUhontn geeignet. Ks bleibt <luj uii^i'w<i:ictf \ crhullüs 
/ni-i ii 'i: I, ii .inil Hri''!i'i:rij-di ■lini;;.^ l-iü-ti-hcii. : rid uu^i'.-iIimi In» 
m[ 1I111 hei \ tTg:i'.--. riiii^i , ii an hlhar "irril.'inle .S:'.;nTki>ru des Ncga- 

Iii». jt i: . N.uli lirrr.: Vnrechlagc von Pirk.'ring kann man durch 
|.^-,- nd<- riii* -hall n:' r;i.i-r liiiiJcrlif.sr in d<;n VcrgcöHsiTuugsapparat 
eine kunsllicbc Vcrlin ili-iun- dr? .Si. r»-|i.rklriiins .■ircithrn, bei welcher 

aurli das SihciknTn iiiI;iIj;k drs A.-zir li< im dnüeli'i- gril,/. Ii u.C 

Linien verschwindet Indessen kann man duitli dieues Verfahren nur 
eine beschränkte Verbreiterung herstellen, und matte Aufnahmen berei- 
ten dabei besondere Schwierigkeiten. Ich habe deshalb einen andereu 
Weg eingeschlagen und einen Apparat konstruiert, der bei möglichster 
l.ijtfliiidlii-limacfiung des Silberkorns eine beliebig starke Verbreiterung 
de? .Spektrums zulässt. Das Prinzip desselben beruht darauf, die in 
ohinm !"i>wf:.tinlif|i<-n Vfi'Errii-^eruiiLrsa'i parate befindliche p holographische 
Platte, während der Expo gitions zeit in einer zur Längsrichtung des 
Spektrums normalen Richtung hin und herzuführen. Es ist wegen der 
Feinheit der Spektra erforderlich, diese Bewegung mit grosser Exakt- 
heit auszuführen, ferner muss sie mit konstanter Geschwindigkeit er- 




— 79 — 

folgen, weil snnst die Intensität des verbreiterten Spektrums eine uu- 
glciehniäHsige wird, weiter inuss der Untergrund de« Spektrum» zu beiden 
Seiten desselben ab&olut iiiHlun-lniichtig Hein , weil sonst durch das 
nebenher eindringende l.iebt die Platte eine <.'leielii]iH"Lgi> St-liwürziiiif:- 
erfuhren wllrde. H'.in Mnlterwerdeu ile.i Spektrums kann nicht eintreten, 
du der E'.ffckt ilcrnclhe ist, als werm das Spektrum in vielfacher Wieder- 
holung genau untereinander aufgenommen würde. Das Silberkotn ver- 
schwindet vollständig, du .jedes KlSrncben in eine Linie Uber die ^uiv.i: 
Breite des Spektrums atissez'jjten wird; Witten dir /ulVilligeu Vertei- 
lung des Silberkoriis entsteht eine ^leicbinässige Helligkeit, und nur 
grtibere Flecken oder Stiiiiliclu u erzeugen lalnrhe Linien, die in den 
meisten Füllen leicht vun den wirklichen Linien IU trennen sind. Die 
Einrichtung des Apparates I l''ig. ist folgende: Vor der Vergrliaserungs- 
liiise wird das Üriginalnegntiv auf einem verstellbaren Spalte in der 
Weise befestigt, dass die beiden Spaltbuckon genau mit der seitlichen Be- 
grenzung des Spektrums abachlies*en, hierdurch ist jegliches Soitcnlieht 
abgehalten. Die Weite den Spalte» richtet sieb natürlich nach der 
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Der Exzenter seibat wird dureb ein Uhrwerk getrieben, dessen gleich- 
mäaeiger Gang auch bei wechselnder Belastung durch ein Federpendel, 
ähnlich dein von Reepsold vielfach angewendeten, garantiert ist. Das 
Chnverk ist so reguliert, dass ein Auf- und Niedergang der Kassette 
in ungefähr einer halben Mioute erfolgt. Da die Umkehrpnnkte prak- 
tisch nicht genau hinkt i tu liereml hergestellt werden können, ao befindet 
sich im Innern des Apparates vor der Kassette ein Spalt, der mit anf- 
and alinei'tlUrt wird, und der etwas von geringerer Breite als die ganze 
Bewegung beträgt, zu den Zeiten der Umkehr das Spektrum abblendet. 
l>ie Liiicarvergriissernng des hier beschriebeneu Apparates ist eine 
Hinziehe, die Itrcite der Spektra ist /.Ii Ii. min i_-e-,v;ihl!. ämUisa :tlau 
eine Krcitenvei^rii.sscrai);; von etwa liit) mm erreicht ist. Es ist klar, 
das; ilieselhe durch Anwendung eines Exzenters von grosseren Dirnen- 
.sinnen heliebis; jresteigert werden kann. Die E.xpositiouszeit ist ent- 
sprechend dein Verhältnis von Brcitenvergrüsserung zu allgemeiner Ver- 
^riinsiTiiiig giigeiillber der ExpositioDBieit bei ntillatebender Platte zu 
vermehren. 



Untersuchungen über Znsaminenstösse und Teilnngen 
lilanetarischur Massen. 

Unter diesem Titel bat Herr Professor Seeligor iu den Abhandlungen 
der k. baver. Akademie der Wissenschaften (II. Kl. 17. Bd. 2. Abt.) 
eine mathematische I' iitersiii-huii- vcniltYjntlicl,!. die zu mehreren intor- 
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Kreis angenommen wird, bestimmt l'mf. Se.cliger diu säkulare Ver- 
änderung der mittlere» Lange der Erde infolge der Massevcrgrössenrag. 
Wurde /. I;. im .lahrhunder. sn viel meteorische Masse auf die Erde 

Iiimeter Höhe 
Veränderung 
in Jahrhunderten angegeben 
he, wenn die Mondbewegung 
iserung findet Herr Professor 

= ... .nittleren Mondlänge von 0.9" 

und infolge des Zusammen Stesses von 9.2" Der letztere Zahlwert, 
sast Prof. Seeligcr „stimmt absolut nicht mit den Rechnungen überoiii, 
welche Opnolzer in einem sehr interessanten Aufsätze in Nr. i r )7,-> der 
„Astronomischen Nachrichten." ausgeführt hat. Dort wird eine Maasen- 
nuaäufnng viiii derselben Grüsse, wie in dem obigen Beispiel behandelt 
nnd die daraus sich ergebende Acceleration in der mittleren Mondbe- 
wegnng bestimm!. np|„d/.vr findet, für ricijenigen Teil, welcher 
ans der Vcrgrbsscrung der Mondmasse entsteht . . 0".87 
von der Wirkimg des ZnsanimcnstOSSCS herrührt . . 0".2G; 
endlich wird die i;c-tatinn;dai;cr der Knie durch die cingclretenc Massen- 
Vermehrung derselben gelindert, was auf den Mond tlljertragen eine 
Acceleration hervorruft 

im Betrage von 0".68 

Alle drei Posten geben zusammen 1 ".81. Da nun bekanntlich die 
Sterlings! Ii ,'oric etwa :Y' in der mitthmm Monilbcwogung unerklärt liisst, 
so folgert üp;inl/.er. dnss im Jahrhundert eine Menge kosmischen Stnnhe.s 
mit der Erde vereinigt wird, welche einer Schicht von 2.8 mm Höhe 
von einer Dichte deich eer mittleren Dichte der Erde gleich kommt. 
Aus dum Vorigen folgt, dass ihn Zahlenrcsnltut Opnolzcr's unrichtig 
ist, indem der Einfluss des ZLinninmen.stosses 3!) mal so gross ist als 
0|ipidy.er angenommen hat. Der begangene Fehler hat darin seinen 
Grund, dass Hnpolzcr dur Meinung war, „es wird in dieser Hinsicht 
nur jene Masse, in Wirksamkeit treten, die in dem Volumen enthalten 
ist, welches der Moud in seiner relativen Bewegung um die Erde 
durchstreift." 

Die von Oppolzc-r verlangte Schicht reduziert sieh hiernach auf 
etwa O.f. mm, doch wird dadurch die Wahrscheinlichkeit der ganzen 
Erklärung iilu:rhaii;il niilit grii-ser. 

Prof. Seeligcr wendet die von ihm abgeleiteten Formeln auch anf 
die Kometen au,' wobei er .leren Hahnen .als Parabeln betrachtet. Wie 
er schon zu Aubing seiner Untersuchungen erwähnte, folgt die Teilung 
planet arischer Minsen infolge der Auslobung innerer Kräfte, da sie in 
moiihaiiischem .Sinne einer F.\ple.sion gleichkommt, genau denselben 
Gesetzen, wie der Zusumnii.'nsloss. „Knlrhe explosive Ki'seheinuugen 
traten bisher In einer Ausdehnung, die zu nälierer llet räch rem;; anlVoniert. 
nur hei den Kometen auf. Hier ist aber das Problem ein sehr einfaches, 
weil weder eine Verkleinerung der komclcniiiassc in ileebuung gezogen 
zu werden braucht, und weil infolge der allein Anscheine nach sehr 

kleinen iiniiietenniasse gleich nach der Abtrennung v ler gegenseitigen 

Anziehung beider Teile abgesehen werden darf. Die erste, Übrigens 
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leicht zu berücksichtigende, Vernachlässigung ist erlaubt wegen der 
geringeren (ienauigkeit der KenbaeVihinjren und weil die bmla als zeit 
sich üiii'h bei keinem Kometen so genau hat bestimmen lassen, dass 
dieser limslnud in Krage kiimi 1 . Die zweite Vernnehiässignug wird noch 
dadurch plausibler, dass dir A iisstriii] Hingen und Teilungen der Kometeu- 
massen mit grosser (leschwindigkeit vor sieh geben, weuu anders die 
betreffenden Tlicnricn als zutreffend auerkauut werden." 

t .licnscl il . fährt Prof. Sceliger fort, „hat in einein interessanten und 
in neuerer Zeit vielfach zitierten Aufsätze den bmlhiss der Au?stroniiiiigcii 
auf die Keweiriing der Kemeteu in einigen Kioliiungen iLUti.-rr.utbt. hieran 
aber h'olgeningL.'ii geknüpft, gegen die sieb, wie leb glaube, niebt au 
wt'.Hi'jitlirbr lieiU-nkrn erheben lassen. Ans dienern t! milde soll bier 
auf diesen (iegonslaud mit wenigen W.irtcn eingegangen werden- Als 
gfiirliertrs Heoliiiclitimgsrosnltal wurden wir ansehen kiinuen. dass die 
die Sohwi-.iinildmtg hervorrufenden Ausströmungen villi der Sonne her- 
vorgerufen wurden und zunächst in der ltichtiing nach der Senne bin 
stattfinden. Die Reaktion, welebe liierdureb aut' die Hauptmasse des 
Kometen ausgeübt wird, geschieht alsu in der pnsitiveu Richtung den 
Radiusvektors. Dies gilt natürlich nur für den mittleren Zustand. 
Hieran wird aber durch die von Hessel zuerst erkannten und studierten 
ptritntis.i-.ln ii Si-liwankimgen der Anssirnmnng nicht« gi-nmlerl , vielmehr 

zeigen diese gera.de, dass die Richtung des Radiusvektors eine Gleich- 
gewichtslage, also eine mittlere Lage, darstellt. Es ist dos auch von 
vornherein sehr wahrscheinlich, well die Ausströmungen jedenfalls durch 
Kräfte hervorgerafen werden, die in der Sonne ihren Sil/, haben, glcic.h- 
gllltig, ob dies in letzter Instanz thermisehe, elektrische oder irgend 
welche andere sind. Ferner ist durch die lleolinchiunp-n festgestellt, 
dass die fllton-ntnt der Aussl liimung mit der Annäherung des Kometen 
an das l*erihel zunimmt, meistens niebt im l'crihel sondern später das 
Maximum erreicht und überhaupt nncli dem l'cribel starker ist als sie 
in den entsprechenden Punkten vor der Sonnennähe war. Es ist dies 
eine ganz älmlielie Erscheinung, wie -.vir sie sehr oft beideu-hten. Hier- 
her gebiirt z. B. die Thatsaehe, dass nicht Mittags, sondern einige 
Stunden später das Maximum der Temperatur eintritt 11. 8. f. Gibt man 
ilies /.u und irh glaube, dass neue Hypothesen notwendig sind, um das 
Gesagte zu bestreiten und nicht uin es zu bekräftigen, so folgt ober, 
dass die Ausströmungen Hei periodischen Kometen niemals so wirken, 
wie das sogenannte widerstehende Mittel. Das Charakteristische der 
Wirkung des let/.teren bestellt darin, daös die mittlere Lunge im qua- 
dratischen Verliali niste der Zeit zunimmt." 

Prof. Seeliger zeigt nun nialliematiseh, dass ein solches Glied als 
l''u!ge der Ausströmung niebt auftritt, vielmehr das (Gegenteil von dem. 
was man hei Entke'srlicu Knincteu beobachtet stattfinden würde. „Will 
mai:.- fährt er fort. ..also die Ausstrotnungscrsobeinimgen zu einer Kr 
klärung der Anomalie in der Kewegcng des K ncke'srbcn Kometen ver- 
wenden, SO muss entweder die Hypothese gemacht werden, das 8 im 
Durchschnitt die Ausströmung vor dem l'erihe! intensiver war. als naeh 
demselben, eine 1 lypolhese, die ich. wenigstens nach dein gegenwärtigen 
Stande unseres Wissens, als sehr wenig wahrscheinlich betrachten mitss, 



oder man muss ganz bestimmte und vorderhand nicht bewiesene An- 
nahmen Uber eine Abweichung der Richtung der Auaströmnng von 
der des Hadiusvektors vorausseUcn. Ich halte es deshalb für nicht 
^erechrferiigl, wenn man in neuerer Zeit stuf diene Erklärung für 
die Anomalien in der Bewegung des Harke' scheu Kometen zurück- 
bekommen ist. 

. Iii uli'J-.t- r lii btObt- «iü'1 ht-tr 'Ii- in. h*M-l »«•li-0 t'iljMl « < Ol 
haltenen Anregungen von dci grüssteu Wichtigkeit. Hau erhält bei 
durchaus nicht extravaganten Annahmen so bedeutende periodische 
StOriijjiii.Mi, dass hihi] sich hil literweise verwundern muss, duss so be- 
deutende rLinlllisse lii'i Komete: bisher nicht 
bemerkt sein sollten. Wir besitzen seit liesscl's Zeit sehr viele gut 
beobachtete und umsichtig berechnete Ivimeteubalmcu, nirgends hüben 
sieh aber bisher Di ffc reinen zwischen Itereeiinun- und Mcobachtung er- 
sehen, die nicht auf andere Weise erklärt werden konnten. Hierdurch 
ist uiun aber zu dem Schlüsse berechtigt, dass die ausströmende Masse 
selbst geiren die sehr kleinen Konictenninssen verschwindend klein ist. 
l>iese Atisieht über die uuge heuere IJünnlieit der Materie, welche die 
Kei m etrn schweife bilde!, siebt auch sonst not ailen ISeobaelitungeiL im 
Einklang und sie schlieast sich den in neuerer Zeit gemachten Ver- 
suchen über die Zerstäubung belichteter Metullimissen in vieler Hinsieht 
so eng an, dasa vorderhand die Vermutung eines Zusammenhanges 
beider Eraelieiuungeu, wie auch von anderer Seite bereits ausgesprochen 
worden ist, wenigstens niebt unbedingt abzuweisen ist." 

„Überhaupt hat man wohl keinen Grund die Ansieht festzuhalten, 
dasa im oder vom Kometenkerne aus bedeutende Masae.ii durch explosive 
Kräfte umgesetzt werden, denn dann mUssten notwendig Kcaktionswirk- 
nngen eintreten, von denen bisher nichts beobachtet worden ist. Sehr 
interessant ist in dieser Beziehung der -.'Risse Komet l'^l II. welcher 
mehrere Kerne zeigte, die während seiner Sichtbarkeit mehr oder 
weniger her. 'nr-ie treten sind. Die ersc hüpfende Ii« arbeit uug, welche 
Herr Dr. Kreutz fllr die von ihm als Hauptkern bezeichnete Verdichtung 
durchgeführt hat, hat Alles in die schönste Übereinstimmung gebracht. 
Desgleichen hat eich nach den Untersuchungen des Herrn Tisscraud 
gezeigt, dasa die Bewegung der zweiten helleren Verdichtung durch die 
Kcpler'sthen Gesetze allein geregelt wird. Es kann also eine nennens- 
werte Einwirkung der beiden Kerne aufeinander während der Sichthar- 
keir nicht stattgefunden haben und eine Teilung im obken Sinuc musste 
jedenfalls früher sich vollzogen haben. Dies wird sicli aber schwer 
sicher feststellen lassen. Wenn man aich ein Bild von solchen Er- 
scheinungen wie die Teilung des IJiclu'schen Kometen, des plötzlichen 
Auftauehens von .Xehenkorneten in grosseren oder kleineren Entfernungen 
vom Hauptkern u. s, f. machen will, so wird diea, wenn die Zukunft 
nicht ganz ilure bereifen ib.- Richtigstellunge:! bringt, wohl kaum anders 
ausfallen können, als dass mau annimmt, die physikalischen Bedingungen 
für l'rschei nungen, wclc.lie Kometen genannt werden, knüllten an mehreren 
Stellen, wenn auch in sehr verschiedenen (iraden. gegeben sein. Halten 
wir den engen Zusammenbang zwischen .Steruschimnpcns eh warmen und 
Kometen fest, so wllrde .also ein solcher Schwann bald da bald dort 

11» 
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die physikalischen Bedingungen erlangen, welche ihn als Kometen er- 
scheinen lassen. Hie Mitwirkung störender Planeten bei der Ausbreitung 
solcher Schwärme braucht selbstverständlich in keiner Weise ausge- 
schlossen '/.Li werden. Das bekannte Vorkommen von kometensy steinen, 
die Teilung des Hiela'schcu Kometen, der Pogson'sclic Komet und der 
wahrscheinlich mit ihm identische SternsHinuppcniu;! verlieret; dann in 
astronomischer liczioliun^ hiils. Aufladende und Merkwürdige, das ihnen 
noch anhaftet Dass hiermit über die physikalische Erklärung der 
Kometen noch nichts gesagt ist uud ^e.-agt werden soll, versteht sieh 
von selbst. Es ist m bedauern, dass der liiela'sche Komet, der für 
solche Fragen noch immer das geeignetste Objekt ist, bisher keine so 
eingehende Berechnung gefunden hat, als 1.11 wlluschon wäre." 



Nene UntorsTieliuii gen Ober diu Bahnen vorscliiedener 
Feuernieteore. 

Herr Professur Duslav von Niessl in hiiiiin, der sieh seit Jahren 
mit Untersuchung der Hahn Verhältnis*.-' von Meteoren erfolgreich be- 
schäftigt, hat jüngst wiederum einige wirhtige Arbeiten liiier diesen 
interessanten und noch immer sehr dunklen Teil der Astronomie 
vcröffenjlicbt. *) 

Das Ergebnis, /u welchem Tier genannte Gelehrte schon vor mehreren 
Jahren gelangte, uüinlich die Annahme ausgedehnter Metcursystciiic. 
deren einzelne Glieder ans verschiedenen Uadialiouspniikici.i mit der Erde 
iUBammentrefl'en, obwohl sie in nahezu parallelen Bahnen aus dem 
Weltraum in unser Planetensystem eindringen, wird durch diese neuen 
Untersuchungen bestätigt. 

Wir wollen diese letzteren in ihren haliptsächlic listen Lrgchni-.scii 
liier vorführen. 

Das Meteor vom Li. Dezember I8S8. Dasselbe wurde in 
llrtiiin, r-diersb.'toli, Loipn. Haida, l.oitnieril/ und Aussig bcoiiuehtet ui;il 
swlir um 7» -" : mittl. Zeit von lirünn. l'n " 
baren Uadiatinnspunkt demselben 7K" Ii 

Deklination und Seine relative ('.esc Ii windigkcit gegen die l.nle war 4>i 
km in der Sekunde. Die wirkliche Geschwindigkeit gegen die Coline 
betrug also F)3.T km oder 7 '/ : geogr. Meilen und diese entspricht der 
Bewegung in einer Hyperbel, ..Logt man'', sagt Prüf. v. Mussl, , .diene 
Gesc'uwiintigkeit zu Grunde, so iimlet man. ilass der siderischc Aus- 
gangspunkt des Meteors, d, Ii. der Punkt des Weltraumes, aus welchem 
es gekommen, in llii" Lauge und 1" all dl. lireitc lag. Eine etwas 
grossere Geschwindigkeit, nämlich doppelt so gross als jene der Erde 
(Hi) km) würde diesen Ausgangspunkt in 4:1" Lauge und auch I" slidl. 
lireite gellen. Mit dem lladiatiunsp unkt dieser I 'cuerkuge] stimmt sein 
nahe derjenige Sternschnuppen Kudiaut übcrciii. «vidier in dem Ver- 
zeichnisse von Greg (Kcp. o! tbe ISril. Assno. 1HT6) unter Nr. 210 als 
„Taurids II" mit der Position u=80" d= + 23" für November 23 bis 



*) Verbandig. des aaturli. Vereins in Hrlinn. Uli. 2t. 
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b 57° beobachte; 



Hie Geschwindigkeit konnte nicht bestimmt werden". 

Berechnet man mit 4er oben auf den Beobachtungen j^cfolifc-rtnu 
Geschwindigkeit und der Luge des siderisrhen Ausgangspunktes von 
30' Länge und 1° alldl. Breite den scheinbaren Kadiati onspunkt fllr 
verschiedene Zeiten des Jahres, so lindet man ihn IIS r Mitte Oktober 
in 58-5 11 Rektaac. und 1U.5 0 n. Dekl. lind dem entspricht wirklich, wie 
1'r.if. v. Nicssl betont, ein vom Oktober IT. bin thiitiger Uadiant, un.l 
ähnliches gilt für andere i'Lpiirhen dos Jahres. Mohliesslich bemerkt 
Prof. v. Jüe.ssl : -Die durch unsere I-Yiiorkiige] eil Hellichte Sichcrstcllung 
eines kosmischen Ausgangs |> im kl es in "•■'>'' uuler etwas grosserer Länge, 
bei grösserer Geschwindigkeit al-i die au.. r oi]i>innieiioi I.ii!>ge r.tid mibe 
Ein der Ekliptik, erklärt nun auch diu Möglichkeit des durch fast drei 
Monate scheinbar kaum veränderten liadiaiiie» im n Stie|-, imgi-talir in 
der mittleren Lage: « = 58*0" und il = + l'J\-V'. Derselbe wird hicrnaeli 
raiadostonB dureb zweierlei dirijme erzeugt, deren Ausgangspunkte i Ii 
d;r Ekliptik uugclälir liintcroioandcr liegen. Im Oktober wird diese, 
liadiation durch den hier berechneten Ausgangspunkt, im November 
(Taurids I) durch deu zweiten, in Länge weiter rückwärts liegenden er- 
zeugt. In beiden Monaten vermischen sich die beiden Erscheinungen 
und stellen g]ciohs;tei siabih liadiat ionou dar, weklie Iiis in den He 
zember hinein reichen.' 

Dieses Ergebnis ist von Wichtigkeil, denn es erklärt ungezwungen 
die von Deuting behauptete, sonst absonderliche Thatsachc, das» ge- 

Das Meteor vom 31. Dezember 1888. Diese Feuerkugel wurde 

im westlichen Deutschland, in Hellten und den Niederlande n ) biicbtet, 

allein sichere Angaben über ihren scheinbaren Ort sind äusserst spärlich. 
Ans diesen hat Dr. Klein abgeleitet, dass der ungefähre Endpunkt der 
Bahn beiläufig zwischen Hcdan und Longivy, etwa 10 Meilen tlhor dem 
Erdboden zu suchen sei, und dass das Meteor über die Znidersec, 
zwischen Namur und Ltlttieb seinen Weg nahm. Sicheres konnte er 
nicht ableiten, da die Beobachtungen sieb teilweise widersprachen. 
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Letzteren liiit auch Herr Prof. v. Niessl gefunden. Kr setzt den ^'heiii- 
haren iiadiationspunkt in 244° Rektase. und 44.0° iiiirill. Dckl. Hiernach 
ging (Iii; Bahnrichtung etwa- westlich Vinn Zenit Uber Haag, während 
.'iiisilriU'klicli iIüs Hntgegengesetzte von dort gemeldet wird. „Um die 
dort angegebene Hoho mit' der ustacito m erreichen," .lagt Prof. v. 
Nitssl. 1 ' ist entweder eine Verbesserung des J^tidjimiktos oder des Ra- 
dianten nütig. Das Richtige ist, beides unter den kleinstem Änderungen 
der hehlen anderen Beobachtungen vor/.uiiclimen. An!" diese Weise 
eraihl sieh dann der verbesserte Endpunkt etwas weiter nordöst- 
lich, nämlich an der belgischen Greir/e, 1 g. M. nordwestlich von 
Longwv in /: i'3" 21-, < r . 49° 35', und 74 km oder 10 g. M. hoeli. 

Der Kadiationspun kt wird dann «=;ö'>«, d~. + 42». Die Bahn 
liatte am Kndpuuk:; !7i> ,; Azimut und nur i'-r/-' Xeigung. Nach der Be- 
cli;iL-hti]iij; in Hamburg wurde die Feuerkugel i.uerst bemerkt, als sie 
sich 11H km uder KS g. M. Uber der Nordsee in :.';.■> fit 1 Lauge und . r i-l" 
19' i). Ilreitc liel'and. Sie zog dann Illier das Wi stende der [iisel Texel, 
ferner illier [leider. Amsterdam. Ilasselt, etwas westlieh von Serairig 
mm angesehenen Lmlpmikte. Die ganze Bahn von der erstell Beob- 
achtung "in' I lamburg bis ym letzten in Solingen liatto ungefähr Ö42 ktn 
oder T;i g. M. Länge. Mit der geringeren Neigung stellt die grosse 
Länge der leuchtenden Buhn und die bedeutende llnho des lleiiiiiiungs- 
punktes im Zusammenhange. Li'tztere ist doppell SO gross als die 
milllere 1 leiiiinuiigshohe grosser Meteore, aber l>ei last horizontalen 
Hahnen sind so grosse Midien nicht eben seilen. Im Wesentlichen wird 
durch diese ihitersuc hung das von Herrn Dr. Klein mitgeteilte 
tiesnltat bestätigt lind ilureli die rpestiiiniiiing des I lad iati auspunkten 

Du eine lliiiicrsehäi/ung nicht angegeben ist, so lässt sieli auch 
iiiicr die (IcsehwiiidigLod nicht- sagen. Zum Vergleiche mit anderen 
Fällen sei jedoch bemerkt, Arnos mit der beispielsweise!! ( ! escliwimlig- 
koiK-llvpotese e i (rund H g. Meilen! der kosmische Ausgangs- 
punkt dieses .Meteors in UTK" Länge und ;iU" nördl. Breite erhalten wird. 

lauen ziemlich mibe liegenden UadhUionsnuukt liube ich vor dahrcu 
liir (ine am UU. Dezember 1H7.Ö am l 1 ' )(■' in. Grcomvieker Zeit in F.ng- 
land lieobaehtete Feuerkugel aus den im -Report nf tlie Brit Assoc." 
IriTli, S. 1UÖ' und Uli mitgeteillen Daten, allerdings nur vorliiutig auf 
^ruphisehciii Wege erhalten, nämlich: i/^Z-MO" <h + Der 1 . ntev- 

srhi-d der lndiicn l'ositihiicri. 4— ;i* erscheint verhältnismässig gerint'. 



■i Deklii 
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Karibdionspuiikt am UU. Do'/emlier miissto etwas nördlicher liegen als 
am 31. Illingens sind beide Üadiauten nicht .so genau bestimmt, dabS 
eine solehe Verbesserung ausgeschlossen wäre. Iis sind auch nahe ge- 
legene Sternschnuppen Radianten bekannt. Jener von Greg und Tlersehei 
in B=238 g o"=+45° fllr Dezember und Jänner angegebene ist wohl 
durch Zusammenzielmng mehrerer anderen entstanden, da die Lage 
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wilhrenil zweier Monate sich ziemlieh stark ändern müsste. Der gc- 

>.,..,.- |. 1-1 ii. ||. 1. 1,1 ,W i,. u .S Li»|>uiclli ir.i>'^'jrt t fi-tii.pi.oji •■ Ii.-h 

Theorie etc. S. für den w. .ihuner ]NK!> ans •>] gut übereinstimmenden 
Sternschnuppen in cl— -|- ; W hergeleitete. Die Verschiebung 
gegen Süd vom 31. Dexember bis 8. Jänner entspricht völlig den 
Verhältnissen." (8cblua , folgt.) 

Die Nebel iit den Plejaden. 

In den Monaten November und Dezember des vorigen .lahros 
hat lir. K. K, Unrunrd die l'lejadcn mit ilnni :Sti-zo|] ig en l.'cfr.'il.lnr ,1,'r 
Lieh Sternwarte unterzieht. Dabei riehtete et nein Hauptaugenmerk 

;ltlf die verschiedenen Nebel, welche die Photographien der Dcbr, Henry 
und de« Firn. i. ilnhort.s in dem Sternhaufen der l'lcjndcn hüben nm-li- 
lesen. I'N hat sieh dabei herausgestellt, dnss der grosse Kcfraktor 
alieb in jenem Sternhaufen weil mehr Details, erkennen iiisst als irgend 
ei» Instrument vor ihm. Der Mitjii-Nebel zeigte sich genau so wie. er 
auf der I'ariser L'lio tfijrr;t]iliii' vorhanden ist. Kr kommt an- einem 
Pnnkte nördlich der Mn]a vorangehend und cndL't zwischen zwei 
kleineu Sternchen, wie es die Photographie zeigt. Dieter Nebel ist in 
dein grossen üofriiktor durchaus nietit schwor zu seilen, besonders wenn 
Maja ans dem riesichtsfehl gebracht wiril. Mau kam, ihn nicht Iiis zu 
diesem Stern verl'idiren, wegen der Helligkeit des letzteren. Au der 
uoranl'gelienden Seile ist der Nehel am besten begrenzt. Der l'llektra- 

' Nebel. Er erstreckt sieh von dein gleichnamigen Sterne und ist äusserst 
schwierig. Der Alcyonc Nebe] konnte nicht wahrgenommen werden und 
/war augenscheinlich wegen der Krleuebtimg des II csiehlsfeldes. Der 
Merope-Nebel, welcher zuerst. K",!! von Tempel enideekt wurde, ward 
als verwaschene Helligkeit gesehen, obgleich 1 lns Gesichtsfeld nur iy 



Me.re.pc wurde am 14. November entdeckt. Kr ist verhältnismäßig 
bell, rund und kometennrtig und fnlgt unmittelbar südlich von Mcrc-pe. 
Kr wurde spiiter wiederholt beobachtet und am s. Dezember konnte er 
mit einiger Schwierigkeit ac.eli am : -zolligeu Uel'raktov etkaunt werden, 
wenn der belle Stern Merode im Dosichtsfelde verdeckt wurde. Am 
grossen Uofraktor kann der Nebel ziemlich gut, gleichzeitig mit Meropc 
erkannt werden; er hat etwa 30" im DarchmcBScr, wird gegen die 
Mitte bin bcller und -lebt einem Kcmetenkopl'e etwas ähnlich. Seine 
Heiligkeit ist Ui. Dresse. Er wurde mit f)ÄI- und l^OU-facher 

Vcrgrüsserung gesehen und mit allen diesen verhältnismässig leiehl. 
Er ist der hellste von den riejudenncbeln, allein e- ist leicht ver- 
ständlich, weshalb er auf der Photographie nicht, erscheint. Hei der zu 
seiner Sichtbarmachung erforderlichen l'Aposifi' iiisdaiier wird nämlich der 
Stern Jerone so sehr Uber exponiert, dass sein Licht mit jenem de« 
Nebels zn=aniii!euiiie;st, :;: i 
'"J A. N. Nr, 8018. 
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Die astronomischen Observatorien der Erde. 

(SoilOM.) 

Venedig, Italien. 
Länge von Greeuwieh 40» 22.12" E. Breite 45» 26' 8.5" N. 
Direktoren: B. von Wüllcredorf-Urbair, 1840. 

E. Millosevich, 1874. 

Prof. Dr. 6. JJaccari. 

Warschau, Kuasland. 
Länge von Greeuwieh 1 " 24™ 7.4= Ii. Streite 52" 13' 5.7" N. 
Direktoren: Armmski. 1820. 

J. D. Baranowaki, 1S4S. 

J. Woatokoff, 1877. 

Wien, Österreich. 
I. K. K. Universität» Sternwarte in Wahring. 
Länge von Greeuwieh l b ö"> 21.4 9E„ . Breite 48» 13' 55.4" N. 
Direktoren: M. Hell, 1750. 

von Trieaneeker, 171)2. 

J. S. Bürg, 1817-- * 
J. J. von Littrow, 181H. 
K. L. von Littrow, 1S4I. 
D. Edmund Weis». 

Die groaae neue i.'niversitäteaternwnrte r.u Wien ist naeli Bau und 
AiisrilHhini; eine der pruihtvidlsten Warten der Wolf. Sie wurde irtllier ein- 
gehend im „Sirius" gesell Udert, worauf ccrwieiäcii werden inuss. 

DT. Observatorium des geographisch militäriachen Instituts 
Länge von Greeuwieh 1" 5» 26.W E. Breite 48» t2' 40.0" N. 
Direktor: K. von Sterneck. 

III, Sternwarte Knffner. 
Länge von Greeuwieh I* 5" 11" E. Breite 48° 12' 47.8" K. 
Direktor: Dr, M. Hera. 

IV, Sternwarte des Herrn Baron A. von Rothschild. 
Hauptinstnimcnt ist ein 9-zolliger ltcfraktor von licinfelder .i Hertel. 
V. Sternwarte dca Herrn L. Knrzmayer. 
Bereits früher im „Sirius" beschrieben. 
Wilhelmshafen, Deutschland. 
Kaiserliches Marine Observatorium. 
Lüiifrc von (Ire.enwieli Iii!'" :55.2I< E. Breite ü:: 11 31' f>l'.-'" K. 
Direktur: V. tiürpen. l*7ii. 

l>as Willielmsliafoiier Uiisvi'vntorinni wurde ls?, r i jre^rlludet, lKkIi 
war der Hau und die Kinrieliliij);: erst 1S7H vollendet. Ks besitzt einen 
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Kepsold'Bohen Meridiankreis mit 4 l /j-zolligein Fernrohre und einen Stein- 
beil sehen 6-zolligeri liefraktor, sowie vollständige magnetische Apparate. 

Windsor, Neu Sltd-Wales. 
Privatobservatorium von John Tebbnt. 
Länge von Greenwich 10 1 3» 21.8' E. Breite 33* 36' 28.8" 6. 
Direktor: Jobn Tebbnt. 

Über die Einrichtung dieser schürten und thätigen Privatstem warte 
ist schon früher im „Sirius" berichtet worden. 

Wolsingham: England. 
Lange vou Greenwich ll k 7" 14.4- W. Breite 54= 44' 43.4" M. 
Beobachter ist: T. E. Espin. 

Zacatecas, Mexioo. 
Lange von Greenwich 6" 41" 0.67- W. Breite 22« 46' 34.9" N. 
Direktor: A. Joae Y Bonilla. 

Zürich, Schweiz. 
I. Sternwarte des Schweizerischen Polytechnikums. 
Länge von Green wich 34- 12.6" Ii. Breite 47» 22' 40" H. 
Direktoren: J. H. Waser, 1773. 
J. Feer, 1787. 
J. Eschmann, 1823. 
Rudolf Wolf, 1860. 
Die eidgenössische Sternwarte in Zürich ist ein schöner 1860 er- 
richteter Bau und hauptsächlich fllr Unterrichtszwecke der Stadien be- 
stimmt. Der Direktor Wolf ist bekannt durch »eine Sonnenheobachtunfren. 
Hauptinstrume ute sind ein 7-zulliges Äquatorial und xwei Meridialk reise. 

In Zürich bestelle» noch '/.»'ei Prlvatebservaierieii, »itmlich jenes 
rlüH Herrn Kann, mit priii:hti;:eni li^oiti Kelraktur und ;in anderes 

des Herrn Dr. Sellin/., Uber ilesnen Einrichtung und Ausrüstung bisher 
nichts weiter bekannt ist. 



Vermischte Nachrichten, 
Die Sonneii-Protuhernnzen sind während des Jahres 1890 an 88 
Tagen von J. Evershod beobachtet wurden. Das benutzte Instrument 
war ein S'/j-zolliger Itefrj.ktor mit einem Spektroskop, das aus 6 kleinen 
Ililger'achen Prismen besteht. Der Spalt dos Spektroskops ist halb- 
kreisförmig... so dass er genau den Sonnenrand deckt und die ent- 
sprechende Öffnung des Spaltes die Chroinosphilrc und die Protuberanzen 
auf einem Bogen der Soimcneberfläche von 100 Grad gleichzeitig ge- 
sehen werden können. Die Gesamtzahl der Protuberanzen war 43t!; 
in der ersten Jahres bellte erschienen etwa ein Drittel weniger als in der 
zweiten, der Zuwachs betrifl't hauptsächlich die südliche Hemisphäre 
der Sonne. Nur einmal, am 19. Januar, war keine Protubcranz zu 
sehen und die Chromosphäre erschien Überall ungestört. Die meisten 
Protnberanzen erschienen zwischen 40" und 50° nördlicher und zwischen 

Silin«. IS91. H«ft 1. 12 
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4;>" null r>i>' : ' südlicher lithographischer Breite, während die meisten 
Flecken nahe unter 22" nbrdl. und Blldl. Breite auftraten. Eiu unmittel- 
barer Ztisammenhaug /.wischen Protuberanzeu und Flecken ist nicht 
angedeutet, mir selten wurden l'rolubcranzen gesehen, welelie die Flecke 
am Snmirnrandi 1 begleiteten. Der grosse Fleek vom Jtmi war am 
28. jenes Monats am Sonnenrande; damals sali der Beobachter eine 
ganze Anzahl kleiner heller Flammen etwas nlirdlich v<im Zentrum des 
Fleckes, während Uber dem Kern des letzteren eine deutliche Ver- 

Diese Wahrnehmung ist sehr wichtig und so viel mir in diesem Augen- 
blicke erinnerlich, die erste ihrer Art. Die Ueobuchtungcn der l'rn- 

(«■■-■ r i ii.„*> M* Ml ■!■ -in I i • ■!■ 1 ■ I in» 1 

Spektrums, da mit F die Details nicht so gut erkennbar waren und 
noch weniger mit G. Die mitgeteilten Beobachtungen zeigen, welelie 
i nie Rannten lleobachtungeu schon mit geringen optischen Hülfsiiiittelu 
erhalten werden können, wenn der Beobachter selbst umsichtig und 
ausdauernd ist. 7 ""! K. 

lieber einen interessanten Souncuflcck schreibt uns Hr. J. Melier 
in Osterath unter dem 22. Februar folgendes; „Diesen Sonnenfieck 
nahm ich heute Vormittag auf bei ziemlich ruhiger Luft auf, trotzdem war 
der Fleck schwer zu fassen. Die Penmnbra zeigte bei 270ma). Ver 

grijsscriicg v iel Detail, doch konnte ich dies bei der Feinheit desselben 
nicht so aufnehmen wie ich wünschte. Die Streifen in der Peulimbrau 
schienen wie ans nach innen gerichteten Pfeilspitzen zusammengesetzt; 
wo sieb dies zeigte habe ich es in der Figur angedeutet. Das Merk- 
würdigste am ganzen Flecke war, dass er wie von einer gelben Wolke 
überschattet schien. Trotz der Dämpfgläser tiel mir dies auf und als 
ich das Souuenbild auf weisses Papier fallen liess, zeigte sich nicht nur 
der Fleck, sondern die ganze nähere Umgebung wie in Orange- 
gelb schwimmend. Die Ausläufer der Penumbra und des Kerns 
»ab ich mir in kurzen Augenblicken schürf um] deutlieh. Hechts (im 
Fernrohr! von dem grosseren Fleck in otwa 3 Zcitsekunde.n Abstand 
funden sich zwei kleine dunkle Flecken, auseheinend ohne Penumbra, 
uui.1 fernere :> Zcitsckuudeii östlich ein grösserer, rcichgcglicderter Fleck 



: Fle 



iclist. 



eh weiter ostlich, in derselben Südlichen Breite, sah ich einzelne 
schwarze Punkte und sehr ausgebreitete und hell leuehlendo Packcl- 
gruppen, die teilweise sogar durch das Dämpfglas sichtbar waren. 
Ausserdem M-hien die S ;m/e südliche Soiincnlialfte stark granuliert i« 
sein, mehr wie die nordliche Hälfte. Bei Projektion des Sonnen Ii i'.des 
auf Papier war dies deutlich zu sehen." 

Die rötlich-gelbe Färbung des Fleckes und seiner Umgebung 
wurde am gleichen Tüge Nachmittags 3 , /> auch hier in Köln von mir 
gesehen nnd Tage vorher hier von einem anderen Beobachter. 

Dr. Klein. 

*) Jmiro. British astr. Boeiety, 1891 Januar p. 184. 
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Venns. Nahe ihrer unteren Konjunktiuu anfangs Dezember IWI 
hat iir. Rüfdjei-h] am 1 i-v.oiligeu lM'raktor der Uck-Steruwarte, de» Um- 
laug des Planeten taut viillisr von einriß schmalen fdchtsaum omfasst 
gesellen. Dez.br. 1., nahm der helle Saum 270° des ganzen Umfungcs ein. 
Dezbr. fi., sogar :i4tl" und teilweise schien der gau/o Ii tukn-ir- hell. 
Hr. Barnard glanbt, dass er am 4. Deübr., wenn eine Beobachtung mög- 
lich gewesen wäre, den can/.eii Umfang hell gesehen nahe» würde. 
regclruüssigkciten in diesem hellen Liclitsauin, oder Flecken auf der 
dunklen Scheibe der Venus wurden nicht gesehei;. auch war die dunkle 
Scheibe in nichts von dem um gellenden HiiumolsgriuHic verschieden. 

Die Veriind orangen in der Lage der Erdaxe und ihre wnhi'- 
sch ein Helle Ursache. Wie an dieser Stelle bereits berichtet worden 
ist, haben sich in den letzten Jahren Schwan klingen in der geographischen 
Breite verschiedener Orte gcv.cigt, weiche darauf' hinweisen, dass eine 
kleine, bisher unbekannte Bewegung der Erdaxc besteht, deren Ursache 
■.n;(l fiese t/. mau nicht ke-mt. Diene merkwürdige und unerwartete That- 
sacbe hat z» einer genaueren iu»tliei»atisehen l'iiter.Hiirliunir der bozllg- 
liehen Verhältnisse Anlass gegeben, woraus hervorgeht, dass möglicher- 
weise iiiBtPKi'obijriselie Prozesse .jene Schwankungen in dci geographischen 
Breite verursachen können. Diese Möglichkeit ist zuerst durch eine 
Arbeit des französischen Mathematikers Radau nahegelegt worden und 
Professor Helmert in licrlin hat daran anknüpfend die Frage ausführ- 
licher untersucht. Kr kommt dabei zu der Überzeugung, dass eine ent- 
•i.'liiedeiie Wahrscheinlichkeit bestellt, wonach die llreitousehwankungen 
■l«r. h niclc-f<-1-^is- b-; Pr-Jmfc « ru(.&. t.t «erisu. lü-i-lu m. tr-i- k- 
frische Massenverschiebungen von jährlicher Periode eine Bewegung der 
Drchaxe der Erde von ebenfalls jährlicher Periode hervorbringen, Im 
Einzelnen ist, wie Professor Helmert zeigt, der Vorgang recht verwickelt 
und man hat zu erwarten, dass grossen Schwankungen der ideogra- 
phischen Breite kleinere und sehr kleine folgen. Uaeb. seiner Meinung 
durfte im gegenwärtigen Jahre die Schwankung noch fim günstiger 
Grosse sein, aber vielleicht schon 189^ kleiner und 1893 unmerklich 
werden. Es ist nach Professur Helmert deshalb notwendig, dass wenn 
irgend möglich Bchon im gegenwärtigen Jahre auf der Insel Honolulu 
Beo backt un gen angestellt werden. Diese werden die Entscheidung 
bringen kennen, ob eine Bewegung der Enlaxe oder eine andere Ursache 
der Veränderung der Breite» v.u firunüc liegt. Mao begreift dies leiclit, 
wenn mau hedeukt, dass Honolulu in geographiseher Länge entgegen- 
gesetzt zu Berlin und anderen europäischen Stationen liegt, eine Be- 
wegung der Erdaxe in Honolulu also gleich grosse, aber entgegenge- 
setzte Breitcnvcrände Hingen zu den gleichzeitig in Humpa beobachteten 
erzeugen muss. Sollten aber, bemerkt Professor Helmert, die in Europa 
und auf Honolulu beobachteten Breitens eh wankungen nicht entgegenge- 
setzt verlaufen, so wHre dies dann wohl ein Fingerzeig, dass im Innern 
des Erdkiirpers bedeutende, periodisch wiederkehrende Massenbewegungen 
stattfinden, ein Ergebnis, das sichtlich die Kosten und die Mllke für 
eine Expedition nach Honolulu lohne» würde. Von anderer Seite bat 
Dr. J. Lanip auf Niveaus eh wankungen des Ozeans als mögliche Ursache 
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der Schwankungen der geographischen Breite hingewiesen. Er kommt 
zn dem Ergebnis, dms B die von den tropischen Sie eres Strömungen ein- 
geschlossenen Gebiete sich mit den in den Passatgegendeu liegenden 
Gebieten hohen Luftdrucks geographisch und bezüglich der Verteilung 
und Lagerung der Wassermasaen decken, sowie dass innerhalb dieser 
Gebiete „WasBerdruckmaxima' bestellen. Diese müssen sich je nach 
der Jahreszeit gleichzeitig mit den Gebieten hohen Luftdrucks nach 



ach Dr. Lanipa Rechnung der 
1 Kubikkilumeteru längs dem 
is 30» slldl. nach 35» nürdl. 
auf dem betroffenen Gebiete 



Nauen von kleinen Planeten. Von bisher unbenannten kli 
Planeten haben folgende Kamen erhalten: 

2S3 Emma, 2M Amilia, m Regina, -TO Xenetta, 290 Brnna, 
Alice, Jf»2 l.ndovicii, ■_'!];( lir^ilia, L«U Felicia. :>!<!> Theresia. 

Man sieht, der Olymp ist für die Benennung der kleinen Plai 
abgedankt oder ersehüpi't und nunnielir <in<] die irtli-ni-hcn Giittinnc 
der Reihe. 

Nene kleine Planeten. Seit Anfang Februar sind 6 neue Plai 
aufgefunden worden, nämlich r 

303 am 11. Februar von Herrn Charlois zu Nizza. 



Hägen Refraktor ist mir der allgemeine Anblick dieses Planet 
sich in genanntem Instrument darstellt, ziemlich bekannt. 
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höchst auffiel. 

Beide Teile dos Kinges, der östlichen und westlichen Seite diese* 
Planeten zeigten von der Siii^e Iiis kurz vor den Hand der Scheine 
hin, ein so intensives Licht, <!ass die Helligkeit der Sstiiriikiigpl sell.st 
^■gei, dieses liedrute ,er Untrrscliied nicht 

so stark hervorgetreten wäre, hätte ieh die ganze Krach ei nun- «»br- 
achtet gelassen, mit \usnahme einer k,>rxe<i Notiz im Tagebuch. Heute 
früh 2" 5" sah ich mich mit dem gleichen Instrument hei ruhig klarer 
Luit ( 14,2" 0": nach den Saturn 'um, der sein j;e\vühn]iches und ge- 
wohntes Aussehen h:ilte, indem die Helligkeit der beiden Wngteile oder 
Ansen nahezu der des Ilanptkon.ers -leichkanien. Eine ,-pli-ebe Tüu- 
sehnng bei erslercr llenbaclltune- sebein; doeh nus-escldosseu y.u sein, 
auch das damals hrrrselumle Moi nlli. hr musste im Falle, eines Ein- 
flusses auch die Satiirnsrheibe selbst in gleichem Masse beeinflussen. 
Das ganze l'hanomcn lügst sieh nach meiner Ansieht am leichtesten cr- 
kUiren unter der Annahme, die sichtbare Hültte des Saturn sei /er 
fraglichem Zeil von einer - ] e i c h m iU s i g verteilten d i e h t e n Wolken- 
schieht umlagert -e-veseii. welche die Helligkeit der Oberfläche dieses 
Körpers herabstiminte, was in selbem Masse die s, kein bar e Hellig- 
keit der Kineleile steigerte. 

Aueh die Abnahme der Intensität der heiden Ansen kurz vor dem 
Planctenrand lässt sieb leicht erkliirn. oder doch ungezwungen. Es 
Bei erbanert, daBS die fcirde noch um einiges über der Ringebene sieh be- 
iludet, und dadurch dem dunklen Teil' zwischen dem Satnrnsrand und 
iiegimi des Itinges. bei den. geringen Erhuhangswinkrl de! Erde ILhr-r der 
Ringebene, die Hauptrolle zufällt. 

Am 20. .Januar 4'' 21» schenkte i,;h aal dem Heimwege unweit mei- 
ner Behausung der iura Untergang sich neigenden Sanne einige Auf- 
merksamkeit, hrtiq^üchlieb •.voiren 'des lüshopsrhcr. ltingcs i .Wochen- 
sehrift f. Astron. 1. Sil). Indessen entdeckte ich ohne jede Bewaffnung 
und Wendung des Auges einen dunklen Fleck, unweit der Mitte gegen 
Süden. Da derselbe der Bewegung der Sonne ■bk-te, war ich mir bald 
klar, dass es ein Sonnendeck sein müsse, was die schleunige Einstel- 
lung mit dem Handfernrehr bestätigte. liei der Autiiudang dieses. 

"in noch Orte Kenntnis, er 



e 1886, obgleich ohe Babo- 
verändert werden dürften.*) 
Rückkehr periodischer Planeten Im Jahre 1891. In diesem Jahre 
steht die Rückkehr von vier periodischen Kometen zu erwarten, die 
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Eine merkwürdige Entdeckung oh 
Herr LOBcarbanlt der Pariser Akadon 
ISriet" des Entdeckern getreulich ahged™ 
wichtige angebliche Entdeck 
geworden. Herr I.eauarbanlt 
im Löwen, vergas* aber leider, dass dort der Pia 
in der Thal isl sein augeblicli neuer Fixstern Ii 
altbekannte Saturn! Man weiss, dase vur mehre 
Lesearbault auch einen intramercurialon Planeten' 
zu haben behauptete, wahrend Liaia mt gleichen 
Sonne sah. Die neueste Entdeckung jene.. Herrn : 
seu, das* seiiir aalrugiiustiiehcii Kenntnisse im V 
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Stellung der Jnpitermonde im Juni 1891. 
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Planetenstellung im Juni 1891. 
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Die VBTlagHliaudl 



Neue Folge Band XJX 



SIRIU 



Zeitschrift für populäre Ä 




Mäm f« * Frennäe i( Förderer Ser Himilitail!. 

Homiisgegoben irntor Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN m Kam a .Rhdn. 




Ein Handbueli der Astrologie. 

Eine merkwürdige Kluse hat der l'apior^ und Drucker-Ozean auf- 
geworfen in einem Küchlein, das unter dem ;mmass enden Tittel „Hand- 
buch der Astrologie" offenbar mehr ans einem Bedürfnisse des Ver- 
fassers als des Publikums erschienen ist. In einer dem lltichlein 
neigegebenen dreifachen, gedrii'.ditcn Km;ilWdim:r. "'eiche für l!o|n.>rter 
bestitnmt ist, die Uber Dinge schreiben, von denen sie nichts verstehen, 
heisst es: 

„Diese Schrift füllt eine in iumri'r 1 .itteratnr bestehende Lücke 
aus, indem sie einer interessanten Wissenschaft grössere Verbreitung 
giebt, die, bisher ausser Astronomen nur einer geringen Anzahl von 
Gelehrten bekannt, dienen besonders zur nähere« Bi/stiinmiiiiL; chrenu- 
Uj^i seil unsicherer Zcilinmkle dient. Das llandhueh ist mit Sorgfalt 
und sielitliehem i'leisse aus den Schriften der alten Astrologen und 
ihrer zeitgenössische« deiner /«-;iminen_iesfcllL um! enihiilt in grosser 
Vollständigkeit, übersieht lieh geonlnor. hie. Vorschriften und Kegeln, 
welche von jenen Uber den vermeintlichen Einfluss der Gestirne ange- 
nommen und ihren Yorliersairuiigen zu Grunde julopt wurden. Auch ein 

Birim Uli. Hefl 5. 13 
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Horoskop nach den Vorschriften der Astrologie zu stellen, eine Kon- 
stellation in astrologischer Weise zu deuten, giebt das Handbuch die 
Anleitung. Sein reicher und übersichtlicher Inhalt ist ganz dazu an- 
getban, den vorurteilsfreien gebildeten Leser belehrend zu unterhalten 
nnd geistig anzuregen, und so wird es sicher jeden befriedigen und 
erfreuen. " 

Hiernach sollte mau glauben, der Verfasser gehe genauer auf die 
Geschichte der Astrologie ein und rege den Leser geistig an, indem er 
zeigt, wie an» dem nltcn Aberglauben sieh allmählich die Wissenschaft 
der Astronomie entwickelte. Aber darauf kommt er im Anfange nur 
ganz beiläufig und bliebst oberflächlich zu sprechen, ebenso wie er nur 
ganz beiläufig die Unhaltbarkeit und Tborbeit der Astrologie überhaupt 
erwähnt, dagegen im grüssten Teil des Buches so spricht, dass der 
Nichtwisaende, der Laie, glauben kann, die astrologischen Regeln hülfen 
einigen Wert. Zum Beweise mögen hier nur die Worte stehen, mit 
denen der Verfasser die „Deutung der Planeten im Horoskop" begleitet. 
Er sagt: „Für jede dieser Stellen wurden den einzelnen Planeten 
Wirkungen zugeschrieben . von denen das dritte Buch des Firminus 
uBsiuhiÜch handelt. Es sei hier nur bemerkt, dass die gunstigsten 
Stellen im adspectus trigonus oder sextilis zum Horoskop stehen. Durch 
den Stand der 7 Planeten in den 12 Stellen entstellen allein schon 
84 Kombinationen, die sich noch dadurch zu einer fast unglaublichen 
Anzahl vermehren, dass die Konjunktion zweier Planeten, z. B. Merkur 
mit der Sonne in allen 13 Stellen, allein oder mit noch einem dritten 
n. s. f. verschiedene Wirkungen äussert. Hierzu kommen noch die ver- 
schiedenen Stellungen und Adspekte der Planeten zu einander, nnd die 
modifizierenden Einflüsse der Tierzeichen; denn anders wirkt die Sonne 
im Mesurancma, der Himmelshlihe, wenn dieses im Stiere, andere wenn 
es im Krebse liegt; endlich noch die verschiedenen Eigenschaften, die 
jedem einzelnen Grade zugeschrieben wurden, so dass es ganz hegreif- 
lich erscheint, dass die Astrologen behaupten konnten, aus den Kon- 
stellationen, die sieb erst nach Jahrtausenden wiederholten, Millionen 
von Lebensschicksalen und. ganzen Lebensläufen berechnen zu kilnuen." 
Freilich konnten die Astrologen dieses behaupten und noch vieles andere, 
aber haben deshalb ihre Behauptungen auch Grund? Daraufgeht der 
Verfasser nicht ein, sondern drückt sieb sanft darum herum. Dass das 
ganze Schriftchon im Grunde genommen nur auf die Dummen spekuliert, 
beweist auch eine andere Empfehlung, die ihm beigegeben ist, nnd die 
also lautet: 

„Die Astrologie ist so alt, wie die ihrer selbst bewusste Menschheit. 
Kein Verbot der geistlichen wie der weltlichen Macht, keine wissen- 
sebaftliche oder moralische Bekämpfung bis in die Neuzeit hinein hat 
sie ganz verdrängen können. Aber nicht sowohl der hohe Wert, welchen 
die uralten Aufzeichnungen Uber den beobachteten Stand der Gestirne 
fUr die ans jener her vorgegangene neuere Astronomie, sowie für chrono- 
logische Zeith estimmnngen haben, hat dies zähe Festhalten bestimmt, 
als vielmehr die daran geknüpften Voranssagungen Uber zukünftige 
Schicksale der Welt und einzelner Mensehen. Auch heutzutage fehlt 
es nicht an solchen, die aus Neugierde einen Blick in die Znknnft zu 



lliun sich der wunderlichsten abergläubischen Mittel bedienen, von Wahr- 
sagerinnen oder Karle nie gerinnen sich prophezeien zu lassen, oder gar 
auf Jahrmärkten „einen Planeten ziehen", ein zusammengewickeltes, 
gedrucktes Loos, welches unter etwa einem Dutzend verschiedenen, 
durch Zufall gewühlt, die Zukunft enthüllen soll. 

s der Erfahrung, dass die Sonne, der 
in engem Zusammenhang sieben mit 
:t Ebbe und Flnt, mit dem Wachstum 
und Gedeihen ulier Erzeugnisse der Erde, den Sellins« gezogen, dass 
ähnliche Wechselbeziehungen beständen zwischen den Gestirnen und 
allem, was int und geschieht. Namentlich dem wechselnde: Stande 
der Wandelsterne, zu welchen sie naeh ihrem unvollkommenen Wissen 
die Sonne und den Mond zählten, legten sie einen Einfluss auf alles 
Sein und Werden, auch aof die Geschicke der Menschen bei. 

In dem Bestreben, dieses voraus zn berechnen, ähnlich wie sich der 
Stand der Gestirne und der Wechsel der Jahreszeiten voraus berechnen 
laset, haben die alten Astrologen gewisse Hegeln zusammengestellt und 
in ein System gebracht, welches gegenwärtig nur noch einzelnen Ge- 
lehrten bekannt ist. Um diesen interessanten Gegenstand auch dem 
Laien zugänglich zu machen, ist das „Handbuch der Astrologie 1 ' ver- 
laset worden; nicht um dem Aberglauben Vorschub zu leisten, sondern 
um dein berüchtigten Streben entgegen zu kommen, auch diese hoch 
interessante uralte Wissenschaft als solche näher kennen zu lernen und 
lieh über ihren Wert und Unwert selbst ein Urteil bilden zu können. 
Das Küchlein, für dessen gefällige äussere Ausstattung der Verleger 
bestens Serge getragen hat, bietet dem gebildeten Leser zugleich eine 
anziehende und belehrende Unterhaltung." 

Wie anziehend und belehrend diese Unterhaltung ist, davon mag 
folgende Stelle, die auf gut Gluck aus dem Kapitel „Zusammenstellung 
der Eigenschaften der Planeten etc." herausgegriffen ist, einen Begriff 
geben: „Saturn, a. Natur, natürliche Beschaffenheit. Kalt, feucht, 
massig trocknend : langsam, trüge ; grlln, dunkel, schwars. Schwer, rauh, 
Übelriechend, stinkend; gehässig, boshaft; nachdenklich, denkend, über- 
legend, guten Gedächtnisses, alles zerstörend, b. Charakter, Eigen- 
schaften, Temperament. Böswillig, boshaft, allem Guten feindlieh, faul, 
lässig; königliche Ratschläge, weile Voraussicht, Wortkargheit, Ver- 
schlossenheit, Verschwiegenheit, Einsicht, Verstand; treue Freundschaft, 
Beharrlichkeit, Worthaltcn, entschiedene Rede; Aufgeblasenheit, Stolz. 
Iiiiswiliigke.it., Nichtswürdigkeit, Hartnäckigkeit, Furcht, Zorn, Neid, 
Treulosigkeit, Verrat, Gowaltthat, List, Geiz, Traurigkeit, Betrübnis, 
Tiefsinn, Reue. Gemeinheit, l'nrcinlichkeit. e. Beschäftigung, Künste, 
Handwerke. Alle Handfertigkeiten, Grabende Beschäftigung«!] ; Kalk- 
brenner, Steinbrecher, Steinmetze, Maurer, Stukkateure, Zimmerleute, 
Wagenhauer, Anstreicher und Maler, Brodbäeker, Walker, Hnar.-e Leerer, 
liarbiere, Wollspinner , Wollweber, Eseltreiber, Ackerbau; alles Land- 
wirtschaftliche; Mass und Gewicht, Bewohnung der Gewässer; Schiffer, 
Steuerleute, Wasserträger, Erbauer von Wasserleitungen, Schwimmer, 
Fischer; Fleischer (mit 3), Schmiede, Metallarbeiter, Metallgewinnung, 
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Diener und Beamte der Polizei nid des Gerichts, Steuererhcber, Zöllner, 
Büttel, Ffjltt- rkm-flite, Henker, Kaualiciniger StrnsscnreiiLif;cr, militärisch.; 
Ämter, RiilHiriiiiialiuii, niedrige Dienste, untergeordnetes Wissen, Zauberei, 
Schwarzkunst, Traumdeuterei." 

Wie dies fUr den gebildeten Leaer eine anziehende nnd belehrende 
Unterhaltung" sein soll, ist schwer zu begreifen. 



Geographische Ortsbestimmungen anf Reisen. 

In lii'm Müsse, als iiic Ar.fonlcnui^en an den wirklichen geo- 
graphischen Forschungsreisen den grosser werden, wächst auch für 
den Einzelnen die Schwierigkeit, denselben zn genügen. Forscher, 
welche iu unbekannte Gegenden vordringen, wo die klimatischen und 
sanitären Verhältnisse huiiiig genug s-.-lir ungünstige situ] und daneben 
vielleicht auch die Rauheit und der Fanatismus der llevlilkerung die 
grllssten Schwierigkein'u bereitet, müssen in erster Linie Männer von 
Gesundheit und persönlicher TlmtkraU >oiti, sonst können sie Ilberli;tu|>[ 
nichts ausrichten. Die wissenschaftliche Qualifikation . die sachliche 
Ausbildungist aber darum nicht minder n et wendiges Erfordernis, obgleich 
sie nur in ziemlich wenigen Fullen so genügend verbanden ist, um die 
Erwartungen des Speziali-teu zu befriedigen. Iu erster Linie gilt dies 
ho/.llglicl] '1er geographischen Ortsbestimmung, deren Fehlen oftmals die 
Ergebnisse mühevoller Keiaen selir noLi/iort und Jeu Kartographen /.uv 
Kfinstruktif.il von Reiserouten auf Basis andcrweiliger Angaben des 
Keisenden zwingt, die wenig oder gar keinen Wert haben, so seilen sie 
sieh aueb auf de,- Karte ausnehmen." Sehen oft ist beklagend auf diesen 
Übelstand hingewiesen werden, auch hat es nicht an Vorschlägen zu 
seiner Abhilfe gefehlt. Indessen maugelt immer ein Werk, welehea in 
kurzer aber praktisch brauchbarer Weise die nötige Anleitung gebeu 
kfiuute, auch für solche Forschungsreise nden , weiche nicht über grosse 
astronomische und mathematische Kenntnisse vertilgen. 

Dieses Bedürfnis hat jetzt Abhilfe gefunden fhircb ein Werk von 
Herrn Dr. Walter F. Wislicenns, das unter dem Titel „Handbuch der 
geographischen Ortsbestimmungen aufweisen, zum Gehrauch für Geo- 
graphen und Forschnugsreisonde ,! bei Wilhelm F-n Jeimann in Leip/.ij; 
erschienen ist. Ober Ziel und Zweck seiner Arbeil verbreitet sieb der 
Verlasser selbst uns [Üb dich, wobei er /.«gleich eine gute Kritik früherer 

verwandter Arbeilen liefert. 

„Bei den Reisen", sagt er, „welche iu uencrer Zeit immer hänfiger 
in unbekannte Länder unternommen werden, sind es meistens topo- 
graphische Aufnahmen , sowie geologische, botanische und zoologische 
Forschungen, auf welcl 1 rk in erster I 1 ird, 

während die geographischen Ortsbestimmungen , d. b. die Festlegung 
einzelner l'unkte anf der Lrdoberibiehc. ihii'cb lleobacblnugon um lliniiiu'l 
nieist erst in zweiter Linie in Betracht kommen. Infolgedessen sind die 
Leiter and wissen.scbultlicben .Mitgliedei derartiger Kxpcditioncn in ;it;;L 
seltensten Fällen Astronomen von Fach, sondern meistens Gelehrte 
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anderer Disciplinen, welche sich nebenbei etwa» mit den hier in Frage 
kommenden astr(>ne,ini*chcn Methoden bekannt gemacht haben, so dass 
sie imstaudo sind, die. nötigen lieobachlungen anstellen ^ <t können. Das 
auf diese Weise gewonnene Material wird meistens nach Beendigung 
der Reise einem Fachmanne zur Berechnung und endgiltigon Ableitung 
der Resultate uborgeben. Dabei stellt sich denn nun häufig berans, 

dnss- bei den IlcohaclitUTigen die Notierung einiger zur Reduktion un- 
bedingt nötiger Anfallen unterblieben ist , ihn» Vnrsichlsmnssi-cgeln 
ausser Acht gelassen und dadurch die Messungen in ihrer Genauigkeit 
beeinträchtigt sind, so dass nicht selten, wenn die Ermittlung von Re- 
sultaten Uberhaupt möglich ist, diese sehr unsicher werden, während 
durch einen nicht nennenswerten Mehraufwand von Zeil und Muhe bei 
den Beobachtungen bessere und zahlreichere Ergebnisse -zu erreichen 
gewenen wären. Es klinnte scheinen, als wollte ich hier die Forderung 
aufstellen, dass geographische Ortsbestimmungen nur von Astronomen 
ausgeführt werden sollten, aber es liegt mir nichts ferner als dieses. 
Ich bin im Gegenteil der Meinung, dass die fUr den genannten Zweck 
nötigen astronomischen Beobachtungen sehr wohl auch von Gelehrten 
anderer Wissenschaftszweige mit gleiche.™ Lrfolge angestellt werden 
können, sobald die Betreffenden die erforderlichen Kenntnisse und Er- 
fahrungen haben, und dass es lediglieh der Mangel an letzteren ist, 
wenn die gewonnenen Reanltate nicht der aufgewendeten Zeit und Mühe 
entsprechen. Es ist schwer zu sagen, wen der hierin enthaltene Vor- 
wurf in erster Linie trifft, die erwähnten nichtastronomiseben Beobachter 
keinesfalls. Diesen stehen im wrsemlichen zwei Wege offen, sich vor 
Antritt der Reise die notwendigen Kenntnisse zu erwerben; einmal 
können dieselben unter fachmännischer Anleitung durch Übungen die 
wünschenswerte Vertrautheit mit den Instrumenten und Beolmcbtungs- 
methoden erlangen, andrerseits können sie sieh dieselbe durch Studium 
der betreffenden Lehrbücher aneignen. Der erste Weg ist der beste, 
erheischt aber einen beträchtlichen Aufwand vidi Zeit und gelegentlich 
auch von Geld, da die- fachmännische Anleitung sich nicht innner am 
Aufenthaltsorte des Reisenden finden wird; die zweite Art erfordert 
einen kaum geringeren Zeitaufwand und ist bedeutend schwieriger, da 
das Studium der Lehrbücher flk jemand, der dein Stoff mehr oder weniger 
als Laie gegenübersteht, nicht eben leicht ist. TM'/.dem wird dieser 
letztere Weg bei weitem baldiger eingeschlagen, weil er auf den erster 
Wiek einfacher und kurzer zu sein scheint. Crst allmählich erkennt 
man, wie mühselig ein Arbeiten au der Hand von Lehrbüchern ist, die, 
nicht besonders für den vorliegenden Zweck verfasst sind, sondern viel 
grossere Gebiete umscbliessen. Hier scheint mir der wahre Grund zu 
liegen, weshalb die von Nicht astrouunien angestellten geographischen 
Ortsbestimmungen so vielfach zu wünschen Uhrig lassen: es gieW kein 
Ducti, welches alles für den gedachten Zweck Wissenswerte, aber auch 
nur dieses, enthalt und mit der ausgesprochenen Absicht geschrieben 
ist. das Eindringen in die genannte Dis/.iulin dem Laien möglichst zu 
erleichtern. Betrachten wir zur Bekräftigung dessen die vorhandenen 
Lehrbücher etwas näher, so drangt sich uns zuerst die Erkenntnis auf, 
dass dieselben sämtlich zu umfangreich sind, da sie meistens 600 und 
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mehr Weiten umfassen. Die Lehrbücher von BrBnnow nnd Cbauveuet 
aollen speziell dem Studium der sp Ii Sri seilen und praktischen Astro- 
nomie dienen, verfolgen also einen ganz anderen als den uns 
interessierenden Zweck; dabei darf allerdings nicht unerwähnt bleiben, 
dans besonders das OluLiivenet'sche Werk eine grosse Anaabi der Me- 
thoden ftlr geographische Ortsbestimmungen, sowie Beschreibungen ge- 
eigneter Instrumente in durchaus übersichtlicher Form bringt, nur ist 
es schwierig, die betreffenden Stellen aus den zwei starken Bünden (je 
circa fiiMi Weiten) herauszufinden. — Dagegen ist in den Lehrbüchern 
von Sawitsch und Herr-Tin tcr besonders auf die geographieeben Orts- 
hestinimuugeu Hücksicbt irenommen , jedoch in einem weiteren als dem 
liier vorliegenden BcgrU!'. da hauptsächlich die geodätischen Station* 
heobacbtiiugeti ausführlich behandelt werden. Die an f Neusen 1 nicht mit- 
führharen Instrumente werden allerdings auch genau beschrieben, aber 
die zugehörigen lleohachtuugsmethoden werden nicht ganz, vollständig 
ausgeführt und nicht immer in einer l'orm . welche sie dem mit dem 
mafhemati sehen Beiwerk nicht genau vertrauten Leser Übersichtlich er- 
scheinen lassen. Wenn diese vier genannten Werke m astronomisch 
sind, um auf dem hier in Frage kommenden Gebiete mit Vorteil als 
Lehrbücher verwendet zu werden, so sind auf der andern Seite die 
Lehrbücher auf dem Gebiete der mathematischen Geographie nicht 
astronomisch genug, um dem genannten Zwecke dienen zu kdnnen; 
dieselben pllegcn meistens auch die wichtigsten Methoden der geo- 
graphischen Ortsbestimmungen auf Reisen anzuführen, aber nicht immer 
genau genug, um als Kiehtsehnur fllr die Praxis zu dienen, während die- 
Beschreibungen der einschlägigen Instrumente entweder gar keine oder 
wenigstens eiue viel zu knappe Behandlung erfahren bähen. Der Er- 
füllung des vorliegenden Zweckes elwas naher kommt das in der Mitte 
-/wischen den astronomischen und geographischen Hltcuem stehende, in 
seiner Art vortreffliche Jordan'sche Werk: „Gründlinge der astrnuo- 
mischen Zeit und Ortsbestimmung 1 -. Der Umfang desselben (3'JO Scitenl 
ist zwar immer noch betrachtlich, erscheint aber den astronomischen Lehr- 
büchern gegenüber viel angemessener. Was den Inhalt anbetrifft, so 
war der Plan des Verfassers, ein Lebrbnch für den geodätischen Unter- 
riehl an technischen Hochschulen zu schaffen, sowie eine Besprechung 
und l'Vhlertheorie aller der verschiedenen Arten von Hetlexionsinatni- 
mciitcn und eine Studie llher die Monrldi stanzen und deren relativen 
Wert zu liefern Die strenge Durchführung dieses Planes bat das Werk 
z'.iiii Lehr- uud Nachsehlagebueh für Geographen und Forschungsreisende 
ungeeignet gemacht, indem 11. die Besprechung einzelner den (VeodlUen 
seilen bekannter I iistruinenf enteile wegbleiben , dagegen ein grösserer 
Nachdruck auf nnt.hcninlischc Knitwickelnngeii und Ableitungen gelegt 
wereen konnte. Auch 'dnd die Methoden der Ortsbestimmungen für den 
Reisenden anBureichend behandelt, denn von den Zeit- und Breiten- 

bestininiLingen haben nur die aus ^onneuhoheii und dem Polarstern, von 
den Lüngeiih. 'Stimmungen keine ausser den Mooddistan-/en Berücksich- 
tigung gefunden. Ciueu weiteren l'.eweis für den Mangel eines geeigneten 
Lehrbuches darf man wohl in den verschiedenen „Anleitungen'' erblicken, 

welche, in den lotsten 16 Jahren etwa, auf dem Gebiete der Orts- 
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bestimmungen erschienen sind; ich habe hierbei besonders den in der 
von Neumayer herausgegebenen „Anleitung zu "isseiisehaftlichen Be- 
obachtungen auf Reisen 1 ' befindlichen Aufputz von Tiegen und die von 
Dr. B. Peter veröffentlichte „Anleitung zur Anstellung geographischer 
Ortsbestimmungen auf Reisen mit Hilfe des Sextanten und Prismeu- 
kreises" im Auge. Diese beiden Abhandlungen schlagen den meines 
Erachtens einzig richtigen Weg /.nr Bearbeitung der geographischen Orts- 
bestimmungen auf R'eiseii ein, indem sie von vornherein anf eine genaue 
astronomische Darlegung und auf eine streng mathematische Ableitung 
von Formeln verzichten, dagegen das Hauptgewicht auf die zu be- 
folgenden Regeln und Vorschriften legen. Der einzige Mangel an beiden 
ist der, dass der von ihnen bebandelte Stoß* auf einem zu kleinen Raum 
zusammengedrängt werden und sich infolgedessen unverhältnismässige 
Kürzungen gefallen lassen niusste. Dies gilt besonders von dem Auf- 
sätze von Tietjen, der in einem kleinen Rahmen das ganze nicht unbe- 
trächtliche Gebiete umscbliesst, ivii.!iroiHi die Peter'scbe Arbeit in einem 
weiteren Rahmen nur einen Teil des Stoffes zu bewältigen sucht, wo- 
durch eine grössere Vollständigkeit, besonders in der Beschreibung von 
Sextant und Prismenkreis, erzielt wurde. Am schlimmsten kommen 
dabei die Beohaehtungsmetbodeii und die Art ihrer Berechnungen weg, 
da iiier nicht einmal die wichtigsten alle berücksichtigt werden konnten 
und die aufgefllhrten aueh nur mehr oder minder flüchtig skizziert er- 
scheinen. So ist denn auch durch diese beiden sehr verdienstliehen 
Arbeiten dem Mangel eines Lehrbuches nicht abgeholfen. Alle diese 
Erwägungen Hessen mich zu dem Entscbluss kommen, ein kurzes Lehr- 
buch oder besser „Handbuch der geographischen Ortsbestimmungen auf 
Reisen", »um Gebrauch für (ieographen und Forschung» reisende zu 
schreiben, und es bedarf dieses Unternehmen nach dem Vorhergesagten 
wohl keiner besonderen Rechtfertigung. Der Rahmen, in, und der Plan, 
nach welchem die Arbeit ausgeführt werden musste, war durch die 
obigen Betrachtungen gegeben. Sollte das Buch seinen Zweck erfüllen, 
»o mnsste dasselbe nach einer kurzen Erläuterung der notwendigen 
astronomischen Begriffe eine genaue Beschreibung und Erklärung der 
einschlägigen Instrumente (Sextant. Prismenkreis und Universal-Instru- 
mente), sowie eine Darlegung der Beohacbtungsmetbodcu enthalten. 
Damit ist der Plan, der dem Ganzen zu Gründe liegt, in grossen Zügen 
skizziert und es bedarf nur noch der Hervorhebung einiger Einzelheiten. 
Da das Buch in erster Linie zum Gebrauch fUr NichtaatronoiUe-u bestimmt 
ist, so mussten alle nur irgend entbehrlichen mathematischen Ableitungen 
und Formeln daraus verbannt, und die für die Berechnungen unumgäng- 
lich nötigen Gleichungen kurz und Ubersichtlich zusammengestellt und 
durch Zahlenbeispiele erläutert werden. Letztcro sind überall, wo nnr 
irgend angängig, eingefügt, da ihre Beihilfe zum Verständnis des Testes 
eine sehr grosse zu sein pflegt. Ausserdem sind sie der Praxis ent- 
nommen und nicht etwa tingiert, wozu gleich bemerkt werden mag, dass 
die meisten Beispiele für die Beobachtungsmethuileii aus den wahrend 
der Venusexpedition gemachten Beobachtungen entlehnt und, um Über- 
einstimmung mit dem Texte zu erzielen, durchgängig neu berechnet 
sind. Für die seltner angewendeten Methoden haben von mir auf der 
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Strassburger Sternwarte gemachte Beobachtungen das Material zu dea 
Beispielen geliefert. Hier konnte der Einwand erhoben werden, dass 
alle diejenigen Methoden, ftlr welche «ich keine Beispiele in der Praxis 
fanden, auch in dem vorliegenden Buche ganz hätten fehlen dürfen. 
Dem gegenüber ist daran zu erinnern, das» die in Rede stellenden 
Methoden durch weg zu ilifujenifjtrji gelleren, welche in besonderen Fällen 
(z. B. linnrauchbarwerdeu dos Messinstrumentea oder der Uhr, oder 
beschränkter Ausblick auf den Himmel vom Lagerplatz aus) zur Ab- 
ivcnilnnir kommen. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, dass in solchen 
wie den hier aniVe'/iihlten Füllen die Beobachtungen von den Forschnngs- 
reiseedeu unterlassen werden, weil ihnen die betreffenden Methoden 
nicht bekannt sind. In solchen Lagen soll unser Handbuch zum Xnch- 

1j OfOrb. DDj III ■■•lu ll. -Ii MDl-'t -1«" kl'*' bf OKI UmsUO J«U 0"'!i 

Beobachtungen ausführbar sind. Lim den Charakter als Nachschlage- 
werk zu wahren, geben die Überschriften der einzelnen Methoden gleufa 
die wiehligsten Punkte derselben an; die Tittel sind auch im Inhalts- 
verzeichnis vollständig aufgeführt mit gleichzeitiger Benennung der 
Instrumente, deren man zur Ausführung der Beobachtungen bedarf. Der 
ganze diu Beobachtung!)- i.nd llercchnungsmetboden betreffende Teil 
nimmt einen ziemlich grossen Baum im Bliebe ein, derselbe Hess, sich 
jedoch nicht enger zusammendrängen, wenn alle Verfahren in di r Wei-e 
dargelegt werden sollten , dass jeder Meinende, seine, Beobachtungen 
danach — - wenigstens vorläufig — selbst berechnen kann. Eine solche 
'i-'t- n^tiM liu'ini; Dt *i-ii~b <l-.i f'>it«uüf< '0-K<a fc-olr>lk "l'ff -1** Wr 
halten von Uhren und Instrumenten sehr empfehlenswert, wozu noch 
der weitere Vorteil kommt, dass der Beobachter durch die von ihm 
selbst vorgenommene Berechnung viel eher auf alle diejenigen Punkte 
aufmerksam wird , welche er bei den Messungen besonders zu be- 
obachten hat." In der Ausarbeitung hat Herr Dr. Wislicenus beim Leser 
nur das mindeste Mass mathematischer Vorkenntnisse angenommen und 
alles so dargestellt, dass auch derjenige, welcher lediglich nur durcli 
Selbststudium sieb mit den Itechuimgsmetliodon davon vertraut maeheu 
kann, nicht leicht auf Schwierigkeiten slüsst. So z. B. werden die 
angewandten Bezeichnungen in den Formeln, filrlicklaszeiision. Deklination. 
Stumlemvinkcl u. s. w. ein für alle mal zusammengestellt, die Relationen 
der positiven und negativen und der stumpfen zu den spitzen Winkel" 
ftlr die einzelnen trigonometrischen Funktionen speziell uiii^e führt u. S. w., 
üo das* aiK'h der Anfanger nicht leicht in Irrtum geraten kann. Alle 
einzelnen Methoden sind durch vollständig durchgerechnete Beispiele 
illustriert, kurz, das Werk ist derart allgemein verständlich, dass Jeder, 
der die Anfangsgründe der Trigonometrie kennt, danach rechnen kann. 
Von Interesse sind auch die allgemeinen Vorschriften Uber Anwendung 
der versehiedeuen Beobaclitungsmetboden, welche der Verfasser am 
Schlüsse giebt und die wir noch hierher setzen wollen. Er sagt: „Die 
■/.niil reichen Methoden zur Bestimmung der Uhrkorrektion sowie der 
p-o-raphbeheu Länge und Breite sind in bezm; auf die Genauigkeit 
der durch sie gelieferten Resultate nicht erleieh wertig. Der Forsch anp- 
reisende muss es sieb zur Kegel machen, sobald es die L'mstände nur 
irgend gestatten, nur solche Beobachtung«! anzustellen, deren Berechnung 
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die besten Werte für die gesiiolijcn Grössen gieht. Die Uhrkorrektion 
findet man am sichersten ans der Beobachtung von korrespondierenden 
HUlien, nährend mau die besten Werte für die Breite bei bekannter 

UlirsujjiiLlii' uns der Messung von Circuiiimeridiaubiihen beziehentl i uh (imter 
nördlichem tliinniel) aus llühenmessungen des Polarsterns erhillt. Be- 
sonders bequem ist es, die Zeit aus korrespondierenden Hohen der 
Sonne zu bestimmen und um gleichen Tilge auch Cireiimnicridian höhen 
dieses (leptirues zu messen; man rindet dann die Uhrkorrektion genau 
für den Mittag, also gerade für die Zeit, zu welcher man sie für die 
Breitenbestiinmung kennen muss. Die Breite und Uhrkorrektion gleich- 
zeilig findet niiiu am genauesten nach der Metbode von Gauss (Beob- 
ueiitimg gleich« llülien von drei Sterne»), welche nicht genug empfohlen 
werden kann. Alle Übrigen Anweisungen zur Krmittlung der einen oder 
der andern in Bede stehenden Grossen oder beider gleichzeitig sind nur 
dann anzuwenden, wenn man eine der zur Berechnung der vorgenannten 
Methoden nötigen Werte (z. B. Uhrgang, Uhrkorrektion) nicht kennt und 
doch schnell zu einem Resultat gelangen will; wenn man vom Lager- 
statt aus nur einen Teil des Himmels Übersehen kann; wenn das eine 
oder andere Instrument unbrauchbar geworden ist; wenn endlich der 
Aufenthalt auf der Station nicht lange genug währt, oder drohendes 
Unwetter die Beobachtungen abzukürzen zwingt. Wenn die Beobachtungs- 
uhren den Dienst versagen, so geben die drei ersten Methoden der 
Breitenbestiininiiiig die Mittel ,iu die Hand, auch ohne Benützung eines 
Chronometers diese Koordinaten des Beobachtungsortes festzulegen, Ist 
man dagegen uoeh im Besitze einer gutgehenden Uhr, aber aller sonstigen 
Instrumente beraubt, so kann man Uhrgang, Breite, sowie Breite und 
Uhrkorrektion zusammen linden, indem man das Verschwinden von 
Sternen hinter senkrechten terrestrischen Gegenstanden beobachtet; die 
betreffenden Reebuungsvorachriften sind in den Abschnitten: Bestimmung 
der Breite und Uhrkorrektion aus den vier Uhrangaben, zu welchen 
zwei Sterne durch denselben Vertikalkreis, und ferner: Bestimmung 
der Breite aus den bekannten Durchgangszeiten zweier Sterne durch 
einen und zwei andere durch einen zweiten Vertikalkreis ent- 
halten. Die genauesten Besultate fllr die geograji bis eben Längen ans 
Beobachtungen am Himmel erhält man durch die Methode der Mond- 
diatanzen, welche ausserdem noch den Vorteil gewährt, dass man sie 
stets anwenden kaun, sobald der Mond nur Uber dem Horizont ist. Hat 
mau keinen Prisuionkreis zur Hand, so muss man die Länge durch 
Habenmossung des Mondes oder durch Notierung der Durch gangszeiten 
des Mondrandes und eines Sternes durch denselben Vertikalbreis be- 
stimmen; ilicao beiden Methoden sind ungefähr gleichwertig und man 
wird die erste oder zweite anwenden, je nachdem ier Mond gerade näher 
am ersten Vertikale oder am Meridian steht. Die aas S lern bedee klingen, 
Jupitorstrahantenverriusteruiigen oder Mondfinsternissen gefundenen 
billige ml itl'ere n teil sind weit weniger genau, können aber sehr wohl zur 
schnellen Knniulung vorläufiger Werte dienen. Hat man eine genügende, 
Anzahl guter Chronometer und ist der Tr;Lin|iortweg nicht zu beschwer- 
lich, so liefert, die dir« kte Zeit Übertragung gute Bestimmungen der Länge. 
Auf kürzere Entfernungen und bei gelingender Anzahl von Beobachtern 
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ist auch die Methode der Lichtsignale aefar zu empfehlen. — Was die 
h'estlegiing des Azimuts eines terrestrischen Gegenstandes betrifft, su 
liefert jede Zeit-, llreilen- oder Uin;.-ei]hestiuimuiig mittels Urs ! .' Ii i vor-^ ;h 1 - 
instrumenta die miligen Daten, um den Meridianpunkt auf dum Azimutnl- 
tf-18' :o l-»{iü'Taft, . Ii.m, i^rjAiiin.i .I„l.-r Pix -»u-h w»nu e.« <1i-- 
Berechnung des eigentlichen J!osiil(iil.-i nicht aiitiir i r^t ■ . Jon Azimiiialkreis 
genau abz.ule.sen und nach der Beobachtung am Himmel auch für ein 
terrestrisches Signal beide Kreisablesuugen 211 ermitteln. Will man bei 
bekannter ISreite und Uhrkorrektion ein Azimut bestimmen, üi> int die 
lllr das l'niversaliustnmicnt angefühlte Methode die beste: mir wenn 
dem Beobachter i*i 11 solehes Instrument nii-lit zur Ycrfiignng steht, soll 
derselbe durch Messen dca Ahstandes des Gegenstandes von einem 
beziehentlich zwei Gestirnen das Azimut zu ermitteln sneben. Im 
allgemeinen sind alle diejenigen Methoden vorzuziehen, vvckhe eim' 
beliebig häutige Wiederholung der Beobachtungen gestatten, ila dadurch 
die zufälligen lieubachtungslehler vermindert ivi-rden. I'm die konstanten 
Re.obachtungsfehiei möglichst unschädlich zn muuhcn — also Fehler, die 
aus unrichtiger Bestimmung der fnstrumentalkonstanten, oder ans 
i'alseber Stellung des künstlichen Horizonts etc. resultieren ■ ist es nötig, 
die Beobachtnngsreihen für die verschiedenen Koordinaten möglichst 
oft zu wiederholen. Kann man sieh also mehrere Tage an einer 
Station aufhalten, und sind die Wittenmgsvcrhältmsse gUnstig, ao 
stelle man lieber an jedem Tage, kürzen; iicoliachtung.-rei hen an lind 
nicht- an einem oder zwei Tagen übermässig lange. Schliesslich sei 
bemerkt, dass sich tlir manche Beobachter je nnü taute Unterschiede 
zwischen den ans Sonnen- und den aus Sterabeohacbtuugen gewonnenen 
Werten für eine der Koordinaten (Breite und Lange) zeigen. Es ist 
daher anzuraten, dass der Reisende nicht ausschliesslich Beobachtungen 
der einen Art anstellt, sondern tllr jeden Stutionsort' mißlichst gleich- 
viel Resultate aua Stern- wie aus Sonueiibeobachtougen zu erhalten sucht." 



Über die Verwendung gewöhnlicher photograpliischer 
Objektive bei der Himmelsphotographie. 

Hiereu Tafel Y. 

Im vorigen Jahre hatte ich die Plejadengruppe des Üftern t'itr 
photometrische lintcrssichuiigen mit einem kleinen Steinbeil'. sehen Ajila- 
natcu von Zoll Öffnung zu pbotograpbieren. Dabei wurde ich über- 
rascht, auf Platten von nur 1 Stunde Belichtung nicht nur alle diejenigen 
Nebel auf der Platte -zu Huden, welche die Herren Henry mit ihrem 
grossen Objektive nach mehrstündiger Belichtung erhalten hatten, sondern 
es zeigten sich die Nebclmassen von sehr viel grosserer Ausdehnung 
ala bis jetzt bekannt war. 

Wenn man dieses mit einem kleinen Doppclobjektiv erhaltene Resultat 
aufmerksamer betrachtet, so Cndet mau aber, dass gar nichts Merkwürdiges 
daran ist, sondern das- es eigentlich scllistYcr.-tandlich ist. Merkwürdig 
Ist nur das. dass diese ordinitivu Doijpclolijcktivc der pliotoirraphiacheu 
Prallis bisher »0 wenig Verwendung am liimmel gefunden haben. 
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Au einem Beispiel werden die Verhältnisse sofort klar werden. Wir 
wellen den für die photogntphiBcbe Himmelskarte gewählten Normal- 
refraktor, von 33 cm Ö Hornig; und 313 cm Brennweite, vergleichen mit 
einem kleinen vim mir benutzten Doppelohjektiv, nämlich einem Porträt- 
ubjektiv von Hermagis von fj,H cm Öfliiüiig und 20 ,;m Brennweite. 

Wenn wir Fisuierne |i holographieren, so hängt - bei im Übrigen 
gleichen Bedingungen - die Helligkeit des Bildes allein von der Ober- 
Bäche der Öffnung der benutzten Linse ab, weil wir es mit einem Licht- 
punkt zu thun haben. Hierbei wäre also der grosse Refraktor 32 mal 
der kleinen Porträtlinse Uberlegen. Mit anderen Worten: Wenn wir mit 
der Porträtlinse ebenso schwache Sterne i>hotr>f;rji]>l)ieri'ii wullen, ;\\* 
wir mit dem 33 cm - Het'raktor in einer Stunde erhalten, so müssen wir 
etwa :12 Stunden exponieren. In der Praxis trifft diese Überlegenheit 
der grossen Objektive von langer Brennweite über die kleinen von kurzer 
nicht ganz zu, weil die Sterne doch nieht völlig als mathematische 
Punkte erscheinen; doch ist die Überlegenheit dos grossen Objektives 
über das kleine bi-i >scer!iaufn;ilmi(.'ii eine ganz bedeutende. 

ßanx ander» Hegen die Verhältnisse bei Objekten, die ausgedehnte 
liilder auf die Platte liefern, wie Nebelflecke, Kanteten, Planeten, 
Meteore n. s. w. lici verdoppelter Brennweite der Linse bedeckt das 
Hild die vierfache Fläche auf der p holographischen Platte und ein Punkt 
der Platte crbillt nnr den vierten Teil Licht. Es int also in diesem Fall 
die Lichtstarke eines Objektives gegeben durch das Quadrat des Braches: 
Objektivdurckmesser durch Brennweite, was ja auch jedem Purträt- 
nlii'ti h -i;i;ilu'ii j^-i-lanlii; ist. Setzen wir daher die Lichtstärke des 33 cm- 
lielraktors in Bezug lui Nebelflecke gleich 0,01, s» finden wir für die 
kleine Porträtlmsc mit voller Öffnung die Lichtstärke 0,08. Mit andern 
Worten: wenn wir phctograjihisehe Eindrücke von denselben schwachen 
Nebelflecken bekommen wollen, die wir mit der kleinen Potträtlinse in 
einer Stunde erhalten, so müssen wir mit dem grossen Refraktor 
8 Stunden exponieren. 

Durch Reflexion an den zwei bei der Porträtliuse mehr vorhandenen 
Flächen geht allerdings Licht verloren, allein nach meinen Erfahrungen 
mnss die Porträtlinse doch mindestens 5-mal dem Refraktor Uberlegen 
sein. Vielleicht sind die lichtstärksten Aplanatc wegen des grossen 
ebenen Bildfeldes am besten zu unseren Zwecken geeignet. Nur sind 
sie schwer so zn fassen, dass die überexponierten Sterne ohne Ver. 
zerrungeo erscheinen. 

Wie schon angedeutet, kommt noch ein Gesichtspunkt binzu, der 
den Doppelobjcktiven von kurzer Breunweite auch in anderer Richtung 
die erste Stelle anweist. Sie gestatten nämlich ein viel grosseres Stück 
des Himmels auf der Platte auf einmal wiederzugeben als die Fernrohr- 
objektive, sodass in Verbindung mit der grossen Lichtstärke das geT 
wohnliche photographisolie Doppelobjektiv als das beste Instrument zum 
Auffinden senwacher Nebel und Kometen anzusehen ist. 

Andererseits sind die Preise kleinerer derartiger Linsen se.lir niedrig 
und mit leichter .Mühe hi-t-L -ich die kurze Camera auf jedem Äquatorial 
befestigen. Die beigegebene Abbildung (Tafel V) zeigt meinen Refraktor 
mit dem darauf befestigten 5- zolligen Euryskop von Kranz inBranpschwoig. 
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Refraktor wird als Pointer benutzt und das Pointieren ist sehr er- 
leichtert, weil eine grosse Verschiebung des pointierten Sterns im 
Okular des Refraktors noch keine wahrnehmbare Verschiebung des 
Bildes auf der Platte der kurzen Camera hervorruft. 

Als ich mit meinen Untersuchungen Uber Nebelflecke begann, hatte 
ich keine Kenntnis davon, dass inzwischen in Amerika von Prot'. Pirkcniii; 
eine ähnliche Durchmusterung lies Himmels mit einer 8-zolligen Porträt- 
linse begonnen worden war nnd von einer Reihe von interessanten Hebel- 
flecken, die ich nach meinen Aufnahmen für neu hielt, ist eine Anzahl 
bereits auf der Harvard - Sternwarte bekannt gewesen. So der grosse 
Nebel um J (Monis nnd andere in dieser Gegend. 

Dieser 5 Orion - Nebel ist eines der wundervollsten Objekte des 
Himmels nnd seine hellsten Teile bedecken mehrere Qnadratgrade. Der 
schon früher bekannte Teil östlich von ? bietet den Anhlick eines ge- 
waltigen Wirbels. Der Hebel um e Orionis hängt mit jenem durch 
diffuse Nebelmasse zusammen. Dieser Hebel zeigt um den Stern s eine 
Verdichtung, die durch drei schiin gezeichnete Doppelstrahlen durch- 
zogen wird. In weitem Bogen zieht der Nebel von £ aus weiter naeb 
Westen und zeigt etwa 1° westlieh von e seine stärkste Verdichtung. 
Nach allen Seiten schliefen sieh diffuse Nebelmassen an und man sieht 
sie in den grossen Orion-Xebel (bei LI 1 > ergehen und sieb — an ein- 
zelnen Stellen zu Verdichtungen geballt — fast dureli das ganze Stern- 
bild des Orion aasbreiten. 

Eine andere Nebelmasse vor. gewaltiger Ausdehnung (and ieb im 
Sternbilde Monoceros. Sie verbindet die Nebel iiC. I4-1<1 und 1435 nnd 
scheint sieh bis zu dem weit ausgedehnten, voriges Jahr von Ilarnsrd 
gefundenen Nebel im Sternhaufen C.C. und noeh weiter zu erstrecken. 

Meine Platten machen es ferner wahrscheinlich, dass sieh Nebel- 
massen Uber Hyiadcn und Plejaden hinziehen, und ähnliche Ausdehnung 
scheinen die Nebelmassen im Schwan, vom Hebel GC. -1621 ausgehend, 
zu besitzen. 

Man kann sich kaum der Vermutung enthalten, dass neben oder in 
der Milehstrasse vom Monoceros bis tum Schwan oder gar durch & 
ganze Milchstrasse hin sieh ein gewaltiger Nebelring am den Himmel 
schlingen wird. 

Das schlechte Wetter der letzten Monate verhinderte leider die 
weitere Verfolgung der ausdeuteten Ziele. Es sind also bis jetzt nur 
verstreute Andeutungen bekannt und jede neue Aufnahme mit kleineren 
lielit.-larketi Doppelolijehtlvcii kiir.n die wiehtigsleu Aui'selilllsse bringen. 

Übrigens geben die üoppclobjektive auch über die Struktur der 
kleineren Hebel, wenn sie auch klein zeichnen, doch sehr wertvolle 
Aufschlüsse. Ala Beispiel möge erwähnt sein, dass ich mit einet 
i zolligen Porträtlinse in 4 Stunden Belichtung vom Andromeda- Hebel 
all das Ring-Detail erhielt, mit dem vor wenigen Jahren die Geseliiek- 
lichkeit des Mr. Roberts die Welt Überraschte. 

Es ist merkwürdig zu denken, dass viele Jahre schon bei den 
Pbotographeu die Objektive bereit standen und nur nach dem Himmel 
gerichtet zu werden brauchten, um uns solche Resultate schon längst 
zu verschaffen. 
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Hier möchte ich auoh erwähnen, dass es hei langdauomden Auf- 
nahmen nötig ist, um das Entstehen der bekannten Lichtringe, um helle 
Sterne zu verhindern, die Ginsseite der Platten mit einem Überzug zu 
versehen. Man bestreicht das Glas am besten mit einer zähen Mischung 
von Eienruss nnd Leinöl, die man vor dem Entwickeln wieder mit 
einem Lappen oberflächlich abwischt. Ein solcher Üherzug erhält sich 
lange in seinem zähflüssigen Zustand, Als ich einmal drei Abende 
hinter einander anf dieselbe Platte exponiert hatte, zeigte sich der 
Überzog noch ganz frisch und liess aicb am dritten Tag ebenso leicht 
entfernen als sonst am ersten Tage, und die Sterne waren vollkommen 
scharf und ringlrci gchlieben. 

Wenn man in der Nähe der Milehstrasse nach Neb einlassen suchen 
will, dann ergiebt sich eine Schwierigkeit dadurch, dass die schwächsten 
Sterne das Aussehen nebeliger Masse annehmen. Aber dann kann man 
sich dadurch helfen, dass man zwei Aufnahmen mit zwei verschieden 
grossen Objektiven herstellt, wodurch der Zweifel verschwindet. Kleine 
lichtstarke Objektive geben den Nebel früher als die schwächsten Sterne. 

Wegen des grossen Gesichtsfeld es eignen sieb die Doppelobjektive, 
ganz abgesehen von der Lichtstärke, auth besonders, wie bekannt, für 
die Aufnahme von Meteoren. Auf einer meiner jüngsten mit dem . r >- zoll igen 
Kranz gemachten Aufnahmen (1. Anril I^'.H) von Ursa minor hat ein 
Meteor von mittlerer Ilclli-kcit seine, Hahn auf die Platte gezeichnet. 
Die gefurchte Bahn ist erst kaum erkennbar, wird dann in ihrem Verlaufe 
allmählich heller, um schliesslich am Rande dos belichteten Teils der 
Platte abzubrechen. Der auch mit dem Auge gesehene Meteorit zog 
an s Ursae minoris unmittelbar (wenig südlich) vorüber in der Richtung 
auf 40 — 41 DraconiB zu um! 'zeichnete seine Bahn in einer Ausdehnung 
von mehr als 7 Graden auf die Platte. Der Verlauf der Helligkeit des 
Meteors iieim allmählichen eintritt in die dichteren Teile der Atmosphäre, 
wie er sich auf der Platte abbildet, verdient allein schon unser Interesse. 

Es ist gar nicht abzusehen, welch' lohnendes Arbeitsfeld sich bei 
Verwendung gewöhnlicher Doppelobjektive und ganz besonders fllr die 
Amateure der Astronomie erüffnet. Die vorstehenden Zeilen halten den 
Zweck, die Anregung dazu zu geben. 

Heidelberg, 3. April 1891. Max Wolf. 



Vergleichung einiger Photographien und Zeichnungen 
des Orionnabela. 

Herr Professor Holden verbreitete sich jüngst*) eingehend Uber einige 
Photographien des grossen Nebels im Orion, welche mit Reflektoren 
und am Lick- Refraktor erhalten worden sind. Herr Isaak Roberts hatte 
den Papierabdruck eines Negativs eingesandt, welches am 4. Februar 
1389 mit einer Exposition von SJ05 Minuten erhalten worden war, Itus 
benutzte Instrument ist ein Reflektor von 20 Zoll Spiegeldurchmesscr 



') Fubl. of the Aatr. Soc of tho Paoifie. Vol. III p. 14. p 57. 
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nnd 100 Zoll Brennweite. Der Airaug iet vorzüglich, aber daa Negativ 
selbst enthält doch mehr Sterne, und iwar vielleicht solche, die noch eine 
volle Grüssenklaase schwächer sind. Ausserdem hat Herr Professor 
Holden noch einen 7-mnl vergrüsserteu Abdruck einer Aufnahme vor 
gleichen können, die Herr Common ] 8ft:-'t an seinem [W.-zolligeii Ketlckt.or 

- loir Es|"-;il»-n-><).iu>-r >>.q ;(7 Micni-o p rbi- ll Aotb ti-r siM <Ji-- 
gleiche Hemerkimg iic'tüglieh des Originals- Negativ* im Vergleich 7.11m 
Papierabzng. Endlich sind auf dem Lick-Obscratorium am (Trossen 
Itcfniktor (dessen Objektiv für phote-praphisehe Aufnahme :!■! Zoll iMhum:: 
hält) in jüngster Zeit mehrere Aufnahmen dea Orionnebels unter 
günstigen Umständen erhalten worden. Herr Professor Holden hat nun 
diese sämtlichen Photographien zunächst mit der Bond'schcn Aufnahme 
des Orionnebels verglichen. Bond hat alle Sterne eingetragen, welche 
am (5-zolligen Refraktor der Harvard-Sternwarte im Orionnebel nnd 
nahe bei demselben sichtbar sind, und seine Arbeit umfasst einen Zeit- 
raum von inelirereu Jahren. Heine schwächsten Sterne, die er als 17. 
biä 18. Grösse bezeichnet, entsprechen ungefähr der 15. Grüssenklasse 
Argelanders. Die Vergleichung ergiebt nun, dass sämtliche llond'aeben 
Sterne auf dem Abdruck der Photographie von lloberts vorhanden sind, 
und es ist wahrscheinlich, dass auf dem Originalueguttv noch zahlreiche 
andere, lichlsch wachere Sterne sich vorfinden. Professor 1 leiden cr- 
niiltelte ferner, dass ein auf dem Liek- Observatorium erhaltenes Negativ 
von f>« Minuten Lx p 0 siti 011 s tirilier thatsiiclilieli ebenso viel Sterne steigt 
als die liohert'srhe Photographie. Kin Negativ, welches 97 Minuten 
am grossen Liek- Refraktor exponiert worden, zeigt mehr Sterne als 
joacr Rohcrt'sche Abzug, und ca ist wahrscheinlich, dass jenes Negativ 
so viel Sterne enthält, als das Original von Herrn J. Roberts. Sonach 
liefert eine Exposition von 80 bis 100 Minuten Dauer am 33-zolIigeu 
Lick-Refraktor ebenso viele Sterne als am LJO-zolligen Reflektor eine 
Exposition von iMü Minuten Dauer. Der .Vorteil is.t also, wie zu. er- 
warten stand, auf Seite der grosseren Öffnung des Objektivglases, 
Vergleicht mau dagegen die Ausdehnung der Nebelmuterie! so ergiehl 
Mich eine gewaltige Ulmrlegeiihe.it des k 11 r/.linm 11 "'eiligen Reflektor*. 
Eine Untersuchung des Itobcrt'scben Negativs zeigte Herrn Professor 
Holden, dass in dieser Hexiehmig eine E.\posili 0 nud;uier von 15 Minuten 
lliatslicldich so wirksam ist in Reuig auf die Xehelmaterie den Orii>n, 
als Minuten Exposition mit dem grossen Refraktor. Wird ein Nebel 
mit kontinuierlichem Spektrum gewühlt : wie derjenige in der Andromcdal 
und bedient man sieh nicht der orthochromatischen Platten, so ist der 
Vorteil in noch höherem Grade auf Seite des Ketlcktors. Die von 
Dr. Konkoly gemachte Bemerkung, „jedes Fernrohr hat seinen Himmel", 
findet in dieser Vergleichung ihre prägnante Bestätigung. 

Der Vergleich mit Herrn Common* vetgrössertcr Photographie zeigt, 
dass diese ungefähr bei 37 Minuten Expositiuusdaucr die gleiche Aus- 
dehnung uud Menge von Nebelmaterie enthält wie das Liok-Teleskup 
bei dl Minuten, ja eher noch mehr als weniger. Der schwächste Stein 
anf der Commou'scbeu Photographie ist nach Bond etwa 14.8 Griese 
und wird vom Liek- Refraktor bei etwa 60 Minuten Expositionsdauer 
Photographien, wie auch zu. erwarten war. /_ : ■; • 
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Die Untersuchung einiger Negative, die jungst anf dem Lick- 
Ubservntoriuni erhalten wurden, liefert folgende Daten Uber (fie Lcistungs- 
lUhijrkdt des 33-zolligen photographischen Objektivs von 570 Zoll 
H renn weite : 

Der Sternhaufen im Pcrseus zeigt auf dorn 81'/., Minute exponierten 
Negativ 303 Sterne auf einem Kaum von etwa '/,„ Quadrat- Grad. Anf 
dem nämlichen ltaume enthält die Pariser Photographie von 1884 nach 
r>u Minuten Exposition 77 Sterne. Der Stern, welcher dem liiniriiclid 
in der Lever unmittelhar folgt, ist von 13.3 Grosse; er ist bei 15 his 
EO Minuten Exposition eben sichtbar, hei 30 Minuten inessbar und bei 
l'ö Minuten Kxpositionsdauer sehr deutlich, Bei letzterer Exposition 
wird der Nebel selbst im 33-zolligen Objektiv vollständig wiedergegeben. 



Ein neuer fiesichtspunkt über den Bau der Mondgebirge- 

Die Durchsicht des Ebert'schen Aufsatzes Uber die Kinggebirge 
des Mondes im 1. Hefto dieses Jahrganges bringt mich auf eine Arbeit 
zurllck, die ich vor etwa 3 Jahren in müssigeu Stunden ausführte, lind 
bei der ich mehr eine mir persönlich interessante Aufgabe lösen, als 
Resultate von besonderer Tragweite erzielen wollte. Doch sind die 
Resultate so frappierend, dass ich nicht anstehen mochte, dieselben im 
allgemeinen au diesem Orte anzuführen, mmal der Gedanke, welcher 
denselben zugrunde liegt, mit dem der Ebert'schen Arbeit nahe ver- 
wandt ist. 

Bekanntlich ging von Mcydenhaucr und den Gebr. Thierscb eine 
Hypothese aus, nach welcher die Kinggebirge des Mondes durch das 
Auffallen kosmischer Körper entstanden sein sollen. So schön nun 
diese Hypothese in der „Physiognomie des Mondes' ausgebaut und so 
überraschend die Mey den baue r' sehen Experimente mit staubförmigen 
Substanzen sind, deren Charakter aus den in einem früheren Bande 
dieser Zeitschrift reproduzierten Fallspuren hervorgeht, so habe ich 
debnoch nicht unterlassen künnen, eine Probe der Theorie auf gruud 
priktischer Thatsachen zu versuchen. Besonders nachstehende Aus- 
ladung in der zitierten Schrift £ab die direkte Veranlassung: „Die 
Schale des Mondes hatte allmählich eine solche Festigkeit und Dicke 
gewonnen, dass ein herabstürzender Körper nicht mehr sie vollständig 
durchschlagen und sich in der Tiefe versenken konnte. In diese Periode 
scheinen uns die ltinggebirge im engeren Sinne zu gehören. Hier 
trclBn uns nun jene kreisförmigen Bergesmassen von ungeheurem Volumen 
entgegen. In ihnen glauben wir nicht sowohl das aufgestülpte Material 
der Mondscheibe, als vielmehr die auseinandergefallenen Be- 
standteile der fremden Körper zn erkennen." 

Um nun ein Bild zu bekommen, in welchem Verbältnisse die 
Wälle zu den linearen Dimensionen einer Kugel von gleichem Volumen 
stehen, berechnete ich auf elementare Weise von 44 Ringgebirgcii ilic 
Masse des Walles. Als Grundlage wurden die Angaben von Neisou 
tienutzt und die Auswahl unter den am schönsten ausgebildeten Ring- 
gebirgen getroffen, wie: Copernikus, Tyebo, Aristillus, Tricsnecker, 
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Helikon, h. u. Als Neigungswinkel der Wälle wurde durchschnittlich 
35° nach inffen, 10° nach aussen angenommen, offenbar Werte, die dem 
Maximum nahe liegen und zu meinem Zwecke eher zu günstige Resul- 
tate erzeugen mnssten. Dass ich voraussetzte, die etwa gefallenen 
MetcoTmassen hätten Kngelfonn gebäht, bedarf wohl im Hinblick aat 
die allgemeine Gestaltung der Himmelskörper koincr weiteren Begründung. 
Mein Endzweck hei der Überschlagsrechnung sollte sein, nachzusehen, 
ob wirklieh diese ungeheuren Wälle, deren Areal bei den bekannteren 
Vertretern fast einem bayrischen Kreise gleichkommt, durch eine ent- 
sprechend grosse Meteorkugel sollten erzeugt worden seiu. Da stellt 
sich nun in 44 Fällen, die noch dazu, wie schon bemerkt, unter den 
günstigsten ausgewählt sind, heraus, dass die ganze Wallmasse, zu 
einer Kugel geballt, im Durchschnitt nur den 7,58. Teil des Walldureb- 
messers erhalten wurde, d. h. dass das hypothetische Meteor einen 
Geiiir-sknuri vom i,f)Sfiiclioii seiner eigenen Grösse erz-eugt haben 
mllsste. Die Verhältnisse, oder besser Missverhältnisse bewegen sich 
in 35 Fällen zwischen 4,7W und 8,7 — in 9 Fällen zwischen 9,9 und 
14,H. Selbst mit Ausschluss dieser letzten 9 Fülle, unter die z. Ii. 
l'linius, Kepler, Plato übrigens auch Copernikns gehören, stellt sich 
der Mittelwert des offenbaren Missvcrhältmsses auf 6,5. Wie sich diese 
Ziffer mit der Voraussetzung vereinigen läset, die Ringgebirge des 
Mondes seien möglicherweise auf meteorische Bildung zurückzuführen 
und erwiesen sich als Fallspuren, ist mir nicht recht begreiflich; dabei 
ist noch zu bedenken, daBS bei Hunderten von anderen Gebirgen die 
Ziffern bis zum 20- und 30 Fachen steigen müssen .Ichteile diese schon 
vor 3 Jahren gefundenen Thatsaehen mit, weil sie — zwar nicht ge- 
eignet sind, neue Einblicke in die Geschichte der Gebirge zu gewähren, 
wohl aber ältere Voraussetzungen in neuem Lichte erscheinen zu lassen. 
Vielleicht kQnnen dieselben neben den Eberl' sehen Ausführungen einiges 
Interesse erwecken. 

Ph. Pauth. 



Noch eine eigentümliche Kometenbeobachtnng, 

Herr Karl Hindersin schreibt uns aus Weimar: „Im Februar-Hefte 
des „Sirius" lese ich die Notiz einer eigentUmlieheu Kometenbeobach- 
tung eines Herrn Eddie in Grahamstown. Ich erinnerte mich sofort, dass 
bereits im Jahre 184;) auf der Sternwarte Leipzig eine ähnliche Beob- 
achtung gemacht worden ist und habe mir den darüber in der Leipziger 
Illustrierten Zeitnng s. Z. erschienenen Artikel kürzlich verschafft, den- 
selben hier folgen lassend: 

„Ein Astronom und ein Student der Mathematik waren am 3. Juli 
1 Uhr Morgens mit der Aufsuchung des Encke'sehen Kometen beschäftigt 
gewesen, nU hie plülzlich um 2 tlir 10 M. -■ leifiz.iger mittlere Zeit — 
au dem Maule des grussen Bären, nahe hei dem Sterne o, einen un- 
geiu'litet der schon hellen Dämmerung recht auffallenden, matt gelliliclK'ii 
Slrcilcii von 15 — 17 Grad Länge und etwa 2 Grad Breite bemerkten. 
Er sah aus wie ein Komet mit hellem Kern und zwei Schweifen, diese 



Digitized öy Google 



uitli 2il gl' krümmten Wc« durch d;u Sternbild des UmWt'ä uacli dem 
i Fuhrmannes mit dokhtr Geschwindigkeit, dass e = um J Uhr 20 M. 
■eits nur noch etwa 20° links von dem Sterne Capella entfernt stand. 



bildete, links von dem oberen Haup t schweife , mit «liesom einen el 
»— 60 Grad grossei) Winkel. Das ganze Meteor war um J Uhr K> 
in seinem schönsten Glänze; unterhalb den 1 Minuten im Diirchmes 



Kante parallel, dessen obere Kante aber einen Winkel 
dem Horkontc machte. — Um 2 Uhr 36 M. endlich \ 
reehts von der Capella, etwa H)° unterhalb derselben 
jetzt fast tiigliell gewordenen nordlistlicbeu Himmel. 
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Vermischte Nachrichten. 



Der Berka rs-Durch gang am 10. Mai wird nur zum Teil in unserer 
Gegend sichtbar sein. In Berlin findet die äussere Berührung beim 
Eintritt statt. Mai 9. 12" 49» Ii)" die äußere Herlllirun- heim Austritt 
17» 41™ 54" . Der Eintritt erfolgt 116° Östlich, der Austritt 108° west- 
lich vom nördlichsten Punkte der Sonnenscheibe. Die Sonne geht an 
jenem Tage in Berlin erat um 16 b 15° auf. 

Die totale MondHnsteruIs am Abend des 23. Mal ist in Europa, 
Asien, Afrika, Australien und im westlichen Teile des grossen Ozeans 
sichtbar. Der Anfang der Finsternis ist nach Berliner mittl. Zeit 
Mai 23. 5' S4.6", der Anfang der Totalität 6* 43", die Mitte 7 h ä-i.fi "S 
das Ende der Totalität 8" 2.6", das Ende der Finsternis Überhaupt 
9'U - ", In Berlin geht der Mond 34" nach der Mitte der Finsternis auf. 

Namen von kleinen Planeten. Herr Charlois in Nizza bat den 
nachstehenden, von ihm entdeckten Planetoiden die beigesetzten Kamen 
gegeben: 297 Phaetusa, 297 Cacilia. -_W Kaptistina, 300 Gcraldina, 
302 Clarissa. 

Bin neuer Komet wurde ia der Nacht des 30. März von Herrn 
Denntng zu Bristol entdeckt, als schwacher, runder Nebel in Kektasz. 
0 h 56™ Dekl. +43*. Seine Bewegung war ziemlich rasch gegen Süd 
und wurde auf 1° 10" pro Tag geschätzt. 

Eine starke Kille nordöstlich von dem Doppelkrater Hessler 
ist vod Herrn J. N. Kricgor zu Gern entdeckt worden. Derselbe be- 
merkte sie zuerst Februar 26. von 12'/j* and 13» 40" , sie war sehr 
augenfällig, im Innern mit Schatten angefüllt und mit ausgebuchteten 
Rändern versehen. Nach einer Skizze des Herrn Krieger beginnt diese 
Hille zwischen den Kratern e und I' meiner Kurt« des Melier (Tafel IH 
in Sirius 1884), etwas nördlich von der Mitte der diese beiden Krater 
t.-|l.in.l,-r..]. o l.mie. jii bt ■l.itto ib 51011-01. ir-iT' " ' lW t>"i-l-tu t-em 
liier das kleine Plateau o in den Sehweif des Messier hinein in der 
Sichtung gegeu den Krater k hin, den sie aber nicht erreicht. Auf 
dem Plateau c zei^t meine Kurte 3 kleine Krater und die Hille geht 
nach Herrn Kriegers Beobachtung au dem iistliehen kleinen, aber tieferen 
Krater hart vorüber. Der Ursprung der Kille zwischen den Kratern 
e nnd f ist durch einen hellen rundlichen Pieck bezeichnet. Herr 
Krieger sah die Kille an seinem grossen lO'/j-zolligcn Refraktor, bemerkt 
indessen, dass sie sicherlich mit einem 4-Zoller gut hätte wahrge- 
nommen werden können. Die Liehtgrenze lag bei Cook B. K. 

Die Harsmoude während der Opposition vod 1890 hatten 
höchstens nur O.ti der Helligkeit welche sie bei ihrer Entdeckung am 
26 Zoller zu Washington zeigten. Am 3iiZoller der I.iek-Sternwarte 
sind sie gleichwohl ohne Schwierigkeit gesehen worden und zwar im 
nämlichen Gesichtsfelde mit Mars selbst, ohne dass letzterer verdeckt 
zu werden braucht. Zu verschiedenen Malen wurden sie sogar von un- 
geübten Personen, die kamen, nm durch das grosse Instrument zu 
sehen, aufgefunden. Während der Monate April und Hat 1890 wurden 
von zwei der Astronomen des Lick-Ohservatoriums sorgfältige Naeh- 
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forscbungen nach etwaigen neuen Maramonden angestellt, doeh er- 
schienen die Witterun gsverhältnisae Dicht eben günstig. Das Resultat 
war, dass innerhalb der Bahn des Dcimos kein anderer Mond existiert, 
welcher auch nur der Helligkeit dieses letzteren besitzt. Es ist da- 
gegen möglich, obgleich nicht wahrscheinlich, dass ein aebr schwacher 
Mond ausserhalb der Baiin des Deimoa oder innerhalb derjenigen des 
Phobos existieren könnte." *) 

Ein Vorfl bergan g des Titui vor der Saturnscheibe ist von 
A. Freemaa beobachtet und beschrieben worden. Derselbe bediente 
eich einea 6 zolligen Refraktors von 7 Fuss Brennwelte und 
150— 180- fache t Vergrösserung. Die Nacht war klar, doch die Luft 
nicht die beste, denn die Suturnsmonde Kbeit und Tethvs erschienen 
nur Von Zeit zu Zeit. Während des Vorllb erganges, als also Titan 
auf der Saturuseheibe atand, konnte er nur in den Momenten bester 
Luft gesehen werden. Uebrigens herrschte Mondschein. Der rSeobachtcr 
wohnt in Murston Heetnrv. Siltiugbourue iö™ !»' 0. L. v. Gr. und fai" *y 
}l hr i. Da.» M-;ft"TiHdi^. «n >]>r l( | .'-> |> Hcliinni! iti t ■lip" B-rr Fi*rn,«ii 
beim Austritt des Titau, den letzteren als bestimmte .Scheibe sah, von 
der er den Antritt und Austritt der Ränder am Saturusrande wahr- 
zunehmen glaubte. So sagt er: 11' 52™ 45* : „Titan ist halb auf dem 
.Saturnsrundc J ; 12 L 1-" 4JV : Titan ist zu ; ]| ansge treten lü' 6 1 " 30°: 
/Titan berührt den Rand des Saturn"; 1 S L 10"' Xl' : 'l'itan frei vom 
liande", Iline so deutliehe Sehei'iienl'orm des Titan in einem ij-y.olligeii 
Refraktor iiei 180- fachcr Vergrösserung ist höchst gritsam. Ih rr K. Holmes 
bemerkt dagegen mit Recht, dass Titan unter den angegebenen Um- 
stünden so gross erscheint, als Jupiter bei der dreifachen Vergrösserung 
eines Theater]>crs|iek:ivs und hält es nicht für möglich, daran eine 
scharfe ,-chcilie /u unterscheiden. Kr meint, die vermeintliche Scheibe 
des Titan sei nichts anders gewesen, als der Rest der sphärischen 
Aberration des Objektivs und darin dürfte er wohl Recht haben,. 

Ein veränderlicher Nebelfleck. Herr Bigourdan macht auf den 
Nebel nahe dein Algol (Mr. USii im neuen Gen. -Katalog) aufmerksam, 
als wah räch einlieh veränderlich. Dieser Nebelfleck wurde 1785 von 
Vf. Herschel entdeckt und vnu seinem Sohne lfliJl wieder beobachtet. 
Die Beobachter am grossen Rosse'schen Teleskop zu Bin Castle haben 
weder 1854 noch 18ü4 don Nebel auffinden können, und ebensowenig 
gelang dies d'Arrost 18Go. Herr Bigoi;rdau sali im gegemvartigeu Jahre 
den Nebel dagegen wiederholt am 31. Januar und 26. Februar. Im 
Mittelpunkt des runden Nelielselieilieliens sieht ein kleiner Stern, 
12.r> <irös*e, und mÖL-lichcnecisc ist dieser Stern veränderlich der Art, 
dass bei heilem Lichte desselben der Nebel unsichtbar bleibt, weil er 

von dem Sterne Bberatrab.lt wird. Der Nobel folgt 18' und 4' stidl. auf 
einen Doppelstern (10. und 11. Grösse von '■}" Distanz), dessen Ort für 
1891, 0 ist; Rektasz. 2* 68" 0" Dekl. +42» 49'.**) 

Aufsuchung von Kometen und anderen HimmelBerBcheinungen. 
Herr Deuting zu Ikistul gieht eine sehr interessante Übersicht seiner 



') Boll, of Um Aätrg.i. Sucmly uf Um Pacific. Vol. III. 14. 1891. 
"■. Comiit. icnrt. <li> l'aeml da Parin 1SS1 CXII. Na. 9. 
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n 1 n D r hm s r dir ^cnu rnllt üu mtc hierdurch deren 
wirkliche Grtisse, unter Vorbehalt eines Irrtums von höchstens '/s'i 
was gar nicht in Betracht kommt! Auch uahm er bei dieser Gelegenheit 
nicht weniger als i!;>7 rhokijrraplmni von diesem Planeten auf. Von 
dieser Arbeit biess es seinerzeit: „Weitere Beobachtungen bedarf ea 
uient; alles, was zu geschehen hatte, hat Dr. Peters gemacht." Weniger 
^-liii.'klii'li war irr beim /iveiti-ii JJiircligau^ der Vtiiius ;lhi 5. Deneinber 
da Wolken den Planeten wülireiid der Zeit, »o diu Beobachtungen 
halt!'» gemacht werden sollen, verhüll ti-u. CU-iches M i beschick haltt' 
er während der Verfinsterung des Jupiters, eines Phänomens, das 

in Jahrhunderten nur einmal vorkommt. Trotzdem bat er viel zustande 
gebracht, so dass vor Kurzem von ihm gesagt wurde : „Der Bnhm 
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dieses Gelehrten füllt die Welt, nnd nicht aHein das — er stellt selbst 
in den Sternen geschrieben." 

Den scheinbaren Durchmesser der Venns bis auf die Kleinigkeit 
von '/i Grad genau zu messen, und ebenso eine Verfinsterung des 
Jupiters, die in Jahrhunderten nur einmal vorkommt, beobachten zu 
wollen, ist allerdings einem gewöhnlichen Beobachter nicht hcscliieden. 

Der Begleiter von y Awlromedae ist seit einigen Jahren auch für 
sehr grosso Teleskope nicht mehr als doppelt zu erkennen. Neuerdings 
hat Herr Burnliam am :SG-Zoller des Licb-Observaturiums die Auflösung 
versucht. Kr siebt folgende l^rgcl) nisse meiner liemühungen an-, 
IfiüO, S26. Mit Ilttl lächer Vergrößerung ist eine Verlängerung der Stern- 

seheibe zweifelhaft. Die Distanz mucs jedenfalls viel kleiner 

als O.l" sein. 

ltW, ;i7:i. Der Stern scheint im l'itsiliiuiswinlcei :!o4.fi* etwas länglich, 

Distan* entsebieden kleiner als 0.1". 
l-IKK ö'.*4. Eine Verlängerung des Sterusclicihclicns , falls solche 
Uberhaupt vorbanden, ist auch mit den grössten Ver- 

grössernngen unmessbar. 
IftX.i, 66u. Alle Vergrfisscrtingen versucht, aber eine Verlängerung, falls 

sie existiert, nicht zumessen. Luit ans gezeichnet, der Stern 

nahe dem Zenith. 
Jeder, sagt Herr Burnham, welcher mit der auflösenden Kraft des 
grossen Refraktors bekannt ist, uiusn überzeugt sein, dass die Distanz 
beider Sterne kaum 0.05" tibersteigen kann. Für die nächsten 3 oder 
4 Jahre wird es vergeblich sein, den Begleiter wieder doppelt sehen 
zu wollen.*) 

Bas Spektrum der Wega ist von Herrn Deslaudres ^holographiert 
worden und zwar am 8. Oktober 18110, genau zur nämlichen Zeit, als 
Herr Kmvler diejenige Phutograpiiie erhielt, iu welcher er die Linie K 
am weitesten doppelt Bildet. Auf der Photographie von Deslandrca zeigt 
sich dagegen diese Linie scharf, schmal und offenbar einfach, das 
uämlicbe Resultat ergaben auch Aufnahmen zu anderen Zeiten. Sonacli 
ist das Ergebnis von Herrn Powler, bezüglich der Duplizität von 
Wega, bestimmt irrig, wie auch schon Herr Geh. Hat Vogel in 
Potsdam ausgesprochen hat.**) 



Emhfinunnon dtr Jupite munde. Die folgenden Angaben Ober die fosihoiimngen 

llt :- .) 11 [liri i rrii .]!. Ii- ..im! im. (lein Niiuliciil Ah[iiin:n' ' 11T nniiiiu Ulli .Ii.' nj.fie gellen ''11 

&jit.;:i mit !.!(']■,' von l^ivi ir.vii li. Die Tral.mlcu sLri,l .].•:■ Tii'i''ii'iil'iM^e iiii-es Mistmuln- 
i.'in .[ii)iitiT mich mit I ti- IV bczdiliiicl. l'V^ner IvJi-uul: 

Kc D illii. Vrt>rlm Lti- It IL rilifS Tl-.illLlllU-l Im Si-ji;iuc:i üis Jll[]iH-. 
i'.C TZ il-u Al,i-n:i lies Tr;-.li:m1i-l] im- ili lll Sciliii Iv,. (1c. .Jmiilw. 

üc 7) il;i- VcLx h-.viiiili u de.-. Triil'imtcii liintc- (l.;r JupitiT-i-hiilii'. 
(Ii- U ita>. Wiiili-ii-oclu^m-n i-L-illii-lt -Ji-licil il(-r .i lilii* (■:-.-» liCirn-. 
Tr J den Eintritt des Tlkbutetl vor die JuplWtscheibe, 




n annähe mdlUe Zeitpunkte dieser Erscheinungen filr jeden andern Ort zu i 

( Ji]»ii nur n,):: K a™ T-äTiB-riiiTi^T-dii«! fd'-ren 0]-«wirh m'.c-srwInlcH in Z,-ü: 
.... den nngogebenen Zeitpunkten ™ addieren, wenn der Ort Gütlich von Cietnivich 
liegt nnd davon iu subtiihioren, venu der Ort westlich von Grocmvich !Li-c;r. 
Juli L in Oc D 10h BS» , II Ec D 14h 4» 32- III Oc E 1#> 18* Juli fr 

I Ec D 1» H» 10- Juli 6 11 Tr J 1G& &4» , II Sh E IC HO« , I Sh .T 13* 33 » 
VI Kc .[) 51° II- . 11 Tr K 13* -lä» . 1 Tr'J 13* ÖL" Juli ;. 1 (.V. H 13b i B «,, 
Juli 11. III Er: Ii i:)k '13- 22» . III Oc. D l 4(l=n .l„l; ib. n Sh .1 11- 2-, II Tr 
J 13& 2t», n Sh E 13' 57» , I Sh .T W> 26» , I Tr J 15* 36» Juli 14 i Ec T> 
11t 40» , I Oc R 16* 6» Juli lö. IV Tr J 10* IS". II Oc K 11*0" , I Sh E 11 * 
14" , I Tr E 13i 21» , II Tr E 13" Juli IS. 111 Ec D 13* .W» Juli ÜU. 

II Sh J 13» 40», II Tr J IS* 43- Juli 21. ! !■>. I) 13» ;14» Sä« Juli 22. 1 Sh .1 
10* 49», III Tr E 11» 25" I Tr J 11* 51», I Sh E 13» 8« , n 0V H 13* 21 

I Tr E 14» Q» , Juli S3. IV Ec H 11* 11« 38" , I OoE 11» 20» Juli 27 II Sh 
.1 IS» 17» JuU 28. 1 E D IS» 38" s>2' Juli 29. ii Ec 1) 11» r> => Kl" . III Sh K 
- ~ " 1t 38-, I Sh J 13» 43-, 1 Tr J 1B» 37» , III Tr E 14» 55" , 

- - ■' ■ ■ ' D 9* 57" 37", 

i* 31». 



11» 24" , in Tr ,T Jl» 38", 1 Sh J 12» 42», I Tr ,1 13» 37™ , III Tr E 
I Sh E 15» i» , 11 Oc B 15» 41» , I Tr E 15» 55» Juli 30. I Ec I) 9» 
1 Oc E 13* 7» Jnli 31. I Sh E 9» 30» , II Tr E 1» 10» , I Tr E 10* i 



PUnetentomteUaUoMii »91. Juli 2. 3 Merkur im Perilialium. 23 Neptun in Konjunktion 
iu Rekiaezenaion mit dem Hönde. Juli 3. 13 Senne In der Erdferne, Juli 4. 
0 Venm in Konjunktion in RektoMensiun mit dura Monde. Juli ;i. l:S Merkur iu 
Krmjnnfcti"» in Rektnsienaion mit dem Monde. Juli (1. 7 M.irs, in Kmij unk rinn iu 
RektatzenrJoti mit dem Monde. 19 Merkur in .-Wer KuiijimHiui! mit der Sonne. 
Juli 10. 10 Saturn in Konjunktion in Roktsaionsion mit dem Mundo Juli 11. 
13 Merkur in Konjunktiim mitälsr». Herkin 41' niinil. Juli 12. II; Merkur in 
BrltsBtor nilrdlidier hclio/en-.risclier lireilo. Juli 14. I rruims iu Kunjimktiun iu 
HektaB;euiion mit dorn Mond«. Juli 17. 0 p Skorpii in Kunjuuktiiui in liektfisf.cnHuiTi 
--- '-.n Monde. Juli IS. 17 Merkur im niifätiitcerider, Kneten. Juli 2il. 0 Urar.us 



in Quadratur mit der Sonne. Juli 24. 8 Jupiter in Kreijunktiuu in Hcktii37.cniion 
mit dem Monde, Juli 23. 17 Merkur in Konjunktign mit » Leonis. Merkur 
2ü' nördlicher. 20 Mar. in Konjunktion mit der Sonne. Juli 30. o Neptun ; - 
Konjunktion und EekUizeniion mit th " 



Ein ganz neues, ungebrauchtes XslOSCOp (Sera) 

Tubus (52 Linien) auf Stativ mit Spectroscop 

25% unter Einkauf sprei» ZU verkaufen. 

Dieser Tubus <No. 18) vod 72 Zoll Länge 1 52 LioienÖffoung und 
2 Meter Iireunweite liut 8 Oimlare (hm .IM fache Vergrnsueriiiif;). 
parallac tischen Kopf und ruht auf starkem Mahagonistativ. Das dazu 
gehörige Universal-StcriiapiTtriMr-rip ;Nn. HO) hat Ii Prismen Systeme. 

Diese Apparate sind vollständig neu, so wie sie aua dem Merz'scheu 
(vorm. Fraunhofer'flchon) Institut hervorgegangen und stehen io Folge 
i.'ingi'lretener Creditverhaltmase des armUlndiBehen Committenteu — Tubus 
und Stativ zu. M. 2400 (atatt 3000), Spectroscop 7.11 M. 480 (Htatt GOO), 
heides icHBammen zum festen Preise von M. 2700, mm Verkauf im 

Exportgeschäft von F. & C. Cleff in Bemscheiä-Haaten. 
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Die Kanäle des Mars 1890. 

Nach einem Bericht des Herrn P. Giovanozzi in Florenz hat der- 
selbe, im i erj;;L!iiieiiei] Jahre mit ciut-in I -/ollbcn l" r:i.LL tili o l'frl 'sehen liel'rakt.nr 
:u-)irere der Scliia|jarelU'schen Kanüle auf der Sclieihe des Mars gc- 
aehen und gezeichnet. F.* ist wahrselicinlieli, dass die besonders stille und 
klare Luit, wie sie bisweilen.in Pieren/. angetroffen wird, auel. an einem 
[n-lriuiieiitu von 4 Zoll Öffnung ausserordentlich feinis coelestische 
Objekte w.ilir /.midi tuen gestattet, indessen wird e- dem erfahrenen 
liinmie.lshenbachter schwer bleiben, zn glauben, dass die Kanäle des 
Mars ven einem solchen Hcfraktor so dargestellt werden, dass der lSe- 
iibaehter wirklich sagen kann, er liotic sie" gesehen statt bloss vermutet 
(weil er ihr Vorhandensein anderweitig seilen kannte) und gar noch hei 
Vorgrijsserunsen von lO.'i-l'neh : Astronomen vom Faeli ist dergleichen Iiis 
■i.-t/.t noch nieiit gelungen. Herr Ii aillanme /u IV-miiiüis i Frankreich i hat mit 
einem S-7.olligcu Heilckter von Ü Fuss Brennweite und an ] Lt-üliu-lier 
Vergrüsnenmg den Mars hei der Opposition des vergangenen Jahres eben- 
falls beobachtet*) und ilie Kanäle gesehen, er versichert, mehrere davon 

>i l'.all. de l'Acail. ile i:,%i,|iie ISÜli Nr. 11'. 



aogar als doppelt erkannt zn haben, so ilai 39 iJen Eupkrat und Indus. 
Dif Zeichnung"!!, wclc-ic Herr Oiullaumc vdiu Mari gibt, neigen das 
grilliere Detail in den lji ; k:Ltmteii Formen und so wie mau es in einem 
recht kraftvollen Fernrohr unter sehr gUnatigen Umständen erkennt, 
allein (Iii' dazwischen eingetragenen Kanäle, die hiiiuntadon ähnlich, 
die Scheibe durriizioiicn , erregen doch licuenkcn und fuhren auf diu 
Vermutung, dass der Beobachter au der Hand der Schia|iarelliVhen 
Zeichnungen sie nielir geahnt als gesellen bat. Dies wird um so wahr- 
scheinlicher, wenn man bedenkt, dass Herr Guillaume von der gleich- 
zeitig durch Schiaparelli konstatierten, aber damals der astronomischen 
Welt nocli nicht mitgeteilten Trennung dos LaeHH Soiis Nichte wahr- 
genommen hat, obgleich diese verhältnismässig leicht zu sehen sein 
muss. Die Zeichnungen des Herrn Ginvanno/./.i lassen erkennen, dass 
dessen Wahrnehmungen der kauaie höchst wahrscheinlich nur Selbst- 
täuschungen sind. Man erkenne auf diesen, dnss ihr Verfertiger von 
dem gruben Marsdetail nur so viel sab. als ein guter d-Zollcr Uberhaupt 
zeiget, d. h. verschwommenes dunkles Detail. Abseits des letzteren aber 

Striche, die Kanüle sein seilen. Ks hiesse alle, bis her igen Erfahrungen 
bei Marsbeobachtiingcu Uber llord werfen, wenn man diese Striche als 
wirkliche Wahrnehmungen betrachten wollte. Der Beobachter glaubte, 
an ihrer Stelle etwas j.u sehen, sein Bleistift zeichnete den geahnten 
Schatten als bestimmte Linie ein: das ist alles; der Wirklichkeit ent- 
sprechen solche Zeichnungen nicht. Auch stimme» di" Zeichnungen 
des Herrn Giovanozzi mit denjenigen des Herrn Guilhiume nicht 
Uberein. Kl. 



Periodische Veränderungen der Lage der Erddrehungsaxe 
niid die seitens der intcnitilioualeii Knlmestmng getrofleneu 
Veranstaltungen zur Ergrandung dieser Erscheinung. 

DlO merkwürdige Entdeckung, dass die geographischen ISreiten 
kleinen , anscheinend periodischen Veränderungen unterliegen . steht 
beute im Vordergrund der astronomischen Interessen. Unter diesen 
Unistimdon ist ,., gcbuieii, im diesem Orte auf die lichtvolle 1 >arsl ellung 
zurliek/.n greifen, welche in einer der letzten Sitzungen der < '.csell.schaft 
dir Krdkunde zu Berlin Herr Gohoirurat Professor Wilhelm Eoerater 
von der Gesamtheit der hierher gehörigen Fragen und den Ver- 
anstaltungen Kur näheren Ergrllndung der Erscheinung gegeben bat.*) 

Er wies /.uiciclist darauf hin, dass eine mächtige Wirkung perio- 
discher Änderungen der Lage der Krrta^e im Himmclsraiim sclnm ans 
uralten Zeiten bekannt ist. „Die beiden l'unkte, in denen die Ver- 
längerung der Erdaxe die. scheinbare Uimmclskugel tritl't, d. b. die 
beiden l'ole oder liuhepunkte der täglichen scheinbaren 1 mdrehung des 
Himmelsgcvidbes. in welcher sieb uns die Drehung der unserer Illusion 



*) Vcranuinilff. d. Gas. f. Enlkumle in Berlin 1B9L Nr. 2 p. 108 n. ff. 
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mich ntbctiilni Erde i-jirsti-l It , andere ihre Luge innerhalb der riteru- 

|.i|.J. i .. | u,,l-^.; u" l ■■■.iir |)»ri[ l- .- Ii »f o I ■ fi""1 ■ 

von nahe v.u. L'iiO;) 1 .! Jahren, aber auch in kleineren l'o.rioden. für zwischen 
18'/., Jalireu und einem halben .Monat liegen. In der grünsten Periode, 
■Nu. ..i^. nanni' n phiotiivrlirn WVItjihf. t>. i'-ln. J.t |. ,|, r l>-j.|m 
Himnielspole einen Kreis um den entsprechenden I'ol der Erdbahn, 
welche beiden letzteren rinn mir wenig veränderliche Lage, z. H. 
nördliche, im Stornbilile dos Drachen behaupten. 

Newton wagt es Klierst, (liest! Erscheinung ans ilcr Anziehung der 
Sonne uiul des Mondes ;tn1' die ütiuatoriaio Anschwellung der Erde v.u 
erklären und die Theorie der hierhin gelibrigeu liowegungserscheittungen 
ist heute /.n einem großartigen ^edankeuiiait geworden. „Leonhard 
Euler, dem die Entwickehmg dieser Tlicurie besonders viel verdankt, 
war der erste, der .-clnm mti die Mitte des 1M. Jahrhunderts :tuolt andere 
l'robleme der freien [ ireliue^sliciv^sLni;:, acsscr den bereits am Himmel 
wahrgenommenen periodischen Wanderungen der Drehungspole, ein- 
gehender behandelte. Kr stellte fest, dass die Axc der freien Drehung einen 
Üusscnsysteins um seinen fiehwerpunkt nur ho lauge innerhalb dieses 
Systems selber eine feste Lag,, killen könne, als sie mit einer der drei 
durch den Schwerpunkt gehenden sogenannten Haupt -Trägheit Basen 

diejenige durch den fjcinvcrimsikt gehende gerade Linie, in Heilig auf 
welche die Summen der Trägheitsmomente, d. h. der l'rndukte, die fllr 
jedes Teilehen aus seiner -Masse und dem Quadrate Heines kürzesten 
Auslandes von jener Linie gebildet werden, ein Maximum ist; ftlr eine 
zweite der Haupt-'i ra:rhi it-axcii, die zu der erste reu rechtwinkelig steht, 

i*l die Summe, der Ti-agheitsm ente ein Minimum, und die dritte ist 

durch die rechtwinkelige Lage- zu der dnreh die beiden andern gebenden 
Ebene bestimmt. Euler bewies sodann, dass Stabilität der Lage der 
Drehungsaxc im Mus. sexystem nur dann slattlindct, wenn sie mit einer 
der beiden erstgenannten llaupt-T riigheitsaxen nahe zusammenfallt, und 
ih'.SS, wenn diese Übereinstimmung nicht vollkommen ist, eine konische 
Bewegung der Drelr.iiigsuxe um die bczilgb'oiiv benachbarte Haupt 
Trägheitsaxe stattfindet. Nur in Bezug auf die oben an dritter Stelle 
erwähnte Haujit-Träghcitsaxe ist dan Verhalten der Drehungsaxe ein 
■inneres und nicht mehr stabiles, wie überhaupt in denjenigen Fallen, 
in welchen es sich um die freie Drehung eines gleiehmäsaig dichten 
Masser: Systems von vollkommener Kugelgestalt handelt. In diesem 
Falle ist jeder Durchmesser uer Ku-iel eine Uaupt-Trughcitsaxc. Jede 
Lage einer durch den Schwerpunkt -eilenden Drehungsaxe ist also an 
sieh beständig, aber jede kleinste Störung der G leiehmassigkeit der 
Masseiiverteilung kann beliebig grosse Lagenündcrungen der Drehungs- 
axc. hervorrufen. Da nun otlcuhnr die Lage der I )reliiingsn\e im ürd- 
körpc.r, bei welchem (lestalt und Masseiiverteilung erheblich von 
derjenigen einer homogenen Kugel abweichen, erfabrnngs gemäss einen 
liehen Grad von Beständigkeit hut, oder wenigstens erlangt bat, so war 
die Annahme gerechtfertigt, dass diese Drehungsaxc zur Zeit sehr nahe 
mit einer der beiden erstgenannten Haupt Tragheitsuxcu der Erde zu- 
sammenfalle und zwar, in Betracht der damals bereits wahrscheinlich 
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gemachten Abplattung :in den l'olen, mit derjenigen llaupt-Trägheita- 
axo, in llezug auf welche die Suiunir, .der Tr;ig!ieitMii'>mente des Krd- 
körpers im .Maximum ist. Die nahe Übereinstimmung der Lüge dieser 
Asc mit der Drobunssaxe konnte indessen schwerlich eine zufällige 
sein, vielmehr war es büchat wahrscheinlich, dass die Drehung aelber 
in den Aufangszuatänden der Erde und durch alle diejenigen Eut- 
«ickelungen hindurch, in denen ihre Masse hinreichend plastisch oder 
formbar Ijlieli, sieb die entsprechende (<estu!luug iiml Ma-sonverbreituiig 
so zugeordnet und angepasst hahe, dass jene Trägheitsaxe mit der 
Drchungsaxe in Hierein Stimmung kam nml andauernd blieb. Wenn 
nun aber mit der fortschreitenden Erstarrung der Erdkruste jene Fo mi- 
liar keit annahm und durch die mannigfaltigen, von der (icolosic 
erforschten Prozesse der Faltung, Hebung und Senkung grosser Flächen- 
stücke der Erdrunde, ferner durch das Hervordringen von Massen aus 
dem Innern, sowie durch die entstehenden Unregelmässigkeiten der 
Verteilung des Festen und Flüssigen jene durch die Drehung aelber 
herbe ige fü h rle Symmetrie der Massen verteil im 2 mehr oder minder aus- 
gedehnte und ituregelmnssige Abänderungen, wein- auch vielleicht nur 
zeitweise, erfuhr, so war es sehr wohl denkbar, dass wenigstens zeit- 
weise die Übereinstimmung der Lage der Drelnmgsuxe und der bezüg- 
lichen Haupt-Triigheilsu\e ststürl wurde. (Wir wedlcn die letztere Axc, 
in Bezug auf welche bei der Erde die Summe der Trägheitsmomente 
ein Maximum ist, im iblgernien der Kürze ballier die llauiitiixe neimen.' 
Nach Eulet'B Theorie inusstc min infolge, einer solchen Störung die 
bereits oben rr wiLli 11 l.i ■ kimisetic Bewegung der llrebungsnxc um die 
Hanptaxe eintreten und /.ir:ir mit einer l'eriodendaiier , für welciic 
apäterhin, auf ßrmul von genaueren UeHtünitii-in^c-ii der Cestaltvcrhaltnisae 
der Erde und der Verhältnisse ihrer Haupt-Traghcitsmomentc., dureh die 
Theurie der Betrug von nahe/.u zehn Munnten festgeset/.t wurde. Iiis gegen 
das .laiir I*l!l1 wurden jedoch keine binreielieud .-.tefigee und genauen Iii! 
obschtungsreihen angestellt, welche ,'iusiirückiich au:' eine Restätiguug 
tider Widerlegung des Vorhandenseins einer solchen periodischen Lagen- 
Andenmg der i trs htü'g>axe im i/rdkörper seriell tet gewesen waren. 
Anderweitige sorgfältige Messungen am Himmel, bei denen mau fort- 
fuhr, die Lage der Drehuug-uXi: im F.rdkbrper :iU fest anzunehmen, 
hatten jedoch seilen durch die innere I.' bercinstinmung ihrer Ergebnisse 
gezeigt, dasa, wenn eine lScwe^ug derselben im Erdkörper Überhaupt 
vorbanden war, dieselbe zur /.eil eine Sekunde nicht wohl übersteigen 
konnte. Im Fortgange der theoretischen Untersuchungen über die 
Störungen der freien Drehungabewegung wurden sodann die Unter- 
scheidungen zwischen den verschiedenartigen Erscheinungsformen äusserer 
■im\ innerer Störungen der Drehimg oder, -onuiier gesagt, zwischen den 
Wirkungen störender Anziehungen durch ausserhalb des sieh drehenden 
Systems befindliche Massen einerseits und andererseits den Wirkungen 
von Veränderungen der Maase und Masse 11 Verteilung innerhalb dieses 
Systems immer lichtvoller fe-igestcllt. Hei Störungen ersterfr Art ilndei 
die bauptiachliehe Lagenünrterung der Drohungsaxe im Kuunie und die 
geringen innerhalb des in Drehung begriffenen Körpers selber statt. 
Mit der Kegelnäche letzterer Art, welche die Axe im Kiirper beschreibt, 
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sii -erir^fügL'. dass sie mit inneren feinsten Messungsmittr 
»abgenommen werden kann- Demi inful-u jener iuiHiern Stbril 
schreiben die Pule der Drehun,;saxe der F.rde , ohwubl dies. 
Uanine , also am Sternenhimmel, die im Hingänge erörterte 
Lairenandening innerhalb fies platonischen Wel'tjnnrs erfahren 
llhcrili.che der Krde nur kleine Kreise von etwa i\S Centime! 
messer (d. Ii. W-inkelbcwegungcn vol. o.mtl Sekunden Spnnnw 
da.« man fast im strengen Sinuc sagen kann, die Lage der D 
axe im Erdkdrper wird von jenen Lageiiandernngen im Kam 
heeinllusst. Ganz ent^en-cseia wirken aber Ander 
und Ma»so[iver'.e Illing innerhalb des ' *■ ' 
Hierbei sind diu Lagenände runden, V... 
erfahrt, Überwiegend, dagegen nebensächlich diejenigen 
infoL-c der Besonderheiten den Brohlcms der KriMrchiirig (nämlich in- 
folge der Kleinheit der an'/.iieeb.nendci, Vcrimdernugen der Massec- 
verlcilnng- im Vergleich mi der unveränderliche» nanptmassei ist auch 
hier die Nebenerscheinung, nämlich in diesem Falle die Lagcuatidcrum: 
.Irr Drehnngsuxe im llaiime, versehwimlei.il klein. Man kann daher 
fast streng sagen: Bei 1 1 r.-h .1.. -s-S(ii run^- der Knie dnreli Veränderungen 
(irr Verteilung der an der Drehung teilnehmende» Massen wird die Lage 
der Dreln.ngs-axc im .llnume dnreli ihre Lagenändernngen im Körper 
nicht merklich beeinflußt, liie sehr geimnc nnd crschüplende Dar 
Heilbarkeit der am Sternenhimmel beobachteten l.ngenändenmgcn der 
Drehungsaxe im liaume durch die blossen Wirkung«! der Mond- nnd 
i-onnen Auzieho.ig ( die übrige» U^sc» unseres I'laiieto-Svstems limine,, 
wegen ihrer Hntiernnng oder ihrer Kleinheit hier,.,, nur rnmerklich.-s 
beitragen), konnte also nach Obigem keinen Kinwnrf gegen das Vor- 
linndcnsei» von merklichen Bewegungen jener Axe im Krdkörper bilden, 
deim ]kwegu„ge» letzterer Art konnten eben an, Himmel nicht merklieh 
werden, weil sieh hei ihnen die Lage der Prehungsaxc im liaumc be- 
ständig erhalten musste. Ks blieb also nun die Aufgabe, mit allen 
eceignete» Ues.iungsniiltel» i,nd Methoden selbständige Unte^uelmnpm 
Uber den Itcslindi^keitsgrad der Lage der UrchunRsaxe im Krdkhrper 
«umstellen. Ilewtcoofit-ti dieser Art musste« sich durch Veränderungen 
der geographischen Urcitc nnd det geographischen LäDgenuntcrr.i'.hiedi: 
von solchen Bcohacblungsortoo verrate.:. den,:., du- l'.iveraii.ierlichkeit 
der I.agu der Uni. htm eci -.inr- i. bend gc.-dchert erscheint, ausserdem 
aaeh durch Veränderungen der Winkel zwischen festen Itiebtungen ac 
der Erdoberfläche und dir Kicbtuni; der Meridian Kbene des Beobachtung«- 
ortes, da diese Rhene durch die l.otrichtnng und dureb trioe inr je- 
weiligen Lage der Drcbungsaxe der Erde parallele Uicbtcug hentimmt 
wird. Veränderungen der l.otricbtung sind aber unter gcwisacD Um- 
stünden wirklich vorhanden. Zum Beispiel können an gewissen Stellen 
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iIit Erdoberfläche, an denen infolge von besonderen Anhäufungen der 
Wiho- oder l'lutwirkiiugeu auf weite Kustcu-treeken Inn Wj*ri1in; r 
bis •/.« ad Meter Mühe in periodischer Veränderlichkeit kommen und 
fehen, die Lotrie.hlungen, welche das Ergebnis der sämtlichen am lic - 
ohachtnngsort wirksamen Massenanziehungen einschliesslich der bezug- 
lichen Wirk linken der Drehung der Erde sind, entsprechende periodische 
Lageuunderungeu erfahren und zwar ungefähr in solchen ISeträgen , um 
welche es sieh im Durchschnitt hei den pcricilisoheu l.ugeuünderuugen 
der Drehuiigsa\c im Erdkörpor in handeln scheint. Etwas geringere, 
aller doeli noch merkliche Wirkungen derselben Arl könnten »uf die 
Lutricbtung durch solche in unmittelbarster .Nähe des licobaehtimgs- 
ortes eintretende Veränderuncen der Masncn Verteilung ansex'ilht werden, 
welche durch menschliche Arbeit. ■/.. Ii- durch Hauten von gewaltigen 
Dimensionen, hervorgebracht werden. Emilien wäre es auch denkbar, 
dass unter der Erdoberfläche Venmile runden der Massenverteilung statt- 
linden, durch welche ebenso wohl die Lutriehtungen als die Dichtung 
der Tri.gheifsaxon und damit die liichtung der Drebiiugsaxc. beeintiusal. 
werden könnten. Dum l'rnlilem, welches Ii i c rriju-.fi fast unlösbar ersohoinl, 
vereinfacht sieh jedoch hei näherer Erwägung. Zunächst muri.- man 
nattlrlieh, wenn man das umfassendere Phänomen der I.ugemiuderung 
der Drchungsaxe ergründen will, alle lediglich lokalen Störungen der 
l.olrichtung thimlichst aus dem Spiel hrinjreu, nlsu nicht nur alle von 
Menschenhand möglichen Veränderungen der Massenvcrteiluug in un- 
mittclharer Nähe, wenigstens wahrend der Dauer einer Heobachtungs- 
reihe, verbäten, sondern aueh alle solche üooliuchtungsorte vermeiden, 
in deren Nähe starke Ebbe und Hut oder bei denen notorisch unter der 
Kr. Ii vXth in ■!■ f "uo-ilt-! Ii H»b'- «-0 VoH.*r-«n . Ji« liHil.r . ifc.-i 
stärkeren und schnelleren Veränderlichkeit der Mussciivcrteihmg vor- 
handen ist. An allen anderen lieobuc htungsnrlcn ist sehr grosse Wahr- 
scheinlichkeit dafür vorhanden, dass merkliche Veränderungen der Lol- 

richtung in klir/ovon Zeitrn 'it nicht vor sieh gehen werden; denn alle 

diejenigen Veränderungen der Masseuverteilung, welche in so grosser 
Entfernung vorn Ucoliacbtüiigsurte stalttimlcn . das,- sie sieh nicht durch 
anderweitige Wirkungen an demselben aullallig machen, mlissten, um 
aus der Ferne noch merkliche I .agenäuderimgeti der Lutriehtung liervor- 
'/.II bringen, von einer solchen Mächtigkeit sein, dass sie sieh schwerlich 
in kürzeren Perioden volb.iclien könnten. Im gan/en und grossen aber 
wird die Ermittelung der l.ugcnänderuugeu der Drchungsaxe von den 
gleichzeitigen entweder lokalen oder mehr systematischen, »her grossere 
Teile der Erdoberfläche sieb erstreckenden Lagenänderungeu der Lot- 
riehtnngen dadurch zu trennen sein, dass mau gleichzeitig entsprechende 
Messungen an einer grösseren Zahl von licohaclituegsorteu anstellt, 
welche rings um die Knie zweckmässig verteilt sind. Dei erste- Astronom, 
weleher etwas systematischere Ausschau nach Spuren von periodischen 
Lageuäialerungen lier Drohn ng.u.\e im Krakörper hielt, war Kessel. Aus 
Beobachtungen, die in den Jahren 1820—21 zu Königsberg Uber die 
Lage der Meridian ■ Ebene gegen eine feste, durch ein sogenanntes 
Meridianzeichcn leine im Absramle von -ll'O'i .Meter vom IScobaehtuugs- 
Inatrument aufgestellte Sieiupyrumidc.) bestimmte Kichtuug angestellt 
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worden wfircn, /uj; tr den Scbluss. dass eine etwaige Abweichung der 
[>rebun K «axe der Erde von der Hauptaxe eine Vieri« I Sekunde nicht 
m.hl Übersteigen böotie Kessel bat auch kurz vorher (IHIW) eine Uuter 
soeben;; über den Einrlnss mn Veränderungen des Erdknrpers aul die 
Keogrnpbischen Breiten veröffentlicht, in welcher er naHiwiee, da>s iur 
Hcrvurbringung von Lage oauderjn gen der Hauptaxe im betrüge vuu 
einer Sekunde Uruv, n.n.ier .;t. st :i von enormer, Massen notwendig 
seien, dass wenigster.,, alle,, was die Kralle der Menseben auf der Kr de 
verändern können, in dieser Beiichung .<■■:• I. sei Die Gr.isse 

der n«[iirlicbeo Massen! raosporle, von deueu sofort die Hede sein wird, 
10g er hierbei nicht ic Krwäxuiig, ebeu.io "«ni« die Krage, ob nicht 
•M.i. !.ri:;.-i'.^»i«r-.L^«:. der l!a:.n::i\.: iin K rra-c >..n ivcoL-ei llnuderteli. 

.1,: Sekunde merklieb werden küuniou, insbesondere dadnn-b. das» sie 
die Ursache zu ansehnlich erJUseren l.u.:. i.: :l ..l. r - u-t u der Drebangsaxe 
werden. Bald naeb dem Jahre 1*40 begannen sodaen aul der Steru- 
warte iu l'ulkowa bei St. l'elvrsburg die bis zur Gegenwart fortgesetzten 
aosEetei ebneten Messnugsreiben atn Himmel, welche sieb neben anderen 
/irlen anch die UnloiMichnng iler Veräoderliehkeil der geographischen 
Breite durch etwaige Lageniiiideruugen der Drebungsaxc im Erdkörpor 
iiit Aufgabe stellten. Die Kamen der Astronomen Peters, Gylden und 
Syreu sind ..mit die.sen schüueu Arbeiten der Sternwarte m Pulkowa 
Vfi-kuilfiti. Ähnliche 1 'nlerniichnn^ert wurden weiterhin .auch vuu Maxwell 
mir I lili'it der l'.eobachmnjien der Sternwarte -zu Greeuwieh und vuu Kew- 
comb auf Grund von Beobachtungen der Sternwarte zu Washington anage- 
ftilirt. Bei allendiescD Arbeiten legte man aber&iuacblieaslicb die Euler' sehe 
»der zehllrnoiiatliehc Periode zu Grande, indem man lediglich die Frage 
«teilte, ob zwischen der Lage der Hauptaxe and der Lage der Drehuugs- 
uxe der Erde zur Zeit eine vielleicht allmählich entstandene, aber min- 
l.irlir inilii'Kii bcstlimli-e Abweiehuu- von merklichem Betrage vorhanden 
sei. Nur unter der Voraussetzung der hinreichenden Beständigkeit 
■■iuer .selchen Aliweir-linni; konnte ja die von linier ans^esa:rte regel- 
mässige periodische Ücwogmi- der I Irohungsaxe um die 1 1 i.u]daxc in 
der Umiaufezeit von zehn Monaten verwirklicht sein. Fanden dagegen 
■ __ n f or tg U beade :i regelmässigen oiler unrcgelniässigen Veränder- 



ungen der Massenvcrteilnng im Erdklir 



utersechiine; veu Hessel sich schon beschäftigt liatte, 
Lag.']jiindenii:geii der Hauptm-Lc statt und '/war von 
vlc die moLdichenm.HO im Verlaufe der Zeit eiuge.tr 
: Abweichung dieser Axe von einer frühere« Laue, ii 
mit der Drehun^axo vornhenrehend in Übercinstim 



ener Klarheit auf diesen Mangel der hypothetischen Voraus- 
igen bei jenen sor^t-iltiiren lutersuclmn-eu über die Schwankungen 
en^rajdiisebeu Breiten lnnwies und es erklärlich machte, dass dic- 

keine deutlichen und untereinander Übereinstimmende« Ergebnisse, 
rn nur ripurun der vermuteten Erscheinung hatten liel'eni können, 
iir William Thomson. In seiner Ansprache an die British Asso- 
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ciation (Glasgow 1876) wies er darauf bin, dasa es noch unablüssig 
fortgehende Veränderungen der Masseiivcrtoilungeii stuf der l'.rdc gehe, 
weiche notwendig erhebliche A hwci.'tLiin^.'ii vuli dem bis dahin ange- 
nommenen einlachen Vorlauf der etwaigen i.ugcnamlcrungcn der Drehungs- 
axe im Erdkürper hervorbringen musaten. Er wies dabei hauptsächlich 
auf die fortgehenden, mehr oder minder regelmässig periodischen Ver- 
änderungen der Verteilung des Wassern auf der Erde bin, insbesondere 
auf die Veränderungen der Lage der grossen Luft- und Meeresströmungen, 
auf die Verdunstung des Wassers in den niederen Breiten and auf die 
Ablagerung dieser verdunsteten Wassermasaen als Eis und Schnee in 
den büheren Breiten, und auf den ganzen, den Ja b res Zeiten folgenden 
Kreislauf aller dieser mächtigen Erscheinungen. Sir William Thomson 
rcehnete bei dieser Gelegenheit, ohne nähere Details stu Rellin, heraus 
dasa infolge aller dieser Schwankungen der Mussenvertcilung unregcl- 
mässige Abweichungen der Drehungsaxe vou der Hauptaxe in Beträgen 
von ',■,„ Iii- '■) Sekunde entstehen könnten. War diese Auffassung richtig, 
sii wurde es in der '['hat vollkommen erklärlich, dass die I Tdersuchungeu, 
welche sieb von dem Schema der i-luler'se.ben Periode nicht hatten los- 
lösen können, nahezu ergebnislos verlaufen waren. Worauf es jetzt 
ankam, das waren von jeder vorgefassten Hypothese losgelöste, rein 
empirische Ermittelungen wirklich vorgekommener Veränderungen der 
geographischen Breiten auf eirund verschärfter und auch von dunstigen 
scliemaliselien Voran ssetzungeu möglich*! unabhängiger Messungen. Ais 
die günstigste Komi der bezüglichen Messungen hatte sieb inzwischen 
ein Verfahren vervollkommnet, hei welchem man zugleich von den 
em|i lind lieh steil Unsicherheiten der Kenntnis der atmosphärischen 
Strahlenbrechung und ihrer Veränderungen frei wurde. Wenn mau 
nämlich unter den tauscmlen von Fixsternen, deren Orter am Iliinuiel 
schon gut bekannt sind, je zwei auasucht, von denen der eine den 
Meridian um nahe ebenso viel Bildlich, als der andere kurz nachher 
oder vorher nördlich vom Scheitelpunkte des üeobnclitungsortes passiert, 
so ist es möglich, durch sehr einfache Messungen, den Unterschied 
zwischen dem Abstand des Scheitelpunktes vom Himmelspol zü be- 
stimmen. Hierbei bedarf es auch keiner Kenntnis der jeweiligen Ab- 
lenkungen, welche die Lichtstrahlen der Sterne durch ihre Brechungen 
in der Erdatmosphäre erleiden, sondern nur der an sieh plausiblen An- 
nahme,, dass die Str;tldeulireehüiigswirkmig in gleichem und nicht zu 
grossem Abstände vom Scheitelpunkt aul lier Nordseite dieselbe ist, wie 
auf der Südseite. Was man bei vorliegendem Problem möglichst genau 
kennen will, das sind eben die Veränderungen des Abstandcs des 
Scheitelpunktes vom Himmelspol, Veränderungen dieses Abstandcs 
können sich nun aus den oben beaehrichenen Messungen sehr einfach 
und sicher ergehen, wenn mau die zeitlichen Veränderungen der Ab- 
stände dieser Fixsterne vom Himmelsraume, und mit Hilfe der sonstigen 
Messungen der Sternbowegungen am Himmel erschöpfend kennt. Denn, 
wie wir eben nach der strengen Theorie, berichteten, verursachen die in 
Frage stehenden Lagenäiuleruiigcn der Drehungsaxe. im Erdkörper, welche 
den Abutaud des Himmelspoles vou dem Scheitelpunkte eines Beob- 
aclitungsortes lieeinllussen, keinerlei merkliche La gen Linderungen dieser 
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Axe im Baume, also auch keinerlei merkliche Veränderungen der 
Abstände des Itimmc.lsi.ots von den Sternen. Mit anderen Worten kurz 

zuaammengefaast stellt sieb dieser auf den Bisten Blick stires vorwiokclte 
Sachverhalt folgendermasscn dar: Da von den fraglichen Lngenündcr- 
ungen, welche die Drebungsaxe im Erdkürper. also auch in Bezug auf 
die im ErdkBrper festen Uilrirhtungeu erleidet, die Lage des Poles 
dieser Axe au den Fixsternen nicht breinllussl wird, ao müssen die 
frairlirhni Veränderungen drr l.nire der Urehimgsaxe ir.egru die l.ot- 
richtnngen auch als Veränderungen der l.ugr der Scheitelpunkte ZU den 
Fixsternen zur Erscheinung kommen- Derartige Veränderungen traten 
radlieh mit einer bis, dahin nicht sicher erreichten Zuverlässigkeit herior 
in den mit grüsstei- Sorgfalt nach obL-cr Meesungsinetbode ausgeführten, 
wenngleich uraprunglirh ;i. einem anderen Zwecke geplanten Beob- 
achtung areihen, welche in den Jahren. 18K4 und 1S85 von Dr. Friedrich 
Kitstncr auf der Kbnigl, Sternwarte i.n Berlin ungestellt worden waren. 
Und zwar unlcr..ehicdV-;i .sich diese r.rgebnisse auf.- deutlichst!' von ge- 
nisaon früheren Befunden, hei denen sieh Schwankungen der geogra- 
phischen Breiten in jährlicher Periode gezeigt halten, welche man aber 
bei ihrer weniger riuwurfsfreicn Methode der Bestimmung sehr wohl 
ihirch die Einwirkungen der jährlichen Temperaturperiode auf die 
Slrahlenhrerhuu;; und auf die' instrumentalen Verhältnisse erklären 
konnte; denn der bervorsteeheudate und /.weifelloseste Zug von KUstner's 
Krgcbuisieu bestand darin, dass die Geographische Breite der Berliner 
Sternwarte vom Frühjahr 1884 Ins zum Frühjahr !*■;- um -20 Hundertstel 
der Sekunde abgenommen hatte, während nach den auf einigen Stern- 
karten beobachteten jährlichen Perioden /.er selbigen Jahreszeit wieder 
derselbe Wert hatte eintreten müssen, rin llbrigen Hessen die Beob- 
achtungen Kllstner's erkennen, dass die Maximalschwaukung der geo- 
graphischen Breite innerhalb seiner Brobachtungsrriheu sogar 4- ■■■■> Zehntel 
der Sekunde betrafen hatte. Dir Faehgenessenschuft nahm das aut- 
arken Bedenken auf und war geneigt, 
unserer Sternwarte mitten in einer grossen Stallt 
t Erscheinung zuzuschreiben, etwa eine gewisse 
veränderliche linsvminetrie der Strahleribrechucgswirkungeü zwischen 
üer Nordseite und Südseite des Scheitelpunktes als Erklärnngsgrund 
zu vermuten. Man säumte jedoch nicht, trotz dieser Zweifel nunmehr 
umfassendere Cntersur.hungeu der Frage 7,u veranstalten. Insbesondere 
war es die permanente Kommission der internationalen Erdme.ÄSilug. 
welche, imAnachlnss an ihr,- von den italienischen Fuchgcnoaseti schon 
auf der Konferenz zu Bora im Jahre 1883 angeregte Befürwortung um- 
fassender Untersuchungen Uber die Frage der Veränderliclikeit der geo- 
graphischen Breilcn. im Jahre l^Ss i„ ihrer Versammlung zu Salzlmrg 
die Forderung drr srati'/.i-n I ' nter-uelou,^ kräftig in die llaml nahm. Das 
von Herrn Prof. Helmert in Berlin geleitete t cntral bnreau der Krd- 
messung cuip[ho_- den Aufmir.-. huldigst ein Zusammenwirken von mehreren 
Sternwarten zum Z werke anhaltender gleichzeitiger Hrohaehtungen der 
geographischen Breiten nach dem von Dr. Kästner befolgten Verfahren 
■in organisieren und auch durch die Geldmittel der Erdmessuci; /» fördern. 
Von diesem Zeitpunkte an bat die weitere Entwicklung der Angclegen- 
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Iic.it Herrn Prof. Helmert .las Wesentlichste ■/.<:< danken uel.abt. limerstüut 
wurda er hierbei in eifriger und geschickter Weise von den l.lcobaehtern 
Direktor Dt. Weinek und Dr. Gauss auf der Sternwarte /u Präs.-, Schnauder 
auf der Sternwarte /-Ii Potsdam, Dr Mariuse auf ilcr Sternwarte -.11 



Anlange 
Krlilij Hill- 



en Geodätischen Institute k« ISerlin. Die korrespondierenden 
n begannen auf der Sternwarte /n ik'rliu und y.u Potsdam ini 
des Jahres ISS'), zu Prag im Sommer und schon im 

l-ilin konnte erw.esen werden, dass man kein blosses li.rliner 
1 vor sieh habe , Bonden, dass in Ik-rlin, Potsdam und Prag 
der Abstand zwischen Scheitelpunkt und II iinuiclspol oder die !■■>- 1 1 n k 11 1 1 i; 
der geographischen Ii reite in einem rechten Winkel in bemerkenswert 
übereinstimmender Weis« Veränderungen Ins zum litt rag« von fünf Ins 
s^elis Zehnteln .1er Seknn.lt; .entsprechend Bewegungen der Pol« :iu 
der Erdoberfläche im Hetrago von ehe:. ± 1 Metern i erfahren hatte.. Der 
weitere Korten;: der Beobachtungen im Jaiire IW'I) hat alsdann diesen 
Sachverhalt im Wesentlichen bestätigt. Auel] liier /dgie sieb übrigens 
wieder doutlieh, dass man es nicht mit einer bloss |i,l.rlieben Periode, 
au thua hat, welche etwa dureh die jährliche Tcmpcraturperimle In 
irgend einer naheliegenden Weise erklärt werden kennte; dem. die Be- 
obachtungen ergaben die geographischen llreiteu zur selbigen Jahreszeit 
im Jalire l.*K) um nahezu zwei Zehntel der Sekm.de kleiner als im 
Jalire IHM!. Auel, die Theorie begann nun. ankntipfend an den oben 
erwähnten Gedankengang von Sir iVIi: irLi.i Timms,. n. das Problem voll- 
standiger ZU erlassen, als es bis dahin geschehen war. Ks wur.ie jutzt 
von Kadau i» Paris und in Anknüpfung an dessen kurze Yerijlient- 
Hebungen eingehender von Prof. Helmert unters uehl. wie sieh denn über- 
haupt die Bewegung der Drehuucsaxe im Erdkürper 



r llanptaxc seiher periodische, z. Ii. dureh met. 
logische Voti 



logische und hydrologische \'(jryrii iil^i- bedingte, alljährliche Schwankungen 
erfahre, wahrend gleichzeitig die I Jrchnngsaxo am diese veränderliche 
Lage der Hauplaxe naeh dem Knler'schcn Gesetz unablässig zu einer 
komsehe.11 Bewegung L-tnvcn^n sei. deren volle Umlaufs-zeit bei rulicii- 
der Lage der Hauptaxe /eh.. Monate betragen würde. Selion vorher, 
im Sommer 1 m, kalte Sd.inparell i ähnliche Probleme behandell, aber 
nieht mit Bezug auf schnellere periodische, sondern auf fortschreitende 
säkulare Lagen;, mierim-cn der Hauptaxe im Krdkorper. liadau's uiul 
Helmert'a Untersuchungen ergeben jetzt das cntseheiden.i wichtige lie- 
süitat. dass eine i&brliehe Periode der Lageuänderungen der Hauptaxe 
sieh mit der /.chiimoiiatlichen Periode der Bewegung der Drehmigsax e 
um die Hauptaxe zu einer grösseren Periode von lauf Jahren zusammen- 
setzt, in denen fünf jährliche Perioden mit sechs vollen /elu.n.emitliehe-ii 
Perioden zusammentreffen, null dass die sozusagen epievklisebe Be- 
wegung, welche der Pol der Drehungsaxo um den Pol der selber be- 
werten Hauptaxe besehreibt, alle fünf Jahre während zwei bis drei 
Jahren eine bedeutende Vergrüsseruug erfahrt, cvähreml jene Bewegung; 
gich innerhalb des [Ihrigen Teils der fünfjährigen Periode anleine gc- 
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ringere Weite /.usammcnzielit. Es wirrt durch diese Theorie ferner 
wahrscheinlich gemacht, dass. um die Zeit des Maximums der Bewegungen 
der Drehungsaxc im Krdkürpor dir Schwankungen der geographischen 
Breiten Uber sechs mal grosser werden können, als diu durch meteoro- 
logische Vorgänge entstehenden jährliche« Schwankungen der Lage der 
llanptaxe, und daas die grösseren Schwankungen der geographischen 
Hroiten mn einem Wellenberg« 7,11m anderen in etwas mehr als 11 Mo- 
naten, die kleineren in 14 bis l(i Monaten verlaufen, und dass dabei im 
sllfi. n,- ii., 11 ..1. ■■• .. tili- ii.*n<l< r f-lK-'b-l'b Mstiiiwl ■•■l»r lif..f.t norbT- 
der einzelnen Sohwaakungca «er geographischen breite :je eaeh der 
Lage der ein/einen Schwankungen innerhalb der umfassenden 5 jährigen 
Periode! der spatere bald grosser, bald kK-inor ist, als der nächstvoran- 
geheode. Diese merkwürdigen Ergebnisse der Theorie werfen min auch 
aal' den ganzen oben dargelegten Verlan!' der Entwickelung der Ange- 
legenheit hellerea Lieht. Zwar darf nicht erwartet werden, dass dieae 
Theorie in der Vergangenheit and in der Zukunft bis iu's Einzelne Be- 
stätigung finden werde, denn die alljührigon meteorologischen Vorgänge, 
von denen die Bewegung der Hauptnxc wesentlich abhängt; sind selber 
von einer ganz roircimüssigcn Periodizität ziemlich weit entfernt; aber 
iui ganzen und grusseii bietet dnob die Theorie nicht bloss eine zwang- 
lose Deutung der verhältnismässigen hrfolglosigkeit mancher früheren 
Uuter-uohniigon und der hei ihnen horvorgrlrclenoii Schwierigkeiten dar, 
sondern die Epochen der deutlichsten und erheblichsten, in dem letzten 
Jahrzehnt beobachteten Schwankungen der Breiten scheinen Bich auch 
in die fünfjährige Periode ganz. :. r ii( einzufügen, nämlich neben den Be- 
obachtungen von 1889—1890 die Berliner Beobachtungen von 1884—1883 
und ein« lieihe andrer Beobachtungen 11111 \»H* und , auf Mele.be 

Dr. Küstner schon früher hingewiesen halte. Keinesfalls wird man sieh 
aber angesichts der noch obwaltenden Unsicherheit der hypothetischen 
Voraussetzungen bei obiger Theorie beruhigen dürfen, solidem es wird 
zur tiftferen nnd stetigen Kenntnis der fraglieben Lngenändernngen der 
Hanptaxo und der Drclnmgsaxe unablässig fortgesetzter Messungen be- 
dürfen ; und zwar soll nach Bcsehluss der permanenten Kommission 

der inteniali den l'irdmo.-suug zunächst nicht blus auf eine stetige 

Fortsetzung der bisherigen Beobachtungen in Mitte 1-F.nropa hingewirkt, 
sondern anch sofort auf Kosten der Erdmessung eine wissenschaftliche 
Expedition nach einer Mittel Kuropa gerade gegenüber liegenden Station 
bei Honolulu (Sandwich - Inseln) ausgcsandl werden mit dem Auftrage, 
dert zunächst während 11 bis 12 Monaten unablässige Bestimmungen 
ih r geographischen Breite aus/ulilhren. Dies« Beobachtungen werden 
Herrn Dr. Marcuse, der sieb bei den bisherigen entsprechenden Beob- 
achtungen in Berlin ausgezeichnet hat, übertrugen werden. Die Strenge 
der wissenschaftlichen [''«i-ohung vo'kingt es aamlich , dass die Lr- 
üebeinnngen selber nunmehr so zweifellos und vollständig als irgend 
i'rrcichbar unter möglichst verschiedene:: Umstünden iusbesondere auch 
hinsichtlich des Einflusses der Lage des Beobaehtiingsortes, festgestellt 
i'erib.u. Undenkbar wäre es nämlich nicht, dass die bisherigen Keob- 
aebtnugsergebnisse auch noch ganz andere Deutungen fänden oder 
wenigstens zum Teil aueh noch die Einflüsse andrer Ursachen, als die 
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l.agcnaudcrung der 1 >rchiingsa\e im Krdkürncr , enthalten küiintcu. 

Ii. ^csct/.mas.sig veränderliche Abweichungen in der Lage der Fhichm 
gleicher Dichtigkeit in den oberen Luftschichten visri der nahe/u pmalk-kii 
Lage eu den entsprechenden Flächen in der Nahe der Krdi.herlläclu.'. 
wodurch in der Th:it veränderliche Uusj'mnietrie der Slrahlenhrechun>: 
auf der Nord- und der Südseite des Scheitelpunktes und damit in iler 
oben dargelegten Weise scheinbare Veränderlichkeit der ge.ü£ra|ddsclie[L 
Breite verursacht «-erden konnte, (JaiiK undenkbar wäre aueli nicht eine 
gemeinsame veränderliche Störung der Lage der LLitrichtuugen in Mittel- 
Kuropa. /war ist die auf Strahlenbrcehungs -Anomalien begründete Er- 
klärung an sich wohl unwahrscheinlich, da ein solcher Sachverhalt 
schwerlich ohne anderweitige Anzeichen in der meteorologischen Forsch 
nng und auch in der Astronomie geblieben sein konnte, nnd auch die 
Störung di r Lotrichtungcn ist um so unwahrscheinlicher, als neuerdings 
auch die Sternwarte zu Pulkowa Breitensch waiikuiigen fast genau liher- 
einstimmeud mit den mittele uropaischen Slernwarten beobachtet iiat. 
Dom nngeaohtet ist es von entscheidender Wichtigkeit, nunmehr das 
Experiment auch auf der gegenüberliegenden Seite der Krde au zu Stell im: 
denn wenn die Breitcnschwaukungeu lediglich von den Lagennndermigri: 
der l)rehniig(.n\e im F.rdkoqicr herrühren, müssen sie auf jener Seih- 
in gleichem betrage, aller im entgegengeseUten Sinne auttreten, während 
hei dem Vorwalten anderer Ursachen diu l'.rgebnisi ganz anders sei:: 
würde. Her Vortragende seliloss mit einem Hinweise auf die allge- 
meine Bedeutung, welche die ganze. Angelegenheit (Ur das Zusamtnen 
wirken der Kulturvölker haben werde; denn es werde nunmehr in jedem 
Krkliü-iuigsfalle der I'.rschciuuug ein umfassender Überwachung* diea-t 
iier bezüglichen natürlichen Verhaltnisse, welche für alle unsere Messungen 
so fundamentale Wichtigkeit hahen, auf gemeinsame Kosten einy.urichU'ii 
sciu. Auch auf die Möglichkeit fortschreitender Lagennndoruugeu der 
Dreh im gs;i.\e im Frdkürper wurde not Ii ein Blick geworfen. \;ti-!i 
v. llelmliolu und Scliiaparelli dltrfe man kaum mehr daran /.weifeln, 
dass im Verlaufe der F.utwicklung der l'.rde die Drelmngsnxe »ehr ver- 
schiedene Lagen im Frdkürper gehabt haben könne. Auch in dieser 
Hinsicht würde jener Überwachungsdienst, wiehlige, LrgchniHse Heien:. 



Kino Methode zur Ki/miUehing- zeitlicher Yrräiirtnrnnjieii 
der Lotlinie. 

Durch die in jüngster Zeit beobachteten Schwankungen der Polliehc 
ist die Frage, inwiefern duran Veränderungen der Zenithlinie, also 
Hehwankungen der Niveau tili ehe der Schwere gegen die feste Krdrimie. 
beteiligt sind, in den Vordergrund gerückt. Herr l.'rol'. Dr. F. Abhc iu 
Jena beschreibt nun*) eine Metbude, welche diese Frage auf einfache 
Art mit grosser Sicherheit zu entscheiden gestattet. Kr sagt : „Man denke 
sich einen gewöhnlichen t; nccks.il her- oder Öl-Ilurizont tiberdeckt mit 



*) Aatr. Nschr. Nr. 3030. 
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einer genügend dicken Glasplatte, die in nur drei Kontakten möglichst 

direkt auf dem feston Hod™ [natQrliebei] Fels) frei anfliegt Die Piaitc 
sei aus homogenem Glas, beiderseits vollkommen plan, aber in ganz 
geringem Masse — nm einige Bogenaekunden — keilförmig und durah 
Abgleichen der drei Auf tages teilen sehr nahe parallel der Fltlssigkeits- 
nbcrllächc. «ruhijjcrt. Wenn nun iu beliebigem Abstund ein Fernrohr mit 
Qaussischem Okular auf den Horizont eingestellt wird, so erseheint das 
von der Flllssigkcitsohcrllaehe gespiegelte liild des Fadenkreuzes dicht 
neben zwei Bildern, welche durch Keflexion au den planen Flächen der 
Platte entstehen. Eine mikrometrische Messung des jeweiligen AbBtaudes 
des o r*tc reu Bildes von einem der beiden letztere» , oder vnn beiden, ge- 
stattet alsdann jede zeitliche Kiehtungsänderung der FlUssigkeitsnormalen, 
also der Lotlinie, gegen die Normale der mit der Knie fest verbundenen 
SpicgcMluehcn nach Grösse nnd Azimut zu bestimme", Durch die Ife- 
11 ex um wird jede lUchtuiigsa' Ullerting auf doppelte Grösse gebracht. Hei 
Anwendung einer Platte von genügend grossen Dnrchmesser und eines 
entsprechend grossen Fernrohrs kann alao jede gewünschte Genauigkeit 
der n dkrome frischen Messung erreicht werden. Statt, wie hier ange- 

vorleillml'ter eine geeignete leuchtende Marke in der Brennebene des 
Objektivs, aber etwas seitlich von der Axe desselben, anbringe», z. 1!. 
eine leine kreisförmige ÖiViiutig in einem Sil berniori erschlag auf Glas, 
weicht; mittels einen HofloxionsprUmas intensiveres Liebt nach dem 
Objektiv hin sendet - und den Abstand der verschiedenen Spiegel- 
bilder dieser Marke von einander messen. Ein fllr solchen Zweck ge- 
eignetes Mikrometer wäre sehr leicht herzustellen. Noch viel einfacher 
.aber llisst sich die Methode gestalten, wenn oberhalb des Flussigkcit- 
horizontes ein etwaa hoher Baum zur Verfügung steht. In diesem Falle 
kann ein Fernrohr ganz, entbehrt werden, wenn man an Stelle der er- 
wähnten Plan platte eine plan-konvexe Linac von langer läre.uuweitc setzt, 
so gelagert, dass ihre nach unten gekehrte plane Flache der Flllssig- 
keitsoberflik'be nahezu parallel wird. Iu einer Hohe über der Linse 
gleich der Brennweite derselben wird dann — ohne jede Rohrverblndnng 
auf ganz getrenntem Gestell — die zuletzt erwähnte Messvorrichtung 
(Marke und Mikrometer) samt Okular angebracht und der Abstand ge- 
messen, welchen das von der Flüssigkeit gespiegelte Itild der Marko 
jeweils von dein an der planen 1,'nteriläche der Linse reflektierten fiild 
nach Grosse und Azimut -zeigt. Zur Beleuchtung wäre iu diesem Falle 
eine Natro «flamme zu benutzen, um die Farbenzerstreuung des Linsen- 
glases ausser Spiel zu setzerr, die sphärische Aberration aber ist dadurch 
unschädlich r.n machen, daaa man die Brennweite der Linie sehr gross 
— mindestens gleich dem CO-tachen der freien Öfl'miag — nimmt. Das 
zur Beobachtung dienende Okular erhalt, der langen Brennweite ent- 
sprechend . geringe V'ergrosscrung und das Mikroskop braucht ent- 
sprechend wenige,- i'uin zu sein. Eine Einrichtung dieser letzteren Art 
würde besonders vorteilhaft sein bei Aufstellung eines Horizontes in 
einem Schacht oder iu dem Keller eines Gebäudes, in welchem die Be- 
obachtung in einer oberen Etage, durch Öffnungen in den Zwischen- 
decken hindurch geschehen kann. Unveränderliche Aufstellung des 
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Ukidarapparjilrs i t bei diesem /.weiten Verfahren ulTcnbur chcnso wcmli 
crtiinlTlirti, wie besonders feste Monücrung des l''criirobrs bei dem 
ersten. Wesentlich ist nur, dass der angewandte Glaskörper — Platte 
oder Linse, sieh praktisch so vcrbaltc wie eine an die feste Erdrinde 
s eltist an-es rill itl'e nc Kpi t-srulnclf Facette. Diese Jk-diiiguiig 'tu erliillen 
wird die einzige Schwierigkeit sein. Es wird dabei rjicht nur darad' 
ankommen, dass eine- jraii/. sichere lim unwamlelharo A »lageren:,- de;. 
Glases an ein dem Temperatur- und Feuclitigkeitswechscl nicht aus- 
gesetztes Fundament erreicht werde-, sundern zugleich darauf, dass die 
Ik mich den mit to J 1 tsircn Einwirkungen cutzogen sei. 

welche Verschiebungen der benachbarten obere» Erdschichten infolge 
wechselnder Temperatur und bnrehfeitchtun;: ausüben können. Volle 
.Sicherheil, dass eine etwa beobachtete Vera Ilde rtm;- der ). ultimo nicht 

von solchen rein lokale id zufälli-eti Ycraiideningcn des Hodens an 

der Beobachtungsstelle herrührt, durfte wohl kaum anders als durch 
korrespondierende lkoliachtiiiijrcü an Mehreren Orten zu gewinnen sein. 
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Ncuentdeckte Krater im Eudymioii. 

Von J. S. KrlagBr. 
ns mehrmalige Erscheinen eines kruftigen Ii 
s llinggchirges Endymioii wurde die Aufme 
ephen letzterer Zeit in etwas erhöhtem Masse 



oft ich mit meinem vorzüglichen 10'/. Zoll -Refraktor, von 
Kcilifelder und Hertel, den Mond beobachtete, lu-ss ich keine Gelegen- 
heit vorübcr.streichen, ohne wenigstens einen liitck au:' das Innere dieses 
Riuggebirges in werfen. Niemals ;ther gelang es mir, in dessen 
Fläch« ausser den l.ichtstreifon und einigen hellen Flecken, irgend 
weiche Merkliche Erhöhung oder gar k rat e rä b u 1 i c h e Objekte 
wahrzunehmen, bis auf jüngste Zeit. 1801 März 15.7 b 30» nahmen 
mehrere schwarze l.'uiikte hei einem fluchtigen Ulick auf das Inncrc 
dieser Hondfornmtion meine Aufmerksamkeit in Anspruch. Ich glaubte 
im ersten Moment den Schatten von Hügeln zu erblicken, der, obwohl 
die Licbtgrenzc schon ziemlich weit v orange schritten war, infolge der 
günstigen Libration sichtbar sei. 

Nähere 11c sieh tigaiJg zeigte sofort leicht und deut lieb, das* es 
sechs kraterartige Vertiefungen sind, von ähnlichem Charakter, 
wie sieh einigt; Krater im siul-westlichen Teile des Mare Crieium he- 
lilideu. Nämlich Jnci .t) !()* sah ich daselbst J«ei kreis- 

(iirinige sehwarze Flerker., ohne jede Andeutung einea Walles. I'.rst 
1*91. Februar JO. hatte ich tielegenheit, als die l.b-htgren'C hart Uber 
dieselbe hinwegging, einen niedrigen Wall hei beiden zu erblicken 
Vier dieser Krater im Innern des Endymioo belinder- "ich im 
nördlichen Ted dieses Hiii . ebirges, drei derselben in der Nähe und 
ziemlich genau parallel der l.aageoachse, nur etwas östlich vor letzterer 
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gelegen. Der nordlichste hiervon ist dicht am Nord-Wall, der an dieser 
Stell fj gegen das Inner« dieser Forma tum einen ^iviiUii?r-ii Verstoss 
macht. Der mittlere dieser drei in einer Linie liegenden Krater ist der 
griiastc von sämtlichen (sein nördlicher Xaehbar stellt ilim nicht viel 
nach), und sitzt eines von den schwächsten dieser neu entdeckten Ob- 
jekte U;irt un der Ostscit«, jedoch noch deutlich von ersterem getrennt. 
Dieser mittlere Krater ist auch auf der westlichen Seite von eiuer 
hellen Partie umgeben, die ein wallartiges Aussehen hat. Die 
il Sinsen zwei Krater bctiiidcu sich in der Mittu nahe des Ostwallcs, 
doch voneinander beträchtlich getrennt. D«r südlichere und grössere 
hiervon liegt dein häutig sichtbaren zentralen Heek gcgonUber. 

Vier dieser neuen Krater konnten iLin :■'>-/, iillüi', den ich versuchs- 
weise, darauf einstellte ("nachdem ieh die /.ciclinung beendet hatte) um 
fl h 20" einige Augenblicke anhaltend gesehen werden, bald 
darauf mussten aber die Beobachtungen mit diesem Instrument wegen 
zunehmender leichter llewülkunt; nnil unrnoiger Luit abgebrochen werden. 
Das Innere des Ringgebirgcs war 7.11 dieser Zeit ^-leiehinässig licht von 
Farbe, von einigen hellen Streifen durchzogen und ist ein Teil der 
Flilche zwischen zwei solchen Streiten in der Umgebung der vier oben 
benannten Krater etwas matter angehaucht. Halte -ich noch ein 
siebenter Krater in dieser Mondfonnatiou vorgefunden, mit nur 
Vi oder V s der Grosse von dem schwächsten dieser neuentdeckten 
Ohiekte, so wäre bei der Beobachtung ein solcher mir unmöglich 
cntirangen, da ich mit ltüssKt Sorgfalt darauf achtete. 

Hüchsten Abend 16. März 7 k ÜO™ konnten trotz dos schtech- 
tenLuftzustandes wieder zwei dieser neuen Krater im Innern des 
Endymions gut und anhaltend gesehen werden. Die Lic1itgren.se lag 
auf dem Ostwall des Aristoteles und jenseits vuo .Sabine-lütter beim lü u . 
Vom Nord-Ostwall aus ragt ein dunkler zahnfiinniger .Strich herein 
(ron dem gestern Abend noch keine Spur angedeutet war), in dessen 
unmittelbarer Xiilic befanden sich diese zwei sichtbaren Krater. 

Auch hat sich seit gestern Alieinl die nord ■ östliche Hälfte dieses 
Itiuggebirges bedeutend dunkler gefärbt, was bei biihcrcm Sonnenstände 
las! immer einzutreten ]>ilegt und durchaus nichts Aliiinrines ist. 11er 
helle zentrale Fleck und die nach Süden ziehende Rille, welche sieh 
meistenteils als scharfe weisse Linie darstellt, haben heute beide noch 
dieselbe Deutlichkeit wie gestern. 

t- L Vi 11 . Sämtliche drei Krater im nördlich«!! Teil sind jet7.t. 
leielit und anhaltend sichtbar. 

Merkwürdigerweise war wieder von dein grossen breiten, nach 
Nrinl-Ost ziehenden Streif, welcher k mit« 11 form ig mir dein zentralen 
Fleck verbunden erschien (s. „Sirius" 1890. nag. S7), nichts zu finden, 
oliwchl der zentrale Fleck sehr häufig und mühelos gesehen wurde. 
Schon das Aussehen dieser beiden ungleich grossen Lichtstreifen war 
1890. Januar Ö. von einauder ganz verschieden, indem das nord-üstlich 
Weite Band im ^egeiiaatz zu dem jenseits liegenden schmalen 
Strich, rauh granuliertes Aussehen trug, das auf den unbefangenen 
lleobachter den l'.indrurk machte, als ob sich eine, zähflüssige Masse 
von der knotenförmigen Verdichtung ergoss. Dieser f.indrnck wnrdc 
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auch verstärkt durch das unbestimmte Verlaufen und Aufhflren dieses 
Liclitstreifena, bevor den Fuss des Kord -Ostwallea erreichend, in der 
Richtung gegen G. Neisons Karte. 

Jedenfalls iet es sehr rätselhaft, warum der zentrale Fleck bis 
daher f'sLSt immer sichtbar blieb, hingegen das von demselben ausgehende 
fast ebenso breite Liebtband unterdessen nicht mehr gesehen wurde. 

Sollten sieb diese neuen Krater künftig wieder so deutlich und 
anhaltend zeigen (was ausser Zweifel sein wird, da dieselben ja au zwei 
aut'i'i n ;i.]»l e rl'ul^o mlt>n Tagen sichtbar waren), so wäre, eine stattgehabte 
Veränderung im linier)) des liinggebirges ILndymion nicht iiiniio-üi-li. 
Die lU-ii'-lituny dieser Moiidforiiiiitiun sei daher allen Ite oll achtern 
dringe ndst empfohlen. 

Privat-Obaervatorium Gern. 



Vermischte Nachrichten. 

Erläuterungen zu Tafel VI. Die dort gegebenen Darstellungen 
/.eigen Objekte, welche Herr J. N. Krieger auf «einem Privat -Ohsen a- 
l--nurii ;uii.iu »tn l ,, V t i<dli»f--n k.iraU"! i.^.l.«. Iit-.i uud ••• >ln- Kmi- 
eingetragen hat. Figur 1. ist das innere lies iüidyiuion 1 8:>1, Mar/ IT). 7'/ 2 ; ' , 
worüber oben Näheres bereits von Herrn Kriee/er selbst ausgeführt wurde. 

Figur 2 xeigt die Hille bei Hirt lijül , Februar 17. 7>/ 1 b , nebst 
den dort wahrgenommenen kleineren Kratern. Die Hille kommt ub'rdlicli 
aus einer grossen elliptischen Vertiefung in einem schwarzen Fleck. 
Die äusserst feine, nördlich davon auslautende Kille ist von Herrn Krieger 
neu entdeckt worden; sie ist gewiss eines der .schwierigsten Objekte 
den ganzen Mondoberflüche und kann nur von Instrumenten ersten Hanges 
dargestellt werden. 

Figur3 zeigt Krater und Rillen im Vendelinus 1891, Januar 2(3. U 1 //. 
Das äussere üeri]i|je der Karte ist wie oben auch der äehmidt'schen 
Karte entlehnt. Herr Krieger giebt folgende Erläuterung: „Die Kille r, 
gegen Norden ziehend, beginnt _ kraterlonni.e: , die anschliessende Fort- 
setzung ist schwer zu sehen. Ähnliches gilt auch fllr r,, welche uiehr- 
mals gekrümmt ist und südliehe Richtung gegeu s hin besitzt. Die 
Umgebene westlich von a bat am .\onlwail einen kleinen Krater, auf 
der östlichen Inneulliielie liart :u<: Wall beiindet sich ein schmaler IScrg 
rüekeu. Aul' dem Nordwall der üsl.lieh um f. gelegenen Umgebene fO.ii 
ich nnr einen Krater, obwohl Schmidt deren zwei angiebt. Von hier 
gegen Norden befindet sich noch ein deutlicher, leichr sichtbarer Krater. 

Figur 4. Rillen bei Cook B, 1891, Januar 27. II" 10™ . Herr 
Krieger sehreibt: „Den Umriss nahm ich aus Schmidt, er diente mir zur 
richtigen Finlraguug der Länge und firosse der übrigen Details. Krater- 
rille r„ im Süden war sehr leicht zu sehen, etwas weniger gut, be- 
sonders was die Form der Krümmung betrifft. Zwischen diesen beiden 
itÜlcü beiluden sie!) V, Kleine Spater uml ein etwas grosserer, mehr gesell 
Ii bin. Östlich von Ii -zielit ein schmaler, heller .Bergrücken, sehr 
markiert, gegen C. Iu der gleichen Richtung, am westlichen Wall von 
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parallaktiseh aufgestellten Feriirolirs hat Dr. .1. Selireiner im Bulletin 
dca internationalen permanenten Komitee y.nr Ausführung der photo- 
graphischen Himmelskarte gegeben. üicae Methode vermeidet alle Rech- 
nungen und Krcisablo sangen und liefert in kurier Zeit sehr genaue 



der Stern hierbei vom llektiiHJensiinnlhiien 
ihn mittels iIch lii-ktiisv.eiisioniäsehltisaols 
i nnc.li einige u-eniL-e Minuten, ob Je" Stern 
:ii bleibt, waä man nach zwei Korrektionen 



Kurdpul. Man wird aber nur einen willen rji-iuoi" wringen Grosse nicht 
in Betracht in Gehenden Fehler bellum . wenn ' niitii :ils ^1 i tlt-1 ] . [i 1 1 kl 
der vom Stern scheinbar beschriebenen Hülm den scheinbaren Nordpol 
annimmt, <1. h. den Ort, wo uns der Nordpol infolge der Retraktion zu 

ÜL'-tMi scheint. Nach diesem in unseren llreitcn >' wahren l'isl um etwa 

45" entfernten Punkt hin würde alsr. dir l'olaraxe dea Äfiuatorcals hei An- 
wendung der beschriebenen Metbode gerichtet sein. Man kann sich damit 
begnügen, wenn, wie meistens, nur in der Mühe des Meridians mit dem 
Änuntorea! nholo;:ra|d)iiche Aufnahmen e:eiuacht wuitlce. Will man es 
iedoch dabei nicht Sjowendevt lassen, sondern (Iii: Axc mich 'lern wahren 
Nordpol richten, so hat man mir ihre Neigung etwas zu vermindern 
durch Drehen der Polhöhenachranbe um einen aus der Gnnglniho leicht 
in berechnenden, ein für alle mal gütigen Winkelhctrau'. 1H einer 
.'SOI - Kvi-fachcn Vergrößerung kann man eine Abweichung des Sterne.; 
nm -0,5"Tom Deklinationsfaden schon als solche erkennen. Nimmt man 
nun eine der heiden Fehlerkomponenteu gleich 1' an, so wird der in 
beobachtende,, unter da* Fadenkreuz gebrachte Stcr:i nach einer Zeii- 
minnte vom Deklinationsfaden, wie eine kleine Rechnung ergiebt, um 
0,26" abgewichen sein, nach zwei Zeitmimitcn wird sieh alsti der geringe 
OririitienmgHi'ehlcr i L oh En?.t rr.inc ntt>H schon in der Abweichung des 
Sternes vom Deklinationsfaden bemerklich machen.*) 

Eine neue Bestimmung der Konstante der Aberration ist von 

den Herren I.oewv und Pui.eaux an dem A c<|iiUt''.> ri slI ende der Pariser 
Sternwarte uutemi.minen worden, Die bisherigen Angaben über dieses 
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Die AugnatHternschnuppon 1890 in Italien. Anf Grund der 
Beobachtungen zahlreicher Amateure in vielen Städten Italiens, berichtet 
P. Denza Uber den Sternsclmnppenl'all rum tl, bis 11. AugUBt 1890 in 
den „Comptes Rendus" (T. CXI p. 416) folgendes: 

1. Der Stern sc hu uppenfall war in diesem Jahre, besonders in 
der Nacht vom 11. zum IS. August, viel reichlicher als in den ver- 
gangenen Jahren und hat relativ ein Maximum erreicht. Dies scheint 
zu beweisen, dass der Teil des Meteoritenringes, den die Erde in 

diesem Jahre dnrehwundert ]j ;tt. reieher war als der der andern Jahre. 

2. Die grüsste Zahl der Meteore, welche sich früher gewöhnlich 
in der Nacht vom 10. zum 11. zeigte, scheint in den letzten Jahren 
■■ Ij *'llui >bli- L '■■ rat il' l i« h tUü. I I- :n,n di- in.jl trM jui II «Uli 
am LO. zu erscheinen. Eine Metcorzahl von über 10U0 pro je vier Be- 
obachter im Durchschnitt wurde an folgenden Stationen beobachtet: 
Born 1971, Florenz 1749, Aprica 1710. Gaiita 1305 San Maitino in 

l'cusili 127.;, Uoncalieri 103B. 

3. Der Radiant oder An-;strahhiugsmitteJ»unkt des Hauptregens 
der ferstiden hält sich fast in derselben Position zwischen Perseus 
and CasBiopeia. Aus de» an mehreren Stationen aufgezeichneten Bahnen 
ergieht er Bich zu a = 46", ö = +55°. 

4. Eh zeigten eich, wie gcwbbnlieh, Meteore von geringerer Be- 
deutung in anderen Radianten, namentlich in den beiden Bären, dem 
Sehwan und der Andromeda. 

f>. Die Perseiden zeigten meistenteils ihr typisches Aussehen und 
die gelbe Färbung, welche diesen Meteors eh warm charakterisiert. 

fi. Der Storiiaidiiüippi'-nrcti'H war in <iiesotii Jahre sehr bemerkens- 
wert, nicht allein durch die Zahl der Meteore, sondern auch durch ihre 
Beschaffenheit. Mehrere waren von ungewöhnlicher Grösse, andere 
hatten einen Licht schweif ; außerdem hat man auch mehrfach Feuer- 
kugeln beobachtet. 

Die genaue Luge der hellen Linien in den Spektren der Wolf- 
und Uayet'schoii Sterne im Sclnvau. Diese drei Sterne, welche durch 
ihr Spektrum mit bellen Linie» auffalle», wurden als solebe 1867 ent- 
deck!. Herr Huggiu:» beabsichtigte dnri-ii eine iniigliehiL genaue Prliluag 
festzustellen, eb die helle Linie im Ulan, welche die Spektra dieser 
Sterne zeigen, mit dem Kohlenstoff- Spektrum zu.sam in enfallt. Auch 
wurde noch ein vierter Stern derselben Klasse, de» Herr I'ickeriiig 
entdeckt bat, imte.ranelit. Das ürgebnis war, dass in keinem dieser 
Fälle die blaue Linie mit derjenigen der liiensen Hamme zusammenfällt. 
l):t helle Streife» der letzteren endigt gegen Kot hin mit einer scharfe» 
hellen Linie, fällt aber gegen Violett hin allmählich ab. Der belle 
Streifen in den obigen Sternspektren fällt nach beiden Richtungen bin 
allmählich ab. Das ilelligkeilsinaxiniiiin der lk:ise»üa»ime liegt bei der 
Wellenlänge Ä — 1 74, i» :; Siemen dagegen bei >. — 4<>K. in iieu beide» 
andern ist zwar bei l — \W aueb eine Helligkeit, allein da« Maximum 
liegt dirt in l = oder Jfiii. Die bellen Streifen in den Srernspektrc» 
konnte nicht in gut getrennte helle Maxima aufgelöst werden, wie im 
Spektrum der Buna en Hamme, doch schienen sie in ihren hellsten Teilen 
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aus hellen Linien zu bestellen. Das kontinuierliche Spektrum erstreckt 
sieb bis gegen Violett.*} 

Die Eigenbewegnng des Komponenten von 61 im Schwan ist 
von S. W. Burnham studiert worden. '■') Er kommt zu dem Ergebnisse, 
das« ilieser Stern nur optisch deppejt ist unrl sieh die. eine Komponente 
in der Richtung von !iWi° mit einer jahrlielirn liesehwindigkeit von 
fi-UKi", die andere in der Kieiitmig von mit .VI I :l" Ei;;cnheweguiig 

bewegt, liurnhuui stimmt Prof. Newcoiub in der Annahme bei, das* sieh 
beide Sterne um ein entferntes Zentrum bewegen um! das« ihre Masse 
sehr klein sein muss. 

lieber dte wahren Dimensionen des Arktur bemerkt Herr 
Mauuder, dass nach der neuen Parallaxen he Stimmung desselben durch 
Dr. Elkin und unter der Annahme, dass die spc/ilische Leuchtkraft dieses 
Sterns jener unserer Sonne gleieh ist, Arktur einen Durchmesser « 
70 Millionen englischen Meilen und eine Masse von 5ÜO0O0 Soanen- 
masaen besitzen mlhse. Dabei bewegt sieh derselbe in der Sekunde 
■■!><() englische Meilen. Hiernach wäre Arktur allerdings ein ungeheurer 
Kiese unter den Fixsternen. Man wird aber gut theo, sieb daran in 
erinnern, dass diese li^nrlmmii; auf schwachen Füssen siebt. l'arallaseii- 
beslinminngcn sind heute noeh sehr unsichere Daten, und die Annubiue 
spezifisch gleicher Leuchtkraft mit unserer Sonne ist auch nur eine 
Hypothese. 

Der astrophotographische Kongress, welcher 1877 mr Herstellung 

•]■ r [.bj tJEtapI" *' b. n HunOjd"k»<l< iu Yttit lurwtii- Mihi, bei 10 -)l> »f Oi 
Jahre seine 3. Versammlung auf der Pariser Sternwarte gehalten. Die 
Herstellen;; der eigentlichen Sternkarte wird nnn demnächst heginnen, 
und zwar wird die Anzahl der Wiehes von je 2 Grad Flache des 
Himmels in folgender Weise auf die IK an der Ausführen;; beteiligten 
.Sternwarten verteilt sein: Paris läGO. Ib>nleau\ li'lSO, Toulouse 11)80, 
Algier 1260, Grecnwicb 11411, Oxford UHU, Ilclsingfors 1008, Potsdam 
Pom 10-H). Katania tnsis, San Fernamio 12bil, Taenbnya läiil), 
Snntiajo L260, La Plata 1,'itiO, liio .Janeiro 13J6, Kap der guten Hoff- 
nung UA-J, Sidney J.-.t.iX\ Melbourne 1 ll<>. 

Eduard Schif Ilfeld -K Ein unabsehbarer Trauerzug bewegte sich 
am 3. Mai um die vierte Noohmittagastunde durch die Ponpelsdorfer 
Allee in Bonn. Er galt dem dal i inge* eil ie denen Din-Utur der Univer- 
sititts - Sternwarte, Cd). Ib'gierniigsrnt Prof. Dr. Fduard Soliiitii'eld. 
dessen Andenken Pfarrer iiieregge im Trniicrliause in einer ergreifenden 
Ansprache gefeiert hatte, welche die Iterieuluiiy Sclni Ilfelds als (beehrter, 
Lehrer und Forscher sowie seine Vorzüge als Mensch inhibierte. Den 
Leichcjisug erüiiuete die Studentenschaft, die durch sämtliche Körper 
Schäften, einschliesslich der Korps, vertreten war. Pic Chargierten und 
die entlalleten Hanner trugen Trauerzeich eu. Sechs Mitglieder der 
liurseheiiseliaft Alemannia, weleher der Verstorbene als , Alter Herr" 
angehört hatte, gingen zu beiden Seiten des Leichenwagens, Palmen- 
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iweige tragend. Dem Leichenwagen folgten zunächst mit dem Geist- 
lichen die nBchstrü Angehörigen und die lieauitcn der Sternwarte, dann 
folgten die Dienerschaft de; Hauses mit Kranze», der Kurator, lioktor 
and Richter der Universität, sowie die übrigen Leidtragenden. Zwei 
Wagen, vollständig mit Blumen bedeckt, und eine weitere lange Wogen- 
reihe hildeten den Sehlusa des Znges. Mit Professor Schünfeld ist 
nickt nur ein hervorragender Fachgelehrter, sondern auch ein edler 
Mann, der Kesten einer vim im* jiv.-chicden. Sein Winnie ist in weiten 
Kreisen des Puhliknma vielleicht weniger hantig genannt worden als der 
manches anderen FaahgeDosseo, allein unter den Astronomen der Gegen- 
wart nahm Schünfeld einen hohen Hang ein. Geboren am 22. Dezember 
1828 zu Hildburghausen, wurde er durch Argelander zu Bonn in die 
Wissenschaft eingeführt, und die hohe Verehrung, die er auch in spätern 
Jahren für seinen Lehrer hegte , bezeugt den tiefen Eindruck > den 
Argelanders Persönlichkeit und ganze Art und Weine auf dessen Schiller 
ausübte. Entsprechend diesem Umstände. waren es auch vorzugsweise 
diejenigen Gebiete der Himmclskuwle, auf denen sein Lehrer vielfach 
arbeitete, welche den jungen Schünfeld anzogen, nämlich Orts- und 
UellL-kcitsbcstimmiuigCN von Fixsternen und die rieobaebtung der Ver- 
ilnderliehen. Im Jahre 1859 wurde er als Direktor der gross herzoglichen 
Mtennviirtu nach ^laimheim berufen, an ein Observatorium, dessen wissen- 
schaftliche Millsmiitel sehr gcringfiiffig waren. Aber Schünfeld verstand 
es, das einzige dort vorhandene brauchbare Instrument in höchst frucht- 
bringender Weise auszunutzen, und zwar zu Ortsbestimmungen von Nebel- 
flecken, Arbeiten, die wegeu ihrer Genauigkeit einen klassischen ltnf 
erlangt haben. Daneben beschäftigte er sieh hauptsächlich mit deu 
veränderlichen Sternen, die .^erade;,u seine Lieblinge- waren. „Ich kann 
nicht davon ablassen", sagte er mir einst, „sie sind zu interessant, ob- 
sebon man damit nicht zu Hude kommt." Die Verzeichnisse der Ver- 
änderlichen, welche Sehönfeld im Laufe der Jahre veröffentlichte, lind 
die von ihm gegebenen Klcmcute des I.ielitweelisels dieser Slerne haben 
unter den Astronomen ein kanonisches Ansehen. Aas dem ihm und 
seiner Familie iiebgewordeuen Mannheim wurde Schünfeld 1877 als 
Nachfolger Argelanders nach Bonn berufen als Professor der Astronomie 
und Direktor der Sternwarte. Iiier war es vor allem die Fortsetzung 

der Argelandcrselien Durchmusterung nach Huden, die er in die Hand 
lahm und glücklich durchführte. Schon 1885 war der Druck des Stern- 
verzeichnissos vollendet und ihm folgte die Herstellung der Karten im 
Anaehluss an den Argelander sehen Himmelsatlas. Üieso wichtigen und 

umfangreichen wie mühevollen Arbeiten landen in den Fachkreisen voll- 
auf die gebührende Ancrkeunung and auch an äussern Ehrungen fehlte 
es nicht. Lange Jahre war Schünfeld Schriftführer der Astronomischen 

(iesellschal't und selbstverständlich gehiirte er zu dein Komilc der 
Astronomen, die vor mehreren Jahren in Paris behufs lieratung Uber 
Herstellung der pliotc-graphischen I linimelskarl.e -zusammenkamen. Ge- 
legentlich der >"aturforsebcrvcrsauimlung zu Köln 1'%*$ vertrat er als 
llektcr die kgl. Friedrich Wilhelm --Universität. Als Mensch war Schün- 
feld von vollendeter Liebenswürdigkeit und Gute, dabei von einer An- 
spruchslosigkeit, die ihm aller Herzen gewann: mau hätte ihn im Umgänge 
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wohl als den vollendeten Typus eines echten, gemutvollen Rhein- 
länders betrachtet) können. Was er als Lehrer seiner Wissenschaft ge- 
wesen, kann liier nicht weiter geschildert werden; an seinem Grabe 
aber durfte mancher sagen: Ach, sie haben einen guten Mann begraben, 
und mir war er mehr! El. 



zli den angegebenen Z: 



Zeiten 'mittlem von Gieanwieh. Die Trabanten sind der Reihenfolge ihres A^Sondes 
Ec E den AustrM™»"^^ 

l>e If .las W-r-rh^iml.-': <ks "l'lji l»:» Ilten iliut'.-r lU-|- jLiiiit'.'r-ym-il'r. 

Oi- 11. d::.~ WinU-lTI-i'h.-illl-IL M'illi:l. UeluTl ll.'l' . (ll jutCISihi-il i.'. 

'IV ,1 dm Kili-i'itr di.-i Ti-almuti-u vor dii.- ,Jii|-.it..'ridwibe. 
Tr K den An^t:-it-, des Trulijuitüti J-.q.ilr^inrili,'. 
Sl, J .liii Eüihitl. Ti-tiNirU-ri-S/liattM^ n::f die .Tlij.Ü. 'rsehciijc. 
Sd K iI.-ji Aus'rir: de- Tt-.iliimteii-Si-hiitten., aus (1,.- Jii]ii («Scheibe. 
Es Miel mit diejenigen Ersehi.inuiLgt:: 'Irr .iuMtumumde :iut';."e1uh:-t, iveleh-j sieh er- 
et^mm, *Vi.'Ml .lilliil.e' zu Ctvemviel: über 1:1*.? liii- Sotuie ULller : 1 -. ■ 1 1 1 H^riZyt.f Stele. 

)':■■ .i iit.aheind lii.' Zri* k-.i- di.. Er-i lieh ; : ... L , für j,.d.-n Uti: (Iii ™ ihid.-t. 

- '■■i-.liir,; ^-fj.-l, <ii-,vinvli-]= i.iusgeilr::,-];: in Zr-,tJ 

addieren, wenn der Ort östlich von Uruenwicb 
wenn der Ort westlich von Greeuwich liegt. 
AiiguBt k ^in Ja Jll» M", n^Eu D 13» 40" 1" , I^a ^14^36» , 1TJ 1 J 

14 h 63"'. August 7. Vsh .1 3°' fi r|J , II T: .T " SU.' um." . J J yn 49», II Su E 11 ■ 

7" , I Sh E 11 b 211»' . 1 Tr E läü U"» , IL Tr !■! 12° l'.O" . August 8. I Oc H S l 
III". August 9. IV f).; Ii II 1 ' 21'". Augi:.-( 1'-'. III Sh .1 Uji', II E<: I.) KU 
14» 44" , I Sh J 16» SO" . August 13. I Ec D 13" 46" 48«, I Oc R 16* :«» . 
August 14. 11 Sl, ,1 I 101- f.ln., 1 SL J Ii)!» iY> . [ Tr .-, III. Uli".. II Tr ,T w an«. 
1 Sil E 13" 18" , II K 13° -IS«', [ Tr E 13° .".1" . II Tr C 11° 43" . August. IS. 

I Ec D 8 b IS™ 28- , I OtSllM«. August IC. 1 Tr E 8* 11», II Oc II flu 31 », 
in Oc RH'' in m . Augu.-t Ii. EV Sl: .1 11" 54°> , IV Sil E 16» 8- , IV Tr J 16 b 48». 
August 20. 1 E" D IT,!' 41»-. III" . An ( -u-l _>l. 1 Sh ,T Ii!" 1.3» , I Tr J 13°- 17". 

II Sl, .1 13* '23'°, 11 Tr .1 IV- li'°' . ! SS: E IS» IS» , I 'IV Ii Ii" HS* , 11 Sh E 
16>> 2il" . August 22 I Er, D Iii" II)» 1 17 i , 1 Oc Ii 12" 48'° . August 23. I Tr J 
3° 43'» . II Ec 11 H"= 7'° 2« , 1 Sl, Ii !)■■ .'III Ec I) !l* rü" 27 ■ . I Tr Ii 10 » u» . 
ilOcRIl> 36", in Or. Ii 14» 37i° . Augu-v. i*. 1 Sh .1 Hb 17™ . I Tr I in'' Hin, . 
1.1 Sil ,1 Iii» 7" . II Tr .1 n;'' 32"' . 1 Sli E 17*' ii"' AiiL'-.i.^t SU. I Ec I) 12" 11- . 
I Oc. !( 1-1 1 JiS". . Au-usl 30. I Sil ,1 !)'■ Iii"' . 1 Tr .1 9° Sli»' . II Ei: I) 10° -IS- 1' . 

] sl Ein ■:;,<:■ . n'r Ell" 4-1 

I Oc II 8* 68» , 

mit dem Monde. Anglist 4. 1 M«ra in Ken j 1 )i mit dem Monde. 

August 4, 21 Mirk-ur im im.ietr teilenden Knoten. August Ii. S JSurkur in Ko:i 
Funktion iu Itektii-'A'ir-i'jn mil dem Mcndc. Augusl Ii. 2.1 Saturn in Kon iuukli.iu 
Ül U l -krii.^..|Lsiou mit dem Monde. August 10. 13 l'riuius in K'.pnjunllüon in RekUs- 
ztlsKiun mit dum MinnK'. Au-iur 13. 9 ,1 Srnviiii in iii;ui::iik:i(pn in It rkt |. i -,:i 
mit dim lln:i:]..:. Indult. 13 1-1 M,:rkur m Eiuijunkti™] mil Siilum. .Mt'rkur T X 
Httdlidb. August IS. S Mi.r,iir im A pln-üiuu. Au-u-i Iii. 17 .Merkur in grösstcr 
nördlicher Ekujgatiou. 27« üü'. A-.i-,, v üo. i;t ,lu[,i:,.r ii, K,.i)junktion iu Rektas- 
7j.'i:sLoii mii dem Moudr. August dl. 3 Venn, im l'i-:i h i-iiui:,. Auiriist "21. 21 \"eiL:i- 
mil Uni-.; i:i Krinjunkti,-;]:. Wuus 1' iii,rdi:r]i. Ai 
ücli.'r iselLwulci-i-luT Tlri-i:,.. August Sli. 13 I 
i.i i-Mm liii: ili-in Mnnde. A;l:;ut.i -Sl. 3 l'ieiu- u. 
62' nürdUcher. 
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Planetenstellung im August, 1 



.Uitritwr lin-lkiiT Mitla« 
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+ 2 35 131) 



■:; ITH' 



l'i Iii n-!JS| l'l '-'7 M-1 | 



i l>u 1-031+ai is ö=vi i im a; 

.. 4 23 ti-ii!) '.'ii Iii 5<M 1» IS 

37I s fwi la-is -| äu u :ki-u| ih a 



StBrnbcdeokungen durch den Mond für Barlin 1881. 



Lage und GrOsss de! Saiurnrlngej öim'li 'Ressnl). 

Gmsun AlO (lt:r HiüyrllLj*.-: klriM Ajfi 1'42" 

KrliiitiuiiK~w!iik.-l ili-v ■ -■ 1 ■ = iI.t !t:i:L',il)0!ie: IiVS' v 

Mittlsru Schiefe ,|(T Kk]] P r[k An-, s. : -J;S.i -JJ- 12DS" 

3choinhBra „ „ „ „ „ 23" 27' 16-48" 

Halbmesser der Sonne „ - 15' 49 54" 

Piu-.i1!«_vj , ., 8-73" 
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Mondlandschaften, 

lieoliafliU'L und gL'itiolinot. von J. N. Krieger. 
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An die verehr!. Abonnenten des „Sirius"! 



Um deu Almel-tuem des ,J>iriu«'" auch die frllliereu Jaliritengi 
ir.i allgemein tielietilBU /ctutlirift, leicht zu« Sun lieh iu m.irbeii, hnbe ich 
schlössen. <■;<•* J'artie Eneintdiu-« •!••< I bis X lliulea iJnl.rentur IST»— 1" 

deutend »rmaeaiirtrin Preiso hiermit iu offerier«!): 

Rand 1, II. III. IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wcwi ! 

genommen mir 2(1 Hark, 
-»fr Einzelne Hände 4 Mark, s*- 
Band VII, VIII. IX. X (Jahrgang 1879-82) we 
genommen nur 20 Mark, 
-ws Einzelne Bände 6 Mark. - - 
Band XI, XII, XIII. XIV (Jahrgang I H83— Sli) wenn /.usunim 
genommen Hill' 20 Mark, 
-«s Einzelne Bände Ii Mark. - . 
Band XVlXVIII (I887|90) a 12 Mark 

Einband- Decken dazu kosten pro Itand mir Tri Pfu, 



bemerkend, da Ks nur ein vertiiiluiHiuünaL- Ulcinur Vorrat abgegeb«B 
•m ich yerehrliclie ldtoreaaonton baldigst beatellen tu ir.illea. Stab 
rlickgestcllier Winde tritt der alte Ladenpreis nieder in Kraft. 
Banz besondere wird auf dna jUngat erschienene Oo ueral- Regia Wr ■ 
1— XV der neuen Folge des .Sirius" hingewiesen, welches für jeden Abnpli — 



— XV i 



Jede Kuch- i 



h lat. 

undluog nimmt \ iü eutgog 
Hochachtungsvoll 



Der Unter icicl 



;- und Kurnthaodliing v 



I. SirkiJ. Neun FidRB V1I„ VI», IX. 

nur 20 Mirk. Eiuselne Bit 

I. Sirius. 



X. it.ind i 
H Mark. 



■■tilge XI, XII, 

Expl. Sirius. Vm- F.dee XV, XVI. XVII. Will. I!,™d Johrgiiurl 

1889. lBKi' i 13 Mark. 
Expl. Einnang-Oecke zu Sirius. Band 1, II, III, IV. V. VI, VII, Vlü, 

XU, XIII. XIV, XV, XVI, XVII. XVIII, XIX a Deck 
Expl. Geiwit-Reotiter zu Hand 1— XV der neuen Folge. 2 Mark. 



Da.9 nleht Oewunsetatc bitte zu durchstreichen. 



Naue Folge Band XIX. 



SIRIU 



Zeitschrift für populäre Asfromfmie. 




Zeitraliriai für alle Fruit ii Itrimr der Hiniitit 

Jfermisgegeljen unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astionorai sclier Schriftsteller 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in KSln ».Ehain. 
Juli 1891. „WIjm. «ad E.Ii.»™ Ii. Pwnd. Dil di. 



Nochmals die Kanäle des Mars 1890. 

vorigen Tiefte des „Sirius" wurde eiuiger Beobachtungen der 



gleichen Instrumenten niemals ^.elicn wurde. Kinen hllbschen Bewei« 
zu dieser let/.teu Uchaiiptmij; liefern die Hedlmelitungea, welche Herr 
Walter l'\ Wisliee.ims 1*M! hei der M [i | . n-it i . 1 1, des Mars auf der Strass- 
Imrger Sternwarte an-est^r hat.- 1 ) IterscJht: hemerkt: „Die beträchtliche 
südliche Deklination des Marn während der Opposition 18U0 liess die- 
selbe zur Erlangung physischer ISei.liaehliui^.'ii des Planeten unter mini 
liehen lirciten von vornherein »ehr un^liustiL.- erscheinen, trotzdem glaubte 
leli einen Versuch nu derartigen hcobuehtnnKen auch in Strasshitr^ 
machen zu sollen. Herr Protease* Hecker halte die Gute, mir auf meine 



Aätr. Sai-lirLiit. Nr. 



gedachten Zweck > 



fülli-äu und des .i-y.r.ni K t'ii licfraktors fllr 



i bei Kk'iiilii-Uljtliluilit™ 
eiiuliuuj^ileB 18-zülligeu 



iii-ou des rt-ziillL-v]] lief! 
[Jiittc <lii:siiii GesicliUj 



f Bilder Beobachtung 



r Titlniiiius Lucias mit 
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ritehen, während Juni ■ ' nichts davon wahrzunehmen war. Mai Inj; 
ani vorausgehenden liande uin sehr heller Fleck, dessen ['ositionswinkel 
icb am 14» 11" 2 (miltl. Orts/.eif'l ztt L12<T,r> hestimmte. Von den bo- 
Mindcrs am' der iiiirillielie.ii Hiüliku^el ili .^ Mars s» /uliln-icli antreten- 
den Kanülen Ki-lfseis liiu an den Ta«:cu April 1!7, Mai 3, üi), Juni 2, 
3, 9, IG, 29, aowie Juli 13 gemachten Skizzen mehr oder weniger 
dentliehe Spuren, iliirli war der ! .iitbaintanil niemals ^iinsli^ ^eimy. mu 
Einzelheiten erkennen zu langen, -o dasn von einem Wahrnehmen et- 
waiger Verdoppelungen gar keine Kode sein konnte." 



Studien Uber die Sonnen -Korona. 

Herr J. H. Higclnw hat") eine interessante, Untersuchung über die 
Si>nnen-Knmtia vi-rilffentlielil, in welrlu-r er da* ( I esei'/.uiiissi^e im Auf- 
treten der Strahlen und überhaupt der Gestalt der Kommt n;ieh 'zuweisen 
unternimmt. Kr enthalt sieh dalrni v.uaarhst im.- h ieder Vorentscheidung in 
der Frage naeh der physikalischen Usitsir de; Sonne und ihrer Hullen. 



Dio Wirkung der Kugel 



*] AmerkBo Journ. of Scienoo 1690. Sor. 3. Vol. XL. p. 3-17. 
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C.e-end vorausgesetzt werde» kann, wenn nian beachtet, dnss ilic Sonneu- 
liillle keinen störenden Eintlusa ausübt auf Kometen, ilie innerhalb ihrer 
Grenzen die Sonnennähe passieren. Die einzelnen Strömungen. (Strahlen. 
Kraftlinien: .gruppieren sich in eine Zone von etwa 10" Breite, (leren 
1.1 i r Iii igkcitsmnxi in um in iil 1 - Distanz vom nächsten Kormiapol liegt, In 
der Nahe.. der Pole liefen keine sichtbaren Strahlen, hü dass also eine 
gewisse Ähnlichkeit bestellt zwiacheu Korona und terreatriscbcni Polar 
Hebt. Die Zahl der Ein-zclslrahleu iat nicht gross, a j, cr i|, rc individuelle 
AurfdelnuiDu' eine ausserordentliche. Die mittlere sichtbare Erstreekiiujr 
eine» Strahles ist etwa -leich einem Sounenradius. Die strahlen bilden 
Kurven, welche sieh nach der Sonne ■/. urllekbieseiij und au deren hüchsteu 
Stellen keine Lichl.e.ntwieklun;: wahrzunehmen isl , so dnss also, wenn 
dort eine Kondensation eintritt, die. Bedingungen zum Herabstürze all 
pekuhltcr Müssen j-'e-elien wären,., diu fällige als du: Ursache der !',r- 
selieiniuif.' der Flecken ansehen. Hinzens ist die Stelle, glossier Dii'h- 
ti^keit der Koronastra hlen auch die Stelle geringster Dichtigkeit [Imziv, 
des Fehlens! der l'roliilieranzeii, Herr Bigelow mae.ht darauf aufmerk- 
sam, dass dieses Zusammen treffen vielleicht mit' einem möglichen Zu- 
sammenbau;; beider Fcseli ein linken hinwei.sen kbnule. Die physi kalisclic 
Bedeutung: der umbiegenden Fiirrn der Strahlen dürfte wnhl die ven 
Strömungen sein, welche von den Polen nach den An.uatiiriaL'c^f'nrlcii 
■reriehlet sind. Jene gewisaermasseu kondensierten Lielitkorper, die 
man beiderseits in etwa -tu' 1 Abstand von den Polen siebt, sind offenbar 
nichts anderes als perspektivisch jrescliene Teile der Maximalzniie, Um! 
das strukturlose Licht in der \ qn.it orL-cfeiid wird eine schwebende 

Masse sein, die sich im Studium der Abkühlung befindet, welches dem 
Herabstürze vorangeht. Unter der Übrigens wahrscheinlichen Voraus- 
setzung, ilass die l\ihu'isuiions;i\c der Sonne sich nicht ändert, würde 
die Ortsbestimmung der Koruuapole hei Finsternissen ein gutes Mittel 
zur Bcstiniiniiii^ der Fuitutiousdauer der Sonne geben, da zwischen je 
zwei Sonnenfinsternissen eine grosse Anzahl einzelner Umdrehungen liest 
An seine Untersuchungen knüpft. Herr Bindow die Vermutung an, dass 
die beschleunigte Bewegung des Ai|uatoria];;lirtcls der Sonne i'segonülier 
den Polargegendcn) eben ein Resultat lies I lerab.sturzes abgekühlte! 
Massen aus grossen Hohen sei, indem er jedes Massenteilchen als einen 
Satelliten ansieht, der nach dem Zentrum strebt. Die Periodizität der 
Flecken und gleichzeitig der Energie der Wonne hält er für nio(;lielier- 
weisc in Be /.lehne- st Und -nit einer korrespondierenden pericl:-. I»-. 
Verschiebung der oben erwähnten Maviinalzouc. Diese, -...wie einige 
andere Vermutungen des Verfassers bedürfen «her noch «1er Kontrül 
liemng dun L zahlreiche B.'obaehlor.gen. obgleich sie. mathematisch gc 
n..mmeo, einleuchtend und ansprechend sind. Ks wird »>r allem not 
wendig sein, Vorsorge zu treffen, dass hei den nächsten FinstermsseD 
pinit-i^raphwchc Aufnahmen im mttgli. h-l pf«wrm Massstahe erlang 
«•erden. Denn die Bigclow-sclie Theorie und Methode ist in der Thal 
eine vielversprechende. Ks mag mich darauf hingewiesen sein, das* der 
l.äiigenuntersctiicd der beiden Koronapole si<;h nur wenig unterscheidet 
von dem Längeminterschicd der magnetischen Pole der Erde. Oh diese 
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nahe Übereinstimmung eine bloss zufällige ist, oder rielleicbt einem 
allgemeinen Genet/. rotierender polarisierter Kugeln entspringt, musB 
da Ei ngeste 1 It bleiben.*) 



Das System der kleinen Planeten. 

Vuii Dr. lt. JI:iLt.liies!H'n, Assisii'iil ilcr (;rii..sln'i j(! : 'j. Sti-niwurtü 

Durch die am '6. Oktober d. J. von Charlois in Nizza gemachte 
F.ntdeeki;ii^ eines neuen kleinen Planeten, dessen Vt- l-.-ii- 1 1 i uil-- 1- licit von 



auf ;KK) gestiegen 
gefunden, und unse 
in der vcrbilltntsmS 
An» seben bekommt 
Planeten Mars und 
Breite betrug 550 I 
(mittlere En.fernuu, 



Der ernte dcrsolbei 



■ En 



des Alls v 



i bestimmten Worten im „Mysterium 
(Josmographicum" ersehen: „Intcr Jovcm et Martern interposui planetam." 
— Lambert spricht in Beinen .Kosmrdngischcu liriefen Uber die Eiu- 
rielituug des Wcltbaues" allerdings wohl in seherzhalter Weist die Mut- 
matsung aus, dass dieser weite: liauin zwischen Mars und Jupiter durch 
liin verheerende Wirkun.L' eines Kuiiieten leer gefegt werden sei: während 
Kant in seiner Naturgcschiehte des Himmels die Lehre aufstellt, dass 
'lie Grösse, der [iiliiinfi /.wischen zwei Planeren den Massen der Planeten 
iirnportiuuierr. sein ninss und daraufhin sieh iiussert: „Die Weite /wischen 
(lern Kreise lies Jnpilers und des Mars ist so gross, dass der darin be- 
schlossene lianin ilie Flache aller unteren Planetenkreise m^iiiiiiieii 
iiliertrirl't: allein er ist des grossesten unter allen Planrtea würdig; (ies- 
juiligcn, der mehr Masse hat, als alle übrigen zusammen." ■ Als 
spiterhiu die Titiiis - Btjile'sclie P.eihe für die" mittleren _\ le-taiidr der 
'■■ alten Plam-Ien, welehe durch die Luid eck uug des Uranus im Jahre 1781 
aiisclicme.ml bckläli igt wurde, auch ausdrücklich in der knitferuuug -'.Li 
vuii der Sonne, einen Planeten verknete, stieg der (ilaulic an dns Vnr- 
liandenscin desselben l.i.s zur festen Zuversieht und dem eiirig ttiiitigen 
v. Zach, der seilen „uunmalisnsclie u Elemente für den neuen Himmels 
kurzer tiereelun't hatte, gelang es, am r-ciilnua des vorigen Jahrhundert:! 
eine „Hiinnielspolizti^ zur Aufsuchung des Planeten zu organisieren. 
Jedes Mitglied dieser Vereinigung von 2i Astruncmeii sollte eine /.'ine 
lies Tierkreises von l. r >" Lauge und Hreite des Öfteren genau durch- 
heohachten und auch eine detaillierte Karte davon entwerfen. Aber 
noch ehe diese Thätigkeil recht begonnen wurde, geschah die langst 
erwartete Entdeckung auf andere Art und Weise, fast zufällig, jedoch 



*) N*turw. Iiunclsch8.u 1891, p. 11. 
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e Wiederauflindung gelang 
iss noch innerhalb Jahres- 



auch als llesuhat miihevellcr und au-daiiernder aslronenuseher 'I N;Lii- k< 
In Palermo hatte niimlich schon I7IM (iiusopiic l'ia//.i. unterstützt, dur 
die Freigebigkeit dos FHraten Caramanico, ;nii" einem Tarm (Ich kiin 
liehen Palastes seine regelmässigen Beobachtungen znr Revision d 
Himmels begonnen, aus denen apltter sein berühmter Katalog hervorgü 
In der Nacht dos L. Januar 1801 beobachtete er nun im Schutterb]: 
des Stiers einen lYllher nicht gesehenen Stern «. Uresse. Derselbe zeit 
midi bald Bewegung uml konnte von l'iav./i mehrere Wochen lang v- 
folgt werden; er selbst hielt ihn für einen Kometen ohne Schweif u 
kündigte seine Entdeckung in diesem Sinne au. Aber .die Berli. 
AatroSomce erkannten alsbald, dass der hcisser.sebnte Planet gefund 
nei: denn die. Beobachtungen lieferten scniiii (He erwartete Bahn, liau| 
sachlich aber passte die mittlere. Entfen . . - .. 

neue Planet erhielt den Namen Ceres, 1 

mit. Mille der scharfsinnige,, Methode 

frist; er sollte jedoch nicht lange vereinzelt bleiben. Schon it 
entdeckte (llliers in Urc.iaen den /weiten der kleinen Planeten zwischen 
Mars und dualer, die Pallas ■ ■ bei welcher Gelegenheit \V. Jierscliel 
den Sammelnamen ..Asteroiden" einfülirte — dann lfiit-i Hardinp in 
Lilicnthal die Juno und 18u7 wiederum Olhcrs die Vesta. Von hier ab 
tritt eino Pause von nicht weniger als .'S8 Jahren in den Entdeckungen 
ein, welche, aber leieliter erklärlich v/ird, wenn man horllcksiehtigt, dass 
die 4 merst gefundenen Planetoiden eben die grBasten nnd hellsten 
waren. Vesta und Ceres sind die einzigen, welche unter L'tinstigeu 
I m. landen mit hindern Aui;e erkannt werden k.iuueii. ICrst dem uner- 
müdlichen Liter eines Liohhabcrs der Astronomie, nämlich llcncke/s h: 



echt schwachen Wandel. 
l«4ö bis lflrjO . . . 



1880 „ 1890 .... 81 

Über die glücklichsten Entdecker ist schon früher berichtet worden. 
Man darf wulii annehmen, dass bei den Leistungen der heutigen Ferii- 
rnbre, der Genauigkeit der F.kliptiknlknrteu und dem hervorragendem 
Eifer des Snchens alle irgendwie helleren Planetoiden bereits gefunden 
sind. Ihre Gesamtmasse kann nach den t beere tischen 1 litersuchiingen 
l.everrier's mir unbedeutend sein, jedenfalls nicht von derjenigen der 
Knie, und aus den neueren photometrischen Messungen folgen noch 
kleinere Zahlen. Die einzelnen Planetoiden haben nur selten Unrch 
niesMer von 30- dO geogr. Meilen - Vesta allein nach Argelandcr ;>^.i> 
— lind die kleineren unter ihnen sind im Verhältnis au den Haupt- 
plansten als kosmische Staubkörner z.u bezeichnen, deren Oberflächen 
mitunter unseren Provinzen an Inhalt nachstehen, Stampfer hat be- 
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rechnet, dsss in der mittleren Entfernung von 2.54 noch über 1 Million 
l'lanetni.leu von der 12. und 4M., Millionen von der 13. Grosse nötig 
wären, um eine so kleine Masse wie die unseres Mondes zu bilden. - 
Derselbe Farsi-her bcseliroiht die gedachten Verhältnisse auf einem 
l'laiietchen von 10 Meilen Durchmesser sehr anschaulich uad unter- 
haltend : „Eine Heise um die Welt würde der Reise von Wien um. 1 !: 
IHiiiüt/ glebhkommon ; wer den laugen Winter und die langen Nachte 
nicht lielit, kann in wenigen Stunden in (Iii- Gebenden des Hemmers 
und der Ulnaren T;,.t kommen. Seilt man die Dichte des Planeten 
gleich der unserer Knie, so betrügt der Kitllntu:» in der ersten Sekunde 
1.:?:) Zoll, dir Länge Jos Sokundenprniiels *J.i>r> Linien. Her Mann von 
der Knie würde vermöge seiner .Muskelkraft Las.tcu, welch e. bei uns ein 
Ciewitbt von if>0 und mehr C'cntncr haben, mit Leichtigkeit beben und 
davontragen; er könnte 30 Klafter in die Hübe springen, und eine 
Ii) Pfund schwere, Kanonenkugel Uber 1000 Klafter lioeli schlendern. 
Das Fallen geschieht so langsam, dass selbst ein Fall von der Hobe 
des St. Stojdians-Turiiis erst eine lihulgeschvyindigkoit , mithin eine 
Wirkung herv.jrljtin^t . wie auf der Erde der Fall ans einer Mühe van 
'-!'', Fuss. Das Lauten würde sieb in ein teilweise^ Fliesen verwandeln, 
liless infolge der Selmel Ikraft . welelie unsere Füssc heim Laufen aus- 
üben u. s. w. Diese für innere Lcgnlfe. -an/ ausserordentlichen Ver- 
löbnisse berechtigen wobl zu der Ansieht, dass dort der K anze Lau 
and Organismus der Xntiir im verkleinerten Mussstalie und überhaupt 
Hilf eine Art bestelle, die Von jeuer auf unserer Erde wesentlich ver- 
schieden ist." Während so die Asteroiden in bezug auf ihre Crosse 
■nid Manse nur eine untergeordnete Holle in unserem Sonnensystem 
Hjiieleu, bieten sie auderseiis ein grosses theoretisches Interesse dar. 
Lire Lahnen weichen in Cesralt und Lage zur Ekliptik bedeutend von 
denen der Uuuptnkiiictcii ab; die E\zcntriz.ität ist ini Durch schnitt viel 
grosser, die Neigung gegen die scheinbare Sonnenbahn desgleichen, 
doch variiert letztere von 0" II' beim Planeten Massalia bis zu dein 
vcreiny.elten Werte von :M" Ii 1 ' der Pallas. Die kleinste ümlanfs/.eit, 
die von Medusa, beträgt 2.13 Jahre, die grosse bei der souuen- 
:'eriien Thuir K>* Jahre, d. h. mehr als das vierl'aebe der erste reu. Mit 
der am :!;>. Okt'iber I 8>i* erfolgten Entdeckung dieses ausserstcu Meinen 
Planeten, er trägt in der Kcihoufolgc die Nummer i'TH. ist iilierhan|it 
die Breite der Zone auf einmal um mehr als 6 Millionen Meilen ver- 
mehrt worden. 

Diejenigen entfernteren Asteroiden, deren llnhiiebena wenig gegen 
die des Jupiter geneigt ist, können dem letzteren naturgeinass zu Zeiten 
sehr nahe kommen und liefern so dnreh die von ihm erlittenen Hturungcu 
ein vorzügliches Mittel /.ur Lestinininng seiner Masse. — Aul einen 
anderen Umstand, der ebenfalls mit der Theorie der lScwcgnngcn -zu- 

sa lenliängt . hat besonders der amerikanische Ar-trououi kirkw I 

aufmerksaui gemacht. Nach seiner Meinung müssen nämlich an den 

*1' II-II lll'Jl l'ljn-|..i.|rufiLii-< «. .Ii- ■■■■>■ IUI -ii .1 1- ly II ( ,i ..«».•!. 

Phueten Jupiter, Saturn und Mars kommensurabel waren, infolge der 
glekhmä aäigen und bedeutenden Veränderung der Bahn Lucken eut- 
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mehr als KV! Meilen per Sekunde aiiögestussen werden, zur Zeit als 
die Sonne sieb noch bis zur Gegend der Asteroiden erstreckte und die 
Schwerkraft an der Oberfläche viel kleiner war, die Lostrennung kleiner 
Kürper bewirkt haben. Die grossen Neigungen und Exzentrizitäten 
sprechen mir zu Gunsten dieser Antriebt, denn die Störungen sind nicht 
:ui die Äu.uulf)rgegend der Sonne gebunden, nud die enormen Gcscliwiiidig- 
kc iten der ausgestosseueu Teile können die bedeutenden Abweichungen 
der späteren Bahnen von der Kreisfnrm verursacht haben. Die durch- 
gängig ilirekte Bewegung würde dem Einfluss der Souneurotation zuzu- 
schreiben sein.*) 



Eigentümliche kometenartige Erscheinongen am Himmel. 

Im Februar- und Maiheft des „Sirius" sind Mitteilungen Uber zwei 
lachst seltsame kometeuäliuliclic Krschcmiiugcn gegeben worden. HtrrrlJr. 
Kreut/, teilt min") einen dritten Fall mit und zwar betrifft derselbe eiue 
Wahrnehmung, die kein geringerer als Messier am II. Juni 1771 auf der 
■"genannten Mnrinesleniwarte zu Paris gemacht bat. Dieselbe lautet, 
ihrem lwfieiitliiilifii Inhalte nach in deutscher I ' hcrsct/.uiig: 

„Denselben Abend (.1. Juni 1771), Himmel rein und klar, gegen 9 
l'hr, als icli den Himmel auf der Abendseite durchsuchte, wn der Komet 
(von 1771) erschien, hemerkti* ich auf den ersten Blick etwa 2(V Uber 
dem Horizont, nahe dem Kopfe der Zwillinge, einen Liehtkonua ähnlich 
ceni Schweif eines Kometen, etwa "i"] 0 lau-, am finde stark ausge- 
breitet, Ii— 7°, am andern sieb in einen Kern endigend, von hellerem 
Liebte als dem des Schweifes. leb hielt das Ganze zuerst fllr einen 
Kometen und wurde erst uaeti Untersuchung mit dein Fernrohr vom 
(iegfiitcil überzeugt: das Licht erschien wcisslie.h und in Bewegung wie 
die Strahlen des Nordlichtes. Gegen den Kern bin war es lebhafter 
als in der Mitte oder am Ende; die Strahlen schienen vom Kern aus- 
zugehen und den Konus Iii; zum Knde zu durchlaufen, einer sogleich 
anf den andern folgend. Der Lichtkegel behielt seine Form, hatte aber 
eine Bewegung, die man von Minute zu Minute wahrnehmen konnte, er 
lief vom Kopfe der Zwillinge gegen den Kopf des Löwen. Die Er- 
scheinung versehwand nach einer guten halben Stunde unmerklich." 

Eine beigegebeue Zeichnung lUcst nach Herrn Kreutz deutlieh das 
liüil eines Kometen erkennen, dessen Kopf etwas nürdlieh von fi und « 
der Zwilliuge liegt und dessen nördliches Sehweit'-Eude Kapellu berührt. 
Au dem gelegentlichen Auftreten solcher Erscheinungen ist also durch- 
aus nicht zu zweifeln, allein fllr was soll man sie halten? Herr Geb. 
Hat Galle in Breslau hat sich darüber in einem Schreiben an Herrn 
Itr. Kreutz wie folgt ausgesprochen : 

Ja Be.trctf der eigentümlichen kometenartigen Erscheinungen mochte 



*) Sutii rwisa en m: h a ftl E e I n . IVwIietiseliriH 1891. Nu, .11. 
"1 Aetr. Nsuhriehtcn. Kr. :S0ISU. 
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;laubcu, das*, wenn es nicht besonders geformt 
n, es zurückgebliebene rii-hweifi; von Meteoren ge 
dieselben oft viele Minuten liindurcli und zuwoi 
i Stunde in Form von weiblichen Rauchs treifen 



dieselben allmählich in verschiedene Formen, je mitli 
nd Art der in den höchsten Regionen der Atmosphäre 
uftstriimungen. Aueh sind es nicht gerade immer die 
i, welche nach dem Verbuchen des leuchtenden Schweifes 
- andauernde .veisslk-he Streiten Iii ntor] iissi.- u , Su dass ruuii 
ir selbst vorher Übersehen haben kann." 



Nene UnterBnchnngen Uber die Bahnen verschiedener 
Fenermeteore. 

(FortneUllng.) 

Das Meteor vom '.). Juni 18HH. Dasselbe erschien t'rtih itmrjicns 
gegen 6'/i "< Schlesien und dem südlichen Teile von 1'oscu. Dm 
scheinbaren Kadiationspunkt bestimmt Prof. v. Jsicssl in Sl< i" Kektaszensioi: 
und liii' 1 niirdliclier Deklination Unter den verschiedenen noeli zulässigen 
Annahmen Uber die Gcschwindigkcii dieses Meteors findet Prof. v. Niessl. 
dasii der siderische Ausgangspunkt desselben sehr wohl mit demjenigen 
des grossen Meteors übereinstimmt, welches am 11. Juni lStii im Westen 
Euru|i:is Leubaelitet wurde. Mit letzterem hat derselbe aueh die Bahn 
des Meteoriten von Or^ueil ('l-l. Mai l*ri-i-} verglichen und nuclijie wiesen, 
dass dieser Stein gleichen Metcursysteuicu angehört. Dieses nördliche 
Meteorsystem liefert in den Monaten Kovember und Dezember häutig 
beobachtete Radianten in dem südlichen Teile des Sternbildes der 
Zwillinge. 

DioBabnen des Meteoriten von Pillistfer (S.Angust 1863) 
uud Krüllenberg in. Mai IHfW). Die Ergebnisse der Untersuchungen 
des Prof. v. Niessl über die Bahnen dieser beulen Meteoriten sind von 
besonderem Interesse, weil sie zeigen, dass mit höchster Wahrschein- 
lichkeit beide zu sehr verschiedenen Zeiten gefallenen Meteoriten einem 
uud demselben Schwärm angehören. 



b bntreflendB lSeubacbtung 

l'apieien hier bisher muht (iiulen küniien. Uurh mr.pflir.i- ii:]i i.m. 1 . 

Linen V.'rmurk l'd iniw in iL:t Njiulit vmii min Jl. >'«-.-. is;;r; [luotaditit'''. 
St.iiiiwln.upi«. ;nifijl,ri![i, lii-nnj Selm «il' >' :iiiil:i;lrl t^, liiiss „i::l(-!i 'li'n, Vi-r-rNvviEiiin 
1 1 i-r SU'i-iiatlnniiilic riu Ii'. nn Iii-]] it Ki.im't. rtlflmit lilinb". G. 
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ini(i s%v:ir in -l:!" 2S' iistl. I.. v. F. imil . : .7'J 50' :!0" nünll. lir. beobach- 
teten .1111 8. August 1*63, Nachmittag* 12'/, l-'hr der Besitzer des ge- 
nannten Gutes Eduard von Walter und dessen Vetter Heinrich, Folgenden 
rliiLnijnicn; E v W. stall, wie noniiiordiwllic Ii von seinem oben angegebenen 

Standpunkte in circa 30° Höhe Ober dem Horizont, bei sonst klarem 
Himmel von dem Rande einer weissen Wolke zwei Meteore von hlänlich- 
weissem Lichte und der Grösse gcwiilmliehcr, Sacht* Mit- Ii (barer Stern- 
schnuppen in 3 Ins i Fuss scheinbarer Entfernung von einander and 
durch einen Lichtstreifen mit einander verbunden, in ein wenig von 
rechts nach links geneigter liichtsmg herabsanken. Mit dem Kufe: 
Sich', da talir.ii /»-ei Meteorit f. . wandle- er sich zu seinem Vetter, der 
die Meteore mit zwei weissen Tauben verglich. Nach dem Eindrucke, 
den dir. Lichiersoheimiiig gemacht hatte, glaubte F.. v, W,, dass zwei 



Die Gegend, in welcher man die Meteoriten wirklieh znr Erde fallen 
sah und fand, befindet sieb ii; an-ichnlicher Knrfornnog, nämlich mehr 
als 12 geogr. Meilen nördlich von dem oben bezeichneten TSeohach- 
tungsort. In dieser Follgcgend war der Himmel nichts weniger als 
heiter, vielmehr mit „dicken, schweren, rasch dahin eilenden Wolken, 
ilie mir dann und wann den S01 im ■ n? I ralilen Durchging gestatteten und 
im Laufe des Vormittags liier und da Strichregen entsandten", bedeckt. 
Dies und der Umstand, dass hier nirgends von einem Lichtphänomen 
die Rede war, deutet, wie Prof v. Nicssl hervorhobt, an, „dass diese. 
Beobachtungen sieh mir auf die herabfallenden Meteoriten beziehen, soweit 
sie bereits unter der Wolkendecke angelangt waren, also sieh gewiss 
nicht, auch nicht mehr annähernd in ihrer ur^irüti glichen Hahn befanden. 
Dieser Fall erfolgt erfahrungs gemäss wenig abweichend von der Verti- 
kalen nnd die Wiilirnehmunir desselben ircstattei kaum irgend einen 
Schhiss auf die frühere Halmritbtung. 

An den folgenden 4 Punkten sind die Meteoriten, welche man herab- 
fallen sah, auch wirklich gct'>n:ile:i worden. Ich setze, lithrt Prüf, 
v. Xiessl uns. hier das Gericht derselben bei, weil die Verteilung der 
Ht.kko Über die Fallbeile von Wichtigkeit ist: 

Aukoma (Länge: 43" 20' 0"; Breite: 58° 40' 30") 121 kg 
Kurla (Länge: 4)'.° äü' 4iV' : ('.reite: ,W 40' 40") G'9 „ 

Halihc (l.an-e: 4:1" 2Ü' ; breite: ÖS > H'J' 30") ' W> „ 

Sawiank (Länge: 43" 21' 50"; Breite: 58° 38' 8" 0*2 , 
Ausserdem wurde mit völliger Bestimmtheit das Herabfallen eines 
, schwarzen Gegenstandes'' in geringer Entfernung (einigen hunderte« 
Schritten) gemeldet, ohne dass die Nachforschungen Erfolg hatten, von: 
Pöllenikko (Länge: 43» 19' 30"; »reite: 58» 41V 10") 
Takki (Länge: 411» ->W 25"; Hrcitc: ÜH" 30' Ii"). 
In Kflnno (Länge: 43» 31'; Breite: 58» 34') ist zwar ebenfalls ent- 
sprechendes Geräusch vernommen worden, aber dass man den Fall 
eines Stücke* gesehen Hatto, ist. nicht erwähnt. 
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„Die Hcromungshbhe lässt sich cinigermassen begrenzen. Alle Be- 
obachter ohne Ausnahme sagen Dämlich nun, dass die Detonationen dem 
Falle des Steines vorausgegangen waren. So z. B. in Aukoma: „Wieder- 
holten Knallen, tnminiclartiges Schmettern und gedehntes Brausen, über- 
haupt uher ein Uheraus gewaltiges, itt engster Bedeutung erschreckliches 
Ger8n»ch ging hier dem Falle des SleineB voraus." Ganz Unlieb lauten 
die übrigen Berichte. 

Insbesondere werden dreierlei Arte» von .Schallwahrnehmungen an- 
geführt; Drei einzelne Detonationen hintereinander, dann ein trommel- 
artiges Getiise oder ein Lärm wie beim Rollen eines Fuhrwerkes, endlich 
ein Pfeifen und Zischen, wobei die fallenden Stacke erblickt wurden. 
Wie lange nach der ernten Hauptdetonatioii die Steine herankamen, lässt 
sich ziffermassig nur nach der Beobachtung des llerru A. Baron Vietinghoff 
vermuten, welcher die Dauer den den drei llaiiptdetnnatinncii folgenden, 
einem Pclotonfouer ähnlichen Geräusches auf circa 1:") Sekunden angiabl 
Ks dürften also wohl 15 bis 20 Sekunden von der ersten Detonation 
bis zum Herabfallen vergangen sein. Der l!cid>achtcr stand zwar nicht 
an einer der Fallstcllen, .sondern :-!'/; Werst NW von Kurla, aber ehm 
ans dieser Lage geht hervor, dass an der Fallstelle selbst das in Kedc 
stehende Intervall eher noch grösser gewesen sein mnsstc. Man kann 
nun mit einiger Wahrscheinlichkeit hieraus seh Hessen, dass die Hcmmung«- 
höhe kaum Uber eine Meile oder 7-4 m betragen haben konnte, vielleicht 
sogar geringer war. 

Als scheinbaren Radiati onspnnkt dieses Meteoriten findet Prof. 
v. Niessl l Ke^.tasz. 167", nördl. Dekl. 14.5°, also einen Punkt im Stern 
bilde des gr. Liiiven. Die Geschwindigkeit kann nicht bestimmt werden, 
da keine Dauersuhätzung vorliegt. Man kann also den sidcriseiien oder 
kosmischen Ausgangspunkt nur berechnen, wenn man eine hypothetische 
Annahme Uber diese Geschwindigkeit macht. Setzt man die Geschwindig- 
keit der Erde in ihrer Bahn gleich, so lindet Prof. v. Kies*!, dass wenn <k; 
Meteorit die doppelte Geschwindigkeit besass, also eine byperbnli.ili. 
Kahn heschrieh, sein kosmischer Ausgangspuukt am Himmel in Ifrf 1 
Länge und 2° niirdl. Breite lag; bei einer tun ein Viertel grösserer. 
(Jdscliwindigkeit lag der Ausgangspunkt in 150-5" Länge und :ib" n. Br. 
War die Geschwindigkeit dagegen gleich der in einer Parabel, so lag 
der kosmische Ausgangspunkt im 84° Länge und 35" sBdl. Breite. 
(Schliiss folgt.) 



Veränderliche Sterna von langer Periode. 

(liieren Tsfal 7.) 

Unter den Veränderlichen haben diejenigen von 1- oder j-jähriger 
Periode des l.iehtwechsels mancherlei mit einander gemeinsam. In der 
Nähe des Maximums ihrer Helligkeit zeigen sie /.. Ii. das System der 
Linien des Wasserstoffes hell und diese Eigentümlichkeit bat sogar in 
einigen Fällen zur Entdeckung vim Veränderlichen dieser Klasse ge- 
führt. Ferner ist ihre Farbe gewöhnlich rot und der I.iehtwcchscl sehr 
beträchtlich; einige dieser Sterne sind im hellsten Lichte sogar dem 
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blassen Auge sichtbar, im Minimum dagegen völlig unsichtbar oder nur 
in den allergrößten Teleskopen eben noch erkennbar. Zahlreiche Be- 
obachtungen Uber diese Sterne liegen vor, allein die meisten derselben 
beliehen sieh nur auf die Bestimmung der Zeit des Licht-Maximums, 
die Art und Weise des Li cht wechse-ls oder, wie man zu sagen pflegt, 
die Gestalt der Liehtkurvc , ist verhältnismässig vernachlässigt worden. 
Eine Abhandlung von Prüf. Pickering beschäftigt sich mit den Mitteln, 
diesem Mangel abzuhelfen. 

Das Studium der Veränderlichen dieser Klasse empfiehlt sich be- 
sonders den Besitzern von guten Fernrohren, da ausser einem solchen kein 
besonderer anderer Apparat, weder Uhrwerk noch Mikrometer erforderlich 
ist. Selbst geteilte Kreise am Fernrohr sind nicht notwendig, obgleich 
sie allerdings die Beobachtung oder Aufsuchung der Sterne erleichtern. 
Die Veränderung der Helligkeit ist ausserdem so bedeutend, dass selbst 
ruhe Bestimmungen einen Wert haben, um so mehr, da die Art und 
Weise, nach welcher der Licbtweohael vor sich geht, bei manchen dieser 
Sterne bis jetzt völlig unbekannt ist. Die beste Art nnd Weise, Be- 
obachtungen über Veränderliche anzustellen, ist diejenige, welche Fr. 
W. Herschel zuerst angegeben hat und die später von Argelander ver- 
vullkomrot wurde. Hierbei wird der veränderliche .Stern mit einigen 
benachbarten von nahezu derselben Helligkeit verglichen und falls ein 
;;cringer llelligkeltsunlerschied besteht, dieser geschätzt. Wenn von zwei 
solchen Sternen, die mau mehrere Sekunden lim;; aufmerksam betrachtet, 
der eine bisweilen am einen eben noch wahrnehmbaren Betrag 
heller erscheint, als der andere, so be; ' ' 
heller. Dieser eben noch wahrnehmbare 

sieh herausgestellt hat, fllr erfahrene Kcobaehter nahezu konstant und 
entspricht etwa >/,„ einer Grüsscnklusse, Wenn dagegen von zwei ver- 
glichenen Sternen der eine im Allgemeinen etwas heller erscheint als 
der andere und nur selten diesem glich, so bezeichnet man den ilollig- 
keitsunlerscbicd als 2 Stufen. Erscheint der eine- Stern stets um einen 
kleinen Betrag heller als der andere, so ist der Unterschied 3 Stufen. 
Grossere Helligkeil^unferschiede kann man wohl noch schätzen, allein 
im Allgemeinen soll man dies wegen allzu grosser 1,'uaicbcrheit ver- 
meiden. Zum Studium des Lieh (Wechsel:- eine: .Holehen veränderlichen 
Sternes bat man hauptsächlich nur uütig, eine geeignete Eeihc von 
Vergleichs Sternen auszuwählen, die mibe um den Veränderlichen herum- 
stehen und dann dessen Helligkeit mit i!cricniL.-Cn von nahe- gleich hellen 
Sternen dieser Reihe ,.u vergleichen. Wenn irgend möglich, soll man 
dabei 2 Vergleichssteruc wählen, von denen der eine etwas heller und 
der andere etwas schwächer ist als der Veränderliche selbst. Natllrlich 
müssen diese Sterne möglichst iiahe heim letztem stehen nnd man 
ffiuss sich sehr schwacher Vermin scrung bedienen, sodass der schein- 
bare Abstand dieser Sterne klein bleibt. '' Da ein Stern nahe dem Rande 
des Gesichtsfeldes im Fernrohre heller erscheint als nahe dem Mittel- 
punkte desselben, so ist es am besten, jeden Stern nahe in den Mittel- 
punkt des Gesichtsfelde- zu bringen. Wenn der Abstand zwischen zwei 
Sternen, die man vergleicht, so klein ist, dass dieselben nicht gut 
alternierend beobachtet werden können, so ist cb wahrscheinlich, dass 
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infolge der ungleichen Kmptindliehkcit verschiedener Teile, der Netzhaut 
die relative Helligkeit dieser Sterne je nach ihrer Lage verschieden 
erscheint. Deshalb sollte man stets den Kopf so drehen, dass die 
Linie, welche beide Augen verbindet, parallel erscheint wir Verbindungs- 
linie der beiden Sterne, weil auf die so Weise der Fehler in allen Füller 
der gleiehe ist. Sein Betraft kann bestimmt werden, indem man ver- 
gohiedene Sternpaare auswählt, sodass in jedem Paare dio Sterne nahe 
gleich hell sind und eines Uber dem andern steht. Dann vergleicht man diese 
Sterne mit den darüber stehenden in den sueeessiven Paaret) ab- 
wechselnd Ton Kochte nach Links und wiederholt 'lies mit Neigung du 
Kopfes nach eiitgc^eiiKCsct'iter Richtung, so das.- jedes Paar einmal mit (lern 
oberen Htern rechts und dann mit dem link* verglichen wird. 
Mittel lies Unterschiedes der Ifcsultate der Schätzungen der Sterne ial 
gleich dem doppelten Fehler der Benützung, der durch ihre Lage hervor- 
gerufen wird. Wenn der veränderliche Stern (renkend hell ist, miiv 
man die Vergleichnngen statt im Refraktor im Sucher machen, oder 
mit Hülfe eines Opernglases, oder 
es schwierig ist, sehr helle Sterne 

Man beginnt die Beobachtung, indem man das Fernrohr 
Ii et reffen de Stelle des Himmels richtet und zwar mit Hülfe des Dekli- 
natione- und Stnudenkreises. Besitzt man keinen solehen am Fernrohr, 
so kann der betreffende Ort am Himmel auch leicht mit Hülfe einee 
guten Sternatlas (Heis' Atlas novns coelestis oder Dr. Klein'» Stern-Atlas; 
gefunden werden. Ist der Veränderliche hell, so erkennt man ihn bis- 
weilen an seiner roten Farbe, alier im Allgemeinen ist eine kleine K.'irte 
der umgebenden schwächeren Sterne erforderlich. Der Atlas der Düren 
muntern ng ist zn diesem Zwecke am geeignetsten. Die Vergleich ssterne 
werden ein ftlr alle mal ausgesucht und auf der Karte durch Buch- 
staben uaeh der Reihenfolge ihrer Helligkeit bezeichnet. Der hellste 
unter diesen Vergleicbssternen sollte stets etwas heller sein, als der 
Veränderliche im Maximum seines Glanzes; auch sollte, das Helligkeilg- 
Litervall der einzelnen Vergleichsstenie ein': halbe Greisenklasse eiel.t 
uberschreiten. Der Veränderliche wird nun mit denjenigen beiden 
Stenien verglieheu, die ihm an Helligkeit am nächsten kommen und von 
denen einer etwas heller, der andere etwas schwächer ist als er selbst. 
Es hat sich als nützlich erwiesen, noch einen dritten Stern herbei 
ztizichen. und /.war diesen stets iihnlieh wie der Veränderliche, mit d« 
beiden andern Vergleichssternen zu vergleichen. Um eine Vorstellung 
von dem Heiligkeitsimtersehiede zu erhalten, welcher einer Orüssei: 
klasse entspricht, kann man die Sterne te, y, S, t> und 1 im kleinen 
rUrtu t'rtrxihl.-n v-n .irri- , tia> Ii 1er H»naf.l-('li'>l' iri. Ini i- ilef "ab- 10 

um eine Grös senklasse schwacher ist als der vorhergebende. Es ist 
eine sehr gute Übung, verschiedene, an Helligkeit dazwischen stellende 

•) Ich hübe bei vierjährigen Beobnohtungen von VorUnderlichnn gefunden, da» 

es luv Ki-liMiinH» villi kleinen liclLi.!? k; 1 Ltiiir.t nranli iottCTi an teill t'tcurcn ist, Jisll; 

St.ni-iif .-Ii:rc.li Aiih/ii'liüii (H'r Okular riltn-ü ili-s TVrnrnlirü in [,ich:.«-li('ilii>n "l vir- 
wandeln ijti'I iliesi! ja vi>r-li'ietieii. Hie -etivu-Hie.n Ili;iliski'it5in:er*rhii:ile . iiic om 
im Vei-rileieieiier der Sterne im Hildo fear nicht. I'craerkcn kann, unten nul A\eit 
Weise klar hervor. Dr. Klein. 
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Sterne. iinsKnwälili'ii, sie nach ihrer Helligkeit v.n urdnrn und ihre 
Hclligkeitsunterschicde in Stufen zu bestimmen. Die Grösse einer 
Stufe kann dann der Beobachter direkt bestimmen. Findet mau z. B. rJ 
1 Stufe heller als s im kl. Bären, t 4 Stufen heller als ij und 7 2 Stufen 
heller als 3, so folgt toiis, das* d 7 Stufen heller ist als f, iyelcb.es 
letztere Intervall den photonietrisclieu Messungen gemäss 1 Grössenklasse 
betrügt, Smwh würde iilsn 1 Stufe gleieh sein O.l-l Grössenklasse, 
Die Aufzeichnungen Uber die liei'tiiiditiiiipji] von Veränderlichen „müssen 
•ullmltru Kkiii- '< JvB H<'i-l-«'-h(i r». <!*• !>• nnOI-> Iii "Um ■ - f 1 1 'liliiuiii' 

Vcrgrüsscrung, Gesichtsfeld, das Datum und die Ortszeit, die Resultate 
der Vergleichungen und den Namen des Veränderlichen. Endlich noch 
die nötigen Angaben Uber Beschafl'cnheii des Himmels (klar, ruhig, 
Dämmerung, Mondlieht oder dergl.). Die Vergleicbuugeii haben zu ent- 
halten die liuelutalien, welebe diu veredle liefen Sterne lie'/.eiehneu, der 
lielle Stern kommt dabei itierst, iiml die Zahl der Stufen, hui ivekhu er 
Ijeller ist als der diniere wir.l zwisehi'ii die Huehslaben beider gesetzt. 
80 bezeichnet z. B. a 2 V, doss der Stern a 2 Stufen heller war. als 
der Veränderliche V, und ferner V 3 b, dass der Veränderliche 3 Stufen 
heller war als b. Wenn das Auge parallel der Verbindungslinie beider 
Sterne war, so wird der Buchstabe demjenigen Sternes, der sieb recht» 
vom Vergleich sstern befand, unterstrichen. 

Seit längerer Zeit werden an der Sternwarte des Harvard-College die 
uiiter folgenden IT Ve.ründerlielien rege-lmitsHij.' bcobaelitel. Dieselben 
wurden ausgewählt, weil sie, nördlich von fiO° Dckl. stehend, stets in einem 
grossen Teile von tlnrnp.i und Nordamerika ttlier ;ie»> Horizonte ['leihen. 

Die nächste beti de Tabelle cuthalt die Namen der he t reffenden Ver- 
änderlichen, ihre Örter, die Helligkeit im Maximum und Minimum nach 
GrUssenklnsaen und die Dauer der Periode in Tagen. 
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Geeignet« Vcrglcichssterne sn jedem dieser Veränderlichen nind 
von Herrn 0. C. Wendell am U>-/.u)]i^K KelrAtur des Harvard -Obser- 
vatoriums aufgesucht worden, und Herr Heed hat dicrie Stenn: mit einem 
:"> Zulkr residiert. Si,.: kilnnen liiernnul) sämtlich auch mit kleinen 
Instrumenten gesehen und als Vergleiohasterne benutzt werden. Die 
vorstehende Tübelle enthalt l'iir jedi'ii Veränderlichen liie.ic Vi-r^liiiclis- 
sterne, ihre Orte am Himmel und ihre GtiUsBeoklasae nach den ßc- 
üliac.hiin^'en an der Harvard Sternwarte. Für die Veriitiderlii-tKii S m:d 
'i' l'crMci, die sehr nain: beisammen stellen . kiiimeu die nämlichen Ver- 
gleich sstoroe dienen. 
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Auf Tafel 7 sind die Umgehungen der eben genannten veränder- 
lichen Sterne in kleinen Karleu dargestellt, welche aus dem Alias der 
Durchmusterung genommen wurden. Jede Kart« mnfasst ein Areal von 
2 Quadratgrad, mit dem Veränderlichen in der Mitte. Nur hei S nndT 
Persei sind beide Veränderlichen auf demselben Kärtchen. Die Vergleicbs- 
steme tragen dieselben lie'.eidinun;:eii wie in der vor« teil enden Tabelle ; 
auf einigen Karten fallen ein paar Vergleiehsstetne ans dem Rahmen 
des Kartchens heraus, in diesen Fällen ist die Richtung, in welcher sie 
liegen, durch Pfeile angedeutet. 

Es sind nun von diesen Sternen hcsmidcrs licehaebtungcn erwünscht, 
damit sie mit ilciijcni^'n v.u Cambridge verglichen werden können. Alle 
17 Sterne können in 2 oder 3 Stunden beobachtet werden. Wenn 
derartige Beobachtungen von einer Anzahl irellbter Keobachter wieder- 
holt angestellt werden, so wird man entsuheiden können, ub die plötzlichen 
Veränderungen der Helligkeit den stattfindende» lleobaehtunf.-sfehler zu- 
zuschreiben sind oder liealitiit besitzen. Beobachter, welche Uber sehr 
mächtige Instrumente verfügen. werden gut Iii u n , die Sterne bis zur 
andersten Kreuze ihrer Sichtbarkeit zu verfolgen, um die Lichtvcrbitlt- 
nisse nahe dein Minimum zu konstatieren. Diejenigen, welche sich an 
den Beobachtungen beteiligen wollen, sind eingeladen, ihre Aufzeich- 
nungen nach dein ubijieu System an die Sternwarte des Harvard-Celle;;!' 
zu Cambridge, Mass. II. S. Niildnnieriku, ein/.useinien , von wo sie he- 
rechnet und veriitFentlicht werden. 



Flecken in der Aequatorialregion des Saturn. 

Herr Stau luv Williams hat in der äquatorialen Zone des Saturn zwei 
iase und ein dunkle- Flerkelien wahrgenommen. Dieselben sind äusserst 



[■;phcmeride iieicehnet, welche die Zeiten (nach (Jrecnwieiicr I.'ti-) an- 
giebt, zu welchen die Flecke mitten auf der Saturnscheibe stehen 
werden. Folgendes ist ein Auszug atts dieser Enhcineride; 

1891. 1. Fleck. 2. Fleck. 3. Fleck. 

(hell) (dntikelj (haU) 

Juli 1 10" 11™ 11* a™ 12*30" 

„2 8 38 7 35 8 57 



7 17 8 39 

3 47 5 9 

10 32 11 54 

ß 69 8 21 

3 29 4 Sl 
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Vermischte Nachrichten. 

Sonneuft ecken. Am 25. August v. J. sab Herr E. W. Mäander 
eine schöne Cruppe von r-onneniierken am Ostrande erscheinen, die er 
bereits während der Vurangcgiuigenrii Suuucnrotatiiui geseheo und cerf'olgt 
hatte, und die er auch noch in der folgenden ltotationsperiode sehen 
konnte. Wahrend ihres zweiten Krschniuens waren die Siecke am 
grössten und schönsten und holen den Anblick einer scheinbaren No- 
tation von drei Kernpaaren um einander, eine Figentltmlichkeit. welehe 
wohl beachtenswert erseheint. l>ie Gruppe bestand am 2. Tagt! naeb 
dem Erscheinen aus einem filhrcnden Paare, dann folgte ein Haufen von 
kleinen, blasBen Flecken und zum Schluss kam ein grosser Fleck mit 
»ehr dunklen, in zwei flruppcn sstciltcn Kernen. Am 2H. AujriiHt hatte 
der Hauten kleiner Fleute in der Mitte sich in eine Anzahl gut ent- 
wickelter verwandelt, von denen der grässtc zwei grosse, dunkle Kerne 
enthielt. Die drei Kernpaare, die zwei führenden Flecke und die Doppel 
kerne des grossen mittleren und der folgende)) Flecke haben nun, wie 
aus den Positionsbestimmungen derselben in der Zeit vom 27. Aug. bis 
1. Sept. hervorgeht, Rotationsbewegungen um einander ausgeführt. Am 
1. Sept. waren die beiden ersten Fleeke zusammengeflossen, und auch 
der mittlere Fleek bat sieb mit dem zusaininengcllusscncii verbunden. 
Die beiden Kerne des folgenden Fleckes hatten sich am 1. Sept. be- 
rührt , waren aber dann wieder von einander getrennt durch mehrere 
helle Brücken. Die Rotation des ersten Paares hatte übrigens eine 
entgegengesetzte Kichtuug. wie die der beiden anderen. 

Die Bedeutung dieser Imitationen wird ans nachstehender Sehluss- 
bemerkung des Herrn Maunder klar: „In allen drei Füllen jedoch war 
die Tendenz der Bewegung, Fleeke von aussen näher r.ur allgemeinen 
Asenlinie der (Iruppe zu bringen. Die Flerke ballen bekanntlich die 
Neigung, sieb in eine gerade Linie auszustrecken , welche gemiihnticli 
nahezu, wenn nicht ganz, parallel dem Äquator ist. Die gegenwärtigen 
licispiele einer scheinbaren liotutiou sind daher eher Beispiele für die 
Tendenz aller Bildungen innerhalb einer 'Iruppc. sich längs der Axeu- 
linie anzuordnen, und der rechts und links von dieser Linie liegenden 
Flecke, sich nach ihr bin zu bewegen-. ;Mimthlv Nutices of the Hov. 
Astr. Soc. Vol. LI, p. 27.)*) 

Venus. Herr Hilliger schreibt uns aus Barcelona : ,. Benigne Ii mcml 
mit" die Kotiz im (Sirius Aprilhcft Seite 'Jli betretl'eud den feinen Licht 
aanm ausserhalb der sehr sclimalcti Sichel der Venus um 1. und [>. 
Oktober respektive, so vermute ich, es ist dieselbe Wahrnehmung, die 
Sie in meinen Notizen vom 26. Novbr. und 17. Dev.br. erwähnt finden. 

Am 26. Novbr. notierte ich ungefähr folgendes: „Oberhalb des 
»iiiil. sowohl wie des nördlichen erleuchteten Teils, also oberhalb der 
stttdi. nud unterhalb der niirdl. Sichel, will es mir scheinen als schwebe 
da eine ganz feine Zone bläuliehen Lichtes Uber dem gelhlichweisscn 
Liebte (der Sichel selbst nämlich), am deutlichsten gegen die Horner 
hin." Wenn ich mich besser ausgedruckt hätte und gesagt: Ausser- 



1) NÄtLirwiBSOnscbiftliBhi! Uundaotiaii, 1881, p. 35«. 
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hall» des südlichen sowohl wie des nordlichen Teiles der Sichel 
schwebe ein ganz feiner (. i c Ii t s a n in , so wäre es unzweifelhaft ver- 
ständlicher gewesen. Mi glaube ich tilgte noch liin/.n, diu f e i li e Sichel 
schwimmt gleichsam in einem bläulichen Nebe). — 

Am 17. Dezbr. Dotierte ich, und werden Sic es in dem am 30 De- 
amtier Geschickten finden: 

Au sm' rhu Iii des nordlichen Lichtbogens ist etwas wie ein doppelter 
Rand — soll, tiuisson : schwacher Lichtschein längs dein Bogen '"ü et- 
wa 20° vom Äquator. — 

Im Briefe vom 30. Dezember heisst es in der Kopie: Ausserhalb 
des nönll. Lichtbogens glnuhejcli eine schwache Verdoppelung desselben 
su gehen, die lila aj" vom Är-piator sichtbar ist. — Trotz meiner un- 
deutlichen Aiisdruckswe.ise worden Sie bemerken, dass ich eben dasselbe 
meint.', was Seite ül des Sirius erwähnt ist, und hatte ich nach dem 
•J6. Novbr. und vor dem 17. Do/br. beobachten können, so würde ich 

es noch besser gesehen hüben. - 

Im Februar und Mära habe ich mehrere Beobachtungen notiert 
resp. skizziert. :'. Hüllte Miir/. sehr wenig -Ute I.uU. ebenso April bis 
jetzt. Das Bild wird schon recht klein, da ich meine schwächeren 
Vc.rL.-ro«seri;iLgoii nehmen muss. Zwischen den Ii-' und ;i b Hilden, habe 
ich last eine Übercin Stimmung Dagegen die !> und 10 k Bilder ver- 
schiedener Tilge oft sehr gut stimmen; ■!.. II. nach '1. 3 und 13 Tilgen, 
auch 3fi Tagen Zwischenzeit. Genau können sie ja nicht stimmen, da 
ich iilles nur mich Augeiiniuss-Hcbntziiug notiere." 

Der Komet I 18S11 ist von Herrn Spitaler am 27 wolligen ltelraUl.tr 
der Wiener Sternwarte Mai 1. iinl'gerunden wurden. Seine Entfern im;; 
von der Erde betrug damals UK Millionen Meilen und von der Sonne 
war er 1((4 Millionen Meilen entfernt. Der Komet nicht nahe an dem 
Orte, den er der Voraussetzung nach einnehmen mauste. Am grossen 
Refraktor erschien er als ein kaum wahrnehmbares, höchst schwaches 
Lichtiioekchen von 5° Durchmesser. Die Sichtbarkeitsdaucr dieses 
Kometen betraft daher nie In- als '.17(1 Tage. 

Her Wolf'sclic Komet 1.SS4 III, Diener periodische Komet, dessen 
Rückkehr für dns gegenwärtige Jahr erwartet wurde. i-t in dev Thal 
aufgefunden worden. Herr Harvard hat auf dem I. ick Observatorium 
den Kometen wieder entdeckt. Sein Ort war Mai Ii. <!7!il' initiiere Zeit 

AR - 338« 19' 9» PD = 76° 48' 32" 
Der Sternhaufen 2 762 ist von Reinhold Hahn am 8-zullige.n 
llefraktor der Leipziger Sternwarte vermessen worden.*) 

Dieser Sternhaufen wird meist als Teil des benachbarten Stern- 
haiilcns li. K. H4w angesehen, welch" letzterer in den Jahren 1 Hl' 
an dem nam'.icbcn Instrumente von Dr. Peter vermessen worden ist, 
Die Arbeit von Hahn beruht im Wesentlichen auf Messungen im Winter 
lf*KK— yiiund ist die letzte grössere Arbeit an dem S-zolligeri Instrumente, 
das seitdem einem grossen Refraktor Plate gemacht hat. Im Ganzen 

») Abkr%. 'In- roatlicm. jjliye. Kl. dar ligl, Siicha, Giis. der Wineo nach nf ton. 
J.iri. XVli, Nr. III. 
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sind in dem Sternhaufen 60 Sterne, nämlich alle au dem angewandten 
Instrumente überhaupt sichtbaren gemessen und durchweg an mindestens 
■1 Hauptste-nie angeschlossen worden. Der hellste Steril der Gruppe ist 
7.4 Grösse, die ucliwiiclifiten haben etwa IlMI Grosse. Der Katalog der 
sämtlichen Sterne des Haufens, den Ii. Hahn als Ergebnis seiner Unter- 
suchung ableitet, wurde auf den Stern 8. Grösse- bezogen, dessen Position 
:für 18i?r>,0) ist: licktaszension : ö 1 ' 34.» 50.S7' , Dekl,: +',)" 34' 18.5". 

Eine angeblich noue Methode zur Hestliuniung der Entfernung 
ron Doppelstemen. Herr Chr. Dufour hat im Archive des scienecs 
phj-siqnes et naturelles 181)0, T. XXIV, p. 242, eine Ahhandlung ver- 
ütTcuÜiclit , in welcher er zur Aufstelluni: einer neuen Methode iichufs 
In st im in inif: (kr ErselitLiiung von I)o)ipcIstemci] kommt. Nach einem 
Kelenttc iu der Xatunv. liundsehau, besi liäl'tisrt sich Herr Dul'onr in seinem 
Artikel zunächst mit den Schullwelleii und wendet das dort Entwickelte 
mletzt folgerichtig auf die I,ichtwcllcn an. 

„Denken wir nns", beiast es in dem Referate, „einen Doppeltem, 
dessen Begleiter In einer durch die Erde gehenden Ebene imi den Haupt- 
sti'ni kreist, so kann mau «1 L h ■ G cschwindi;;kcit des Begleiters in seiner 
Hahn bestimmen (v<rl. diu Beobao litunp'n di-r Herren Vogel und 1 ' i r- k ori np'i : 
ii. L ilcr ['nn-.r .!•»« I u.Lot. - Li» nun ....Jjtn. die t.!. mg-iUkiC i 
Halm, ferner ihren Iladius und iliren Abstand von der Sonne berechnen. 
Keilnut et a die Geschwindigkeit lies Satelliten in Kilonietern pro .ickuncle, 
h die Dauer des Umlautes in Sekunden, m den Winkel, unter welchem 
man von der Erde aus die beiden Sterne, von einander entfernt erblickt, 
und d den Abstand dieses Systems von der Sonne in Kilometern, so 
hat man d = j~ Es ist leicht einzusehen, dass man diese Rechnung 
auch ausfahren kann, wenn die Hahn des Satelliten nicht durch die 
Erde gclit. Mau hat .somit hier einen Weg, um den Abstand von Sternen 
ip«-*b - lOi r HO.Irru nie .J-.-f l,ulier DMi?-0 M- lli > J> il Ksliioin-0 * 

Es ist nun nicht recht einzusehen, was an diesem „Wege" neuen 
i'tkt besonderes sein soll. Denn erstlieh ist derselbe so naheliegend, 
dass ihn Jiiemand übersehen kann nnd er schon vor Jahren vorgeschlagen 
wurde, and dann liegt er viillig in der gleichen Richtung, wie die be- 
kannte Methode zur llerleituug hypothetischer Parallaxen bei Doppel- 
sterilen, deren Hahnen bekannt sinil. Endlich liisst sieh diese Methode 
auf die von Vogel und I'iukcring entdeckten Hegleiter nicht anwenden, 
weil diese unsichtbar sind und also der Punkt ni nicht gegeben ist; 
fttr Doppelsterm:, aber deren Begleiter man sieht, liegen Spektroskop i sehe 
Messungen der Geschwindigkeit, wie sie hier erforderlich sind, nicht vor. 

Dr. Klein. 



Argelander's Atlas d. nördl. gestirnten Himmels, 
40 K. Bonn 1863. 

Offerten erboten von 

Otto Harrassowitz, Buchhandlung. Leipzig. 
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II Alljjill'fll Ül'l'r llil' KlV.|l('iKllTI-.il 

bc entnommen ' 

il Jiijiircr nm-h mil i Iii- IV l-.-A'iHm.-r. T'r-i-iit-r beile.ulet: 

!■> II die. V,'[>,'lnvmden i-itc. Trr.kiirrrii im Schulte:] ,b-s Jnpitri. 

Ee E den Au-tritT. de- Trabanieri nur dem Schalten des Jupiter. 

(>!■ |1 tlsiH Verse-n-iiiden i!r.. Traiiiinleu hinter der Jupiteis. In ■]!)<■. 

(Ii- 11 das; Wicderei-sc Ire inen sei:liili arlieti dt.--: Juiiitersciieirje. 

Tr ,1 (Ion Kkilriit des Ti rl.anr.'n vor . Li>- liipi-ersciicilie. 

Tr V, de» An.-Iriti de- Ti-nlnum-n uns der JiipiterMmeibe. 

Sil .1 den rklltritt 'Iis yrullilllteri-SckultcU-' Ulli' Iii: 1 .TupilefSchcilil'. 

Sil [■] doii Au-nitt ,!■:-, T:-ihiii:e:L-Semi1lii;:. ii'.i- der J u [>it eise heil -e. 

'■ jimiiigni der .[npitennoiiilo Rufjre fühlt, welche sich er 
inwich übt 1 ' " 



Groenwich über u 

igeiiiinWrechieil gegen Greanwich (flits^edrilclit ii 
,:i Ctti 



.tu- rinl ,11, ■ Zeitpunklo dieser Krs.lieii,iii,;rei l'nr jeden «lidci Ii Ovi /.u linhi 
nur nötig den J.äiigcnnn' - 
gegebenen Zeitpr. 



Sept. 3 IV Tr .1 Iii r,-ta , III Sl, K 7* 2.'i™ . III Tr E 7» Si™ , IV Wh E 101 
lijn . IV Tr K III 11 33»' . Sept. A. I Sl, .1 lr> 12'» . I Tr J Iii'' -13" . S..iic.ii. Iii. 
1) l;!f Ol"" . Uli: Ii Iii' Vi* . Hein. I Tr .1 II 1 ''?'" . 1 Sli .1 Hü 1(l :n . 11 ], 
13" Ii™ , I Tr P. Iii" 27" , 1 Sli V, i:}k «i» , 11 h> 11 Ifll Ilm 27* . Seul. 7. 1 (V 1' 
S» 2-1'" . ' 1 K:i H Kl 1 13'' 2ii- . Sept. s, 1 Tr V, 7> ;>S", II Tr .T 7" !.7" . I Mi I 
7" 7S> : l[ Sli J SU Tit., iriV K Iii" II SL K 101 Sei,,. 10. Tr .17- 31". 

üi pi, 1 7t rs«, in t. r ; ioi. . in sii k n« 2> . sopt. n. iv n, : n is° . 

Sept. 12. I (V Ü lä« 12" . Sept. 13. I Tr .1 Iii« 72'" . 1 Sli .1 Ii™ , I Tr E 15 1 

nnn. i Sh k ir," 'j.in . ü dl- ii iiM :v . Sr,,i. i i. s o<- ü um *.»> . i iv. k ij; 



r K lä'" ai'», Srot. S3. I ( 
" ■!--)"■ . II K ü int : ;in ;, ]f . 



B 13» 36» . Sept. 16. 
17" . IHSb .1 l&O-, 
(B » , I Sh J 15" 0" . 
Tr J 9" 3 - , 1 Sh J 
II Sh J 13k 22» , II 

. Sept. at u Oc n 

>c Ii Ii* HS'" . IV El' 
IL ig 5 1 ] Oc 1) 13 »38»'. S. ,,1. 
5"-, I Sh E 13" iB" . 11 Tr J 11" 47». 



. .. i! Leonis,'!« .Kdnj-.inkritiii. Mar- 

nünllirher. Septi;:nl.ui- 1. S Nejir.iii in Quiulriiiur mit. ilcr Sniiii,: tic|iteniSj.;r 1 
. ...IsiiMii, :<,,:,p,i,kl-,,„ in [i,'kW,-i,-.i<,!i mit il-n, Mi.rnl-'. Sc|>t,'ii,l„',- 2. !( Venns iü Kit, 
f.iliklio.i in Kektiis/jiisii,., mit (3 1 in Mmulr. Sqil-'inluT II. IL' Süf.ini in k"(minnl:ri..:. 
m KoLtas^'risMH mit r!,,;n .M,-,rulr. Sc|irmnl>er J. n Merkur in Kuiiiiiiik-imi in lic-k ■ 
k,.-/..Tisir,„ -.- M Jen, M„inle. Si-j, >.,,,■,„.,■ 4. l'j Merkur in griis.r.ir sinllidiei l„>:i.- 
xi'liti isi'hcr Hrcite. .Si.yti inliff fj. 11 Jupiter in Omm-irkm mil lier S'nme. Sirplcru- 
Ii. L'li l.iiuins ii: Ivfiajimktinn in Iliikkis/.ensiiin mit ikin Monile. Srpte:i;b-.T IM. 
S Merkur mil Pi.nirn in innli' ion. M.-rknr Ii" 1.7 .-iuUi.n- . Kei.reml.i-r 1;?. .7 Vkl.i- 
in irii er eiinllielinr :ie[i.i/i-ntris:I,e:- Kreire. Si';.lcmiier lü. 12 Merkur in K ■.>:,- 
iiinkti,,,, mil Venns Merkur IV 14' ~ii.ll. Mepleuiber 12. 18 Merkur in unterer Kvr, 
iiinkliini mil der Siiiiiie. >,.:iie,nl.er Iii. 2^rl!,:n in ICr.ii jur.lcir.ri mit .ler S.mre 
Se]it.i,il-er I i. 12 Venns in K.m.iniiktifin mit Siitnm. Venns Wi sicll. Septemlirr lfi. 
III .Jlll.'iltr in K Ulli null rinn in llekl.isjiiisii.ri inil dem Mnirde. Senti'iiihtir IS. .'. 

22. 20 Neptu:, in K<,n;„i:k. 



tirin in Ucklas^iisioii mil dem .Münde. iSqe.euiber 22. 21 S 
'ler Wiiii-c. Ilerli-tantkri;». Seiiiemker L'il. 12 Merkur im a^fsl ei Zernien li'iü.tr:;. 
Sepreiniier 2K. 2 Merkur im Periln-linni Seiilemhei ■>?. 13 Merkur in j.;n .^--t- : 
v.-i~:riieter li:Um(iali(m. !(■ ;,::'. Si'ptcmkc:- Li), lfi Mars im Apbclimn. Se[ironr.-: 
-Hl. 12 Mai- in ICujnnkCfHi in ll.iklas/.-nsiinL mil den, Mdnde. S..|-.|emlier iW. -> 
Merkur- in Xr.njuek-.iim end Rektas'.ensirn, mir dem Monde. 
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Stellung der JupJtermont 


e Im September 1891. 
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Stellungen nm II» fUr den Anblick im astronomischen Fernrohr. 
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Planetenstellung im August 1 



Mittlem- Bci-lin . MLtt.i:». 



JhUkw JJiirjinur ilill;;);. 





fi 13-4 1 0 11 
17 4M 23 36 


81 J 





1 



+ 9 28 49-3 1 23 4 



.1. S 11 'Jj Ö-l-021-f- 5 4U 5ÜHI 
ix 11 :H ivr»i 5 17 «2 : 
38 11 31 47-36 -f- 4 49 2-6 h 



l:! Ifi :u <k> 1—10 39 58*4 i 
13 ;Hi )d äl 1.V1 ! 

r, sa ■ir.-su (-n 3 21 -G | 



<>:> W 27-::".|— s 
23 53 37-76 8 
2-> m i:i-iBjl-- n 




StBrnbedeekungen durch den Mond für Berlin 1891. 



i* Aquarii 



3M-I ( [."lltra-giLllK In :V! 



«gc und Grdsse des Saturnringos (nach Bassel), 
S, ■[!-.. !(i (iro.«e Ase dfi' Kmgcliij,.,*-: iili-ill": klfini: Am U-S4" 

Kl-lji'lljuns-wltil:,:! il.-v ilu I { i IL^-ib. :tl<- : lf L-J-IC '.n.l[ 

MitlW« Scliirtl! diT EUi-n-it Hq,t, J. : -J7 1 11-99" 
■ --' e „ „ „ 23° 37' 17-13" 

t der Sonne „ „ 15' SC-5r' 
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Aii die verehr). Abonnenten des „.Sirius"! 



Um den Abnehmern dea ,.-iri i ■ ' aucl 
üüd allgemein boliobten Zeitschrift leicht c 



Band I, II. III, IV, V, VI (Jahrgang 1 873— 78) wenn zusammen 
genommen nur '20 .llnrk. 
-**e Einzelne Bünde 4 Mark, so- I 
Band VII. VIII, IX. X (Jahrgang 1879—82) wenn z «Simulien 
genommen nur 20 Muri,, 
-oes Einzelne Bünde 6 Mark. 
Band XI, XII, XLTL XIV (Jahrgang 1883— SO) wenn . znsammen 
genommen Ulli' 20 Milrk. 
-w& Einzelne Bünde 0 Mark -■ . ■ 
Band XViXVm (IS87|90) ä 12 Mark. 

Einlmlirt-Ducken itaKU hosten pro Hand nur 75 ITi;. 



obiger tnrllckgost olller liündo tritt der altn Ladenjirdi «i.'dor in Kruft. 

aaai Gani besonder« wird auf diu jüngst erachianenu tieneral-Hegbler au Diod 
I— XV der neuen Folge du« .Sirius- hingewiesen, welches filr joden Abnehmer der 

Jede Uucli- und KiinithaiLilhing nimmt Aufträge entgegen. 

Hochachtung« voll 

Leipzig, junuiir 1331. Die Verlagsnandlung. 



I. Sri«. Neue Folge 1., IL, III., IV., V., VI. Ikiml 11 

für nnr 20 Mark. Kiniclno Hände 1 Hark. 
iL SHm. Neu» Folge VII., VIII, IX, X. band uiu 

nnr 20 Unk. Eintelne Hände Mark. 
I. Slritu. Neue Folge XI-, ML. XIII. , XIV. Kund {Jahrgang ISO— Hl) 

zusammen gen-uin Iii.- .,ur M •, , k . Kimelne Hände H Marli. 

I. Sirius. Seile Fi.lge XV. XVI., XVII. XVUI. Hand Jahrgang 1ÖSJ. 1S38. 

1889. 1890) i 12 Mark. 
1 Cebion. Decke i.ii Sirius Hrnnl I. II. ML IV, V, VI. VII. VIII. IX. X, XI, 

XII, XIII, XIV, XV, XVI, XVII, XVUI, XIX <i Decke 7ft Pfg. 
I. Genwal-Henllter r.u »and I-XV der neuen Folge, 3 Mark. 



Da« nlelit flewllnschte bitte zu du reh» (reichen 



Kenn Folge Bund XIX. ^fofrflBfcgi^ ^ 

SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Ztntralorp für alle Mit Ii Förderer itr Hinilstiie. 

HmiMgi-geljcii unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
vo„ Dr. HERMANN J. KLEIN m ksid k. itiiom. 



Mondlandschaften. 

(Tafel 8.) 

tte in Lichtdruck wiedergesehenen Abbildungen 
n, welche Herr Meiler an seinem 31/,-ssolligeu 
»i<. se Keiiiliimtiger, sind von Imker Vf . ri r.'l Iii .: 1, k eit 
■iielit ins Stunde Kiii/.eltn-itfiü der i.)ri-iuiile 



breite Zu K (i .j l imiehtkeu Kille de» Ueruiiot r„il ihren deutlich sicht- 
baren dam in tonnten iJfenrällen. Mar,. 21. hei.baehlete Herr Meiler 
dies« MondhmdsehaU wiederum. Kr bemerkt darüber: .Aristarch stellte 
sieh sani groäsartis dar. Die Liehtgrenie lag zwischen ihm und Hero- 
de t aber ho, dtiss man vmi letv.terem keine Spar sali. Aristarch 

stand hoch Uber meiner Um^-biinz nmi Imt ein w lervolles Bild. Die 

lerkltlfteteu Wände des Kii,^ mit ihren andren Terrassen waren so 
scharf zu sehen, wie ich sie noch nie beobachtet habe. Der Fuss schien 
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wie mit Kelstriiminern besiiet zu sein. Di« Ijiift war aber nicht L'eu'.igfml 
gut, um ein so prachtvolles Objekt mit allen Details wiedergeben zu 
können." 

Fifc- 3- M> Laplaup, l>5m, Dezbr. 31. ö'/a *■ F'S- 3. Gasscndi 
I8()i'. D--.hr. 22. 7''. Herr Meiler schreibt, dass er -zu jeder dieser 
Zeichnungen etwa 2 Stunden um Ferurohr gebrauchte lind dass Rick 
die Zeitangaben auf die Mitte zwischen Anfang und Ende des Zeichnens 
beziehen. 

1%. 4. Moedgege.ul sH'Uifli vom Kap Ileraklide.s, 185)1 Mar/ *P. 
.li-ij glaub.'," si'lsivibt Ilm Mellr-r, ,.in dieser Z-eic.hinirig d if leielilei! Ilii^^l- 
z.llge durchaus richtig dargestellt zu haben. Die zunächst Ileraklid (der 
zum Teil unten rech tri in iler Reke sichtbar ist! belindlicben be.iiltu 
leinen Krater waren n ein -ruf .-i, biliar, andern Tags aber nickt mehr 
aiil'/ütiniien. Der feine Krater im Walle lies grn.sseu (oben in iter Ali- 
bilduug) stellte sieh nicht immer als Krater dar und int vielleicht eiwaa 
deutlicher gezeichnet, als er zu sehen war." Dieser Krater ist hei 
Madler mit b bezeichnet, doch sab Madirr den reinen Wallkrater nicht 
und deshalb fehlt letzterer niteli bei Neistjn auf Tafel I X., wo der grossere 
Krater, südlich von Carolina liersehel mit Ii bezeichnet ist. Schmidt 
bat den kleinen Wallkratcr richtig eilige trafen. 

Fig. Ii. Flamsteed und Umgebung. 1H91 März 2 1. !)'.-. l - Herr Meiler 
sehr.iht hierüber: „Die hilft war etwas bewe-t und künnlc deslinbj in 
der Hügelkette links vielleicht ein Irrtum mit erlaufen sein. Die Auf- 
nalmie geschah indessen möglichst mrsichtig. In dem weissen Fleekcbci. 
nnt.erlialli Flamsteeds glaubte ieb von Zeil zn Zeit ein ieines Plir.k iruci: 
schimmern zu sehen, was atier nicht sicher war, weshalb ieb es nicht 
ei u zeichnete." Das I'linktchen ist in der That keine Täuschung, denn 
das weisse Fleckchen ist wirklich ein Krater. K. 



Was folgt ans den neuesten Beobachtungen der Axendrehung 
der Sonne? 

Von Prof. Dr. A. Sohmlut*) 

Dass da oben auf der Sonne, der Spenderin von Nicht imiiI Wärme, 
von Arbeitskraft und Lebenskraft imeli lange tü. iit alb-s für unser Vee 
staudnis im Keinen sei, trotz der grinsen Fort seh ritte der Wissen-olian 
der letzten Jahrzehnte, trotz der Ü he.rwiiidmig aller Vorurteile und Irr- 
thlmicr dureh Kireliholl' seit dem Jahre l^ül, ist die Überzeugung aller 
Sachverständigen, wenn gleich tlher das Mass unserer Ungewißheit die 
Meinungen weit auseinandergehen. 

Gewisse Punkte scheinen sorgfältig klar gelegt, sie bilden ein 
ziemlich unbestrittenes t Icun-iugiit unsere- Wissens so der beiläufig' 
Wert der llorizimtalpuralLixe der Sonne und damit derjenige ihrer 
Knlferming von uns. die mit der khitferiiung etwas veriinderlielie l"!rös Je 



') Ant- ilcin „.Ialire:!)'efti! ile- Verdiiä für mt.ei'l. Niitiukuiiiie in Wiirtl." 
Vom Herrn Verfasser eingesandt. 
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Erklimm;,' s]jutten. Helm wi-nn Ziilliicr mit iiiatliciiialisi'liei' ficbärfe 
lus beweist, tlass ut.m . i s 1 1 1] ;i ri sc In' i;triinm, «-i-liil!« um il-ts kstilnreii Pub'" 



ii betra^n soll, ho k;u 



: lies rinHHL'iiiitnuitors !■ 

b. B. 45" Breite betrii 
j Bi'stiiiiimiuit'ii uiisu'b' 
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so sind sie sehr grosse? Scbftrfe fähig. Zwei von Faye angeftlhrtcn 
Angaben „Spörer's 14» 21 und LI", "_'.'> liir die liigliehe Vv inkel-eseli windig 
keit am Äqaator entsprechen die Zeiten -J. r ),i'-'! resp. 25,30 Tage, eine 
viin ripiirer entwickelte Formel gielit nur iTi,!-' Tage. 

Aber auch nach eiiicm andern Verfuhren hat man in den letzten 
Jahrzehnten augefaiifren , die IMationsgeisehwiniiL-keit der Sonne r.n 
messen. Das WptrklrosUnii bildet bekanntlich ein ungemein empfindliches, 
von der ftiitfrriiinig unabhängiges Mittel, Geschwindigkeiten km messen, 
mit welche,, Licht, aussendende Körper sich von uns entfernen oder sieh 
im* nahem, falls sieh dieses Lieht durch bestimmte .Spekt rallimrn kenn 
leichnet. Der eine Hand den SoiiuenäquatorB (wenn wir annehmen, 

ji...f ,\U£. _-. r^-|. IQ J.r , |r.ril, Ii. »Ii \ .|"u«..T- l-.-ip.-l .01 

lernt sich von uns mit einer Geschwindigkeit von etwa dkm, der andere 
i.iLhert sieb uns mit chrridcrsellii'n Gc si- Ii w i si iä ä n-k f.- ä f. Eine solche Ge- 
-i'livviiuü-keit der Lichtquelle erzeugt eine Verschiebung der Kniunholer'- 

liclicn Linie,,, z. 11. der Linien II, und 1). um etwu ',' i luvr I >i sinn/ 

im Spektrum. ZiSlIner bat zu diesem Zweck der GeBuhwindigkeita- 
messuug sein üc-vcrHiinisspc litroskrup kunslrniert , er, Vogel. Langlcv 
und Young haben so schon mit ziemlicher Genau i s ltcit die Simuen- 



-ndmiDiontelmillimet' 



ii drittes Verfahren aiigev 
Nächst den Flecken 
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iiämlidi dir, Fackel» in allen lircitcu :«uf fitic e loiftho RMatioiiszcit * 
Jii.Ji.S 'L'iijjrn hin-.vn-s.-n. aiil' -Irr niinlli.-lu'u unil siiiilii-tiesi lliill.kai 
führten dir Mittel der U^sa.i^u y.u dir*™, sr-lU-n Wert. Wiisi 
licht liicrmis den Schlu89, tlass die Fackeln Erscheinungen sind, wek 
ik'iii öuuiienkcrii- :ni-clji)n.'.ii um] dasü dieser nach Art iIlt testen Kür| 
rutbiv. wahrem! dk- ^(.nm-ii tlt-rlir.» Kr<H»:im]i]!U'ii tW Snnnenatni.i^ik 
scii'ii und zwar einer vtrliii lsuif mäsüi:; nieili-ii,"i;i: Sirliidit dieser A[ri 
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wusste. rascher zur Zell der Fleekcn uu\ iina, Duner hatte in den ilcckeii- 
arnicn Jahren — heeiiaehtel. (hiln-r [ludet er «im: etwa» kleinere 

(lescluvitnÜ^keit. l):is sind die Folgerungen, weicht: 1'\yu an» Jen 

geschilderten lioobacbtungen zu ziehet] weiss. 

der WisücuschiU'r nnwiirdi-eu Ii ' 



icvoller Beobs 
11r alle Zeil 



denkwürdigen Tl 
WahrbeitBlfeue e 
rooom, nenngleich 



udeti 
-ejreu 



lleissi^en Forschers 
Name mit Kometen- 
Lektion, welelie nicht unbe- 
süchpoiiiiLMSuii WlirdiiJ.il 112; der ge 



■ Fk 



r Mitt 

leck, 

r Fleck 1 



= i.tid-. r 



äussere MoiVitiui und /«.letzt lileihe iweli 
liehen lind südlichen Hutrände übrig. Nach der alten Vorstellung von 
Wilson und der neuen von Faye mlisate zuerst der innere Band, dann 
der Fleck und zuletzt der äussert Rund verschwinden. Spiirer macht 
iu.li.'smidi'iv faul' aufmerksam, wie die scheinbare Vcriiefiing der 
r.e.ek,. uuil iluv Tid'ijiipu~allii\e ■reiiii;;r]iil i-rkLirt werden ki-ntiu dtireh 
.li^ Annahme fines iTiTiuzüii l'.i't'i-lniiiipvi'riniiycns der Ö'j inie uat.mcaji liiirf, 
n = 1,0031 (tUr die Luit :in der Erdtdierlliicbc ist 11 - i,mH). Hütte 
nun Kuye von Duncr's liutdjae.lituusiei], ich will i'tm den ei! Wihiuijj's 
imcli «ieht. reden, einen ejewisseiihatieti (Ji.'ljfnurl! -H- !u :n- Iii, hu hatte, er, 



lirecliililg, welche seil 
Ausdruck, linde in der 
»■(■im dirr Lichtstrahl 



elmehr 

itsuiiterschied erklärt, der Dnner's Ergs 
di ilie Frage vorgelegt, ob nicht dieselbf 
er Floekentheoric su gefährlich ist, auc 
bctrcft'enden Minus von Geschwindigkeit. 

ng des Sonne 



■ siij.ii krilni: 



U.ku| 



riiudt: erhalten, dort 



1 Wii 



^.v^luvuidukrii.D (nämlich !I".Ü7. 1 IVJÜ, U".37 und II",: 
Faye nach verschiedenen Fleck eil beebuchtern als Ai|nattir«est'h windig 
kt-it der Bunno anhiebt, niil der Geschwindigkeit, welelie Duner timlcl 
nämlich l i u , ! ! hätte Fave zu seiner Auswahl die Werte 10" Iii' tnler 
8« 18' oder 7° 44' oder [wühl am in treffendsten) G«2ß' als mögliche 



■I V i i-Vt i- L L-f :S«.-]| STill li'T il-ll'il.LiLJii-(lj.'IL C1--.1H Iii'. Hell. I. 
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Dcrfläcbe bat. Hiit 



L77 



alnni!i)iljiiiv deutet noch fin I instand. r.ler hier berv 



Iiis gegen den li;nul wird gewöhnlich einer Absorption des Lichtea durch 
die SoDnenatmosphiire zugeschrieben, oino Absorption, dir nn so grbsser 
miiss, je m-iiiihlcr riii Strahl diese Atmosphäre durchdringt, weil 
dsDU sein Weg um so länger ist. Oer ganz besondere Umstand »her. 
i'iitsji diese bt-deiitende Lichialmnlinie weniger i'ilr die ultraroten Strahlen 
von bugrr Wellenlänge, mehr Mir die roten, noch mehr Mir diu violetten 
und am meisten llir die ultravioletten Strahlen kleinster YVellenbingr 
betrügt, dieser besondere Umstand macht es niebl unwahrscheinlich, 
dass es sich hier weniger um eine Wirkung der Absorption, als viel- 
mehr um eine solche, der Extraktion handelt 

Soviel Uber die Fe Ige runden aus Dnncr's Messungen. Stehen die 
Wilsing'-ohcn Ergebnisse mit denen Dimers im WidorspriichV Enyc sebeint 



n einer Gruppe Eiaenliniei 
nichl des Lieht aussendenden. -ondoin die des 
ela, der Eiscniianipfe. Man könnte die Üher- 
3 der Duner 'sehen Messungen mit den Recken- 



Mi gt , .lass es einen Kern der Sonne giebt, welcher dem Gesetze der 
Uotation fester Körper folgt. Welches Recht bat Eavc, an dieser Ent- 
deckung Armlos« in nehmen-? liraucht nicht er seibat auch eine Art 
Kern- . ,1er an -einen l\ on wÜ ioti.-stiünien und an iler anormalen lio- 
Utioti unbeteiligt ist, also nach dem Geaetz der festen Körper rotiert - 
Andere- la'sst sieb enter seiner ,.Surl'ace ideale d'ciaissiotr nicht denken, 
Iiis /.u welcher die Xonvoktionssü-ihne sich in die Tiefe erstrecken. Nur 
besteht zwischen dem Kern Kavc's und demjenigen Dimer'- der Unter- 
schied, dass ersten-! ein Produkt der .Sjiek nialiim. letzterer ein l'nidukt 



■) Comptea rendus, Sioaee '23. Jna. 1865. 
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der Beobachtung ist. Ja, es ist noch schlimmer. Sehen wir nach der 
physikalischen Grnudaimuhme von |-';iy i 'h Sounentheorie : Denken -.vir 
uns einen Augenblick die Wärmest r;L Ii ] ilti iti-r nöerlläche Wog, so bön 
auf i] die Fni^i' dieser brsnehe ,inf. die Konvekliou und damit die 
Verzögerung .kr olicrthichliehcn Üotation mit ihrer Ungleichheit je nach 
der Entfernung vom Ä.mator, dann haben wir im Hintergrund von 
Faye's physischer Theorie ,1er Könne einen Gasball, der in seiner Ko- 
tatiou da« Hesel/, der liolatiou starrer Korper befolg!. Auf dieser 
Grundlage ist Faye's Theorie aufgebaut. Dass abgesehen von der 
Wärmeausstrahlung es mit den F.igensr haften eines Gaaes verträglich 
sei, dass es als liall mit in allen Teile« gleicher Winkelgeschwindigkeit 
rotiere, das ist eine Annahme, die '.vir so laufe als Chimäre betrachten 
müssen, als uns Favc nicht den Beweis des Gegenteils riebt. So lange 
müssen wir die Theorie Favc's als eine höchst gewagte, ihres Funds 
metits entbehrende Hypothese betrachte«. 

Vielleicht hat Wilsiug ähnliche Bedenken gehabt gegen eine« 
gnsig-llilssip'ii Zustand des von ihm entdeckten Soiincnk c ras, hat ahi'r 
ans Sflirjunnir gegen anders Denkende Unterlässen, die letzte KmisenuciE 
zu ziehen und demselben den Gas 7,11 stau d direkt abzusprechen. Für 
uns liegt als Ergebnis der Wilsingschc n Entdockimu- die wahrschein- 
liche Existenz eines Sonnenkertis vor, dessen Ohcrflüelie zusammen- 
hangend genug ist. um eine gleichmässigo Rotation zu befolgen. Um- 
geben ist dieser Sounenkeni von einer Atmosphäre, welche gegen (Iii' 
Pole hin eine westlich gerichtete Sirüiunng von mit der Breite zu- 
nehmender Stürbe besitz!, um den Aquatel- aber luÖL-licbenvcisc sopir 
eine geringe östliche Strömung, <lie der Axondrehnng etwas vorauseilt. 
Diesen Zustand der Sonnenatmosphärc hat Spörer schon vermutet, ehe 
Wilsin!; die Anzeichen des Kerns gefunden hatte, liber die treibenden 
Kriifte, welche diese liuwegung der Atmosphäre erzeugen, will ich kehle 
Vermutungen anstellen. Vie.llcieliE ist eine kllhnc iivpotbese von Wil- 
liam Siemens der Schlüssel der Lösung, aber noch fehlt ihr die An- 
erkennung der berufeneu Forscher. 

ICine auf unzweifelhaften Grundlagen aufgebaute Theorie der pliy. 
stachen Natur der Sonne haben wir nicht. Was wir wollen und von 
der Zukunft erhoffen, da« ist ein genetisches Verständnis desjenigen 
Zuslandes . :n welchem die Sonne sieh derzeit befindet. Uie Kant- 
T.aplaec'sche Theorie laust uns noch grosse Lücke». W'eun wir für 
die Epochen der Ablösung der ein/einen Phuictenmasscn je eine Winkel- 
geschwindigkeit des äquatorialen Teils der Centralmasse annehmen 
müssen, die nngclnhr gleich der jetzigen Geschwindigkeit der Revolution 

der oetrell'endcu I'h tcu ist. so durfte wälo-end lies mannen Verlaufs der 

l'lam:tenl)ililnng die. Schwere an der Dherflücho des SnnncTiiiquators nie 
bedeutend Uber die ce.nti'il'.igalc Roschloiiuiu'Ung überwogen haben. Seit 
der Abtrennung des Merkur aber ist es anders geworden. Die Rotation« 
gosehwindigkeit der Sonne ist last Null im Vergleich mit demjenigen 
Ibjtrag. der zur Ablösung Hquati .renler Teile erforderlich wäre, denn ein 
solcher mllsste eine llmlaiifszolt von 1>,S Stunden, statt taV/., Tagen haben. 
Was ist aus der Energie der rotierend. -n iSowegung der Sonne geworden, 
durch welche« Mittel, welche Heibungsvorgange hat sich diese lebendige 
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Kraft in Wärme oder iL elektrische Energie umgewandelt V Ist viel- 
leicht die noch unerklärte eigentümliche KuUfiou der Sonneiiaintospharc 
null ilie damit -Miriam nie uhäujts-nde l''leckenliildung ein Ausdruck eines 
solchen seinem Bude, zuneigenden Umwaiidlnngsprozesses kinetischer 

' Seit 25 Jahren versichert uns Faye*) wiederholt, die Frage nach 
der pliv^ischci, Natur der Sonne sei iur r.ntscheidung reit, man dürfe 
mir die' Hypothesen lullm und dir Thatsaehen mim lassen, lins scheint, 
diiss Herr l'ave mnl wir Jiin-crc mii ilnn. werden in die Urnlie steigen 
müssen, elie die lel/rc Ilvpnthese in der Krage gebildet, wurde. Allen 
diesen Hypothesen, welche der Lauf der .lahrhnndertc bringen mag, 
wird diejenige Kirchiiolt's vuraiilenchien. weil sie sieh an eine epoche- 
machende icisscnschaftüclie iaitdecknug knüpfte . die Erklärung der 
Fraunhofer'schen Linien, weil sie dem Gesetz von der KrhnltiiDg der 
[■'.nergie zuerst gerecht zu werden suchte und weil aio den Grund legte 
y.ur Aufdeckung einer indischen Täuschung im Anblick der SoitneuuVckeu. 



Die diesmalige Backkehr des Wolfschen Kometen. 

Wie den Lesern des „Sirius" bereits bekannt, ist der periodische 

K ■! Wulf lici seiner d iesmal Lvn iiliekkehr bereit an Igel n n den ini'l 

hcaliachlei worden. Herr ,V. Ilcrherich hat Ihr die Sichtburkcil^laaer 
dessclhen eine Kphciuende berechnet, an- der nncln-teherid ein Auszug 
folgt. In demselben bezeichnet .1 die aus der Entfernung dos Künicicn 
um Sonne und Erde folgende theoretische Helligkeit desselben. Mau 
sieht, dass diene bis zum September, soweit die Kphenieride reicht, 
ninimmt. Zu Anfang des September wird der Komet durch die Plejadcn 

Angnst 3. Rcktasz. 2" 19™ 57' Dckl. + 28° 25.1' J. = 4.96 

„ 7. „ 2 30 42 „ 28 18.6 5.31 

„11. „ 2 -11 21 „ 28 5.2 5.67 

„ 15. „ 2 51 öl „ 27 44.7 6.05 

„ 19. , 3 2 10 „ 27 16.6 6.44 

„ 23. , 3 12 14 „ 26 4O.0 6.34 

„27. ,3 i-l 0 „ 25 57.3 7.2« 

„ 31. , 3 31 26 „ 25 5.6 7.72 

Septbr. 4. „ :5 40 28 _ 24 5.6 8.18 



Neue Untersnchtmgen Ober die Bahnen verschiedener 
Feueriiieteorc. 

(Sel.hu».) 

Über den Meteor itenl'all bei Krüllenberg in der Pfalz, am 
ä. Mai lSfitl, bat Dr. Henri; Neumavcr in den Sitv.iin;;sberichtcu der 
k, Akademie in Wien (60. Bd. IL Abt. S. 220) ausführlich berichtet 

■) S. i. Ii. Oeniptea rondug vom 13. Oktubcr 187a. , J3 , 
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und auch den Hadiationspunkt in a =■■ 1110" cJ = 4- «° abgeleitet. Ohne 
Frage gebort der ['"all zu den nicht sehr zahlreichen, hei wedelten eine 
solche Bestimmung eini^ermasscu verlasslndi nrgeimmiuen werden kann. 
WL'iii! dieselbe auch im lui.' in i;odi um mehrere Grade unsicher sein 
mag. Der ['"all fand am ;">. Mai IKlHi um i! k o2 O'lsz.cit in i'"." 8' ostl. 
v. Ferro um! Iii" 10" 11. Hr. statl. Hie Ft-ui-rk n;-i-l . welche nur 
.'iiu'ii , slIiit :tl '/., l'fund schweren Stein lieferte, wurde im mehreren 
Orten gesehen, jedoch nur -zwei Ansahen sind hin lan;:]ieli Le-timmt. 

1. Herr Neuer in Kusel, 3'/ ä g. M. M. N. 12» W von Krüllenberg 
ejciit folgende Daten. Die Kr.schoi nun:.- wurde zuerst in üh umbuchtet 
und zog von E— W. Der Neigungswinkel der Hahn gegen den Horizont 
ergab sich /u Ö!> 1> naeli mclirfncbeu Messung«; n. lieini Verseil winden 
war die Hübe 'Xfi. Ein Geräusch wurde an seinem Standpunkte uicht 

beigefügten Zeichnung ist iler Neigungswinkel nur 2:(". 

:!. Herr l''orstgehill'e Kastl Mar s ■ s l|. |.; :;s" S von Krüllenberg 
entt-Tut. Kr sali die Feuerkugel in geringer nördlicher Alwveichni:;: 
v,in der senkrechten Linie über seinem Kopte narh Westen rasch ab- 
wärts streifen und hinter einer dunklen Wolke verschwinden. 

Auf diese beiden neohnchluugen konnte allerdings die Haluibcslini- 
iniing gestützt werden. 

/.an ach st. ergab sieh aus der bekannten Kall nie lie und aus der ersten 
h'-it-ai litipii,' . •Iii-« >!■■ Iii iiiioiiii;-li..l.i ru- It _*r..-a-i «I- 'J k"i i 
1-1 geogr. M. war; wieder ein Beleg für das tiefere Herabsteigen 
grosserer meteorischer Massen. Die Hahn bat Herr Di. Kenmayer nach 
(2) aus 2118" A/.iia. gerichtet und naeli {Vi iV2> neigt naironomincn. 
woraus er den scheinbaren Radianten in a = 1Ü0» d + 8» lindet. 

„Schon vor vielen Jahren, und seitdem wiederholt", sagt Prof- 
v. Niosal, „habe ieii nachgewiesen, dass die [(ndiationspunkte der Me- 
teoriten and Feuerkugeln mit gut «riuil.telt.eii .Stcnisclinuppcnradianlcn 
t'iist iamier nahe {.-einig zusammeiitreli'en- Ks war mir damals nicht be- 
kannt, dass Herr Dr. Neuniayer die l'riiiritiit t'ttr die bestimmte Auf- 
stellung dieser Thntsnehe erb Ii lu l. Hin dieses klarzustellen, fuhrt 
leb den darauf bezüglichen Absatz ans der bespro eben eil Abhandlung 
ivortgetreu an. Herr Dr. Neuiimyer bemerkt nüinlieb nach Kruiittlutig 
des ollen bezeichneten Radianten : „rieben wir aber in dem Atlas of 
metcors. der British Association (18*17) nach, so gewinnt diese unsere 
üi.'r-tiiiimimg ein ganz, besonderes IuteiesSL . wir linden nainlieti. dass in 
diesem Wirke ein Uadianl. aueegeben ist, dessen Gerndeaiifsteigmig 1.-0' 
und dessen uiirdliehc l'olardistaiiz Ü.") 1 ' ist. Wir kennen diesen funkt 
als den Hudiutionspuiikt J Virginis und unter der Greg'sehcn llezchd:- 
nung S. 5. ti. Aus der diesem Atlas vorgedruckten „List flf Radiant 
Points' ersehen wir ferner, dass dieser Tunkt (Nr. !■]■ tlir die Kpochc 
vom "2. April bis t. Mai gilt und als -Well detined' 1 bezeichne; wird. 
Es kann Sonacb, wie ieb glaube, kaum ein Zweifel obwalten, dass der 
Kräbeliberger Meteorit, a.ls er noch seinem knsinisehe:! -J.uufe folgte, 
dem Metcursidiaiier angeliörle, dessen Itadiationspunkt in der Kähe von 
d Virginis liegt." 
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Für die geozentrische Geschwindigkeit winä Tr^ j.-. M. gefunden, was 
fast '.) Meilen heliozentrische Geschwindigkeit ergeben wurde. Dieser 
Werl mag vielleicht nach den gcgcl't'i:en Beobachtung! 11 etwas /.u ;tiüj 
weil ilütiri voran sgcsvt'/.t ist. itiiss der licohachter Kastl das Meteor 
schon im Zenitb erblickt hatte. Allein die Bemerkung „Uber meinem 
KuplV' ist crt'abrungsgcuiiiss nie ganz wörtlich zu nehmen. Mau kann 
svh nicht leicht vorteilen, dass am hellen Tilgt; ein Meteor im Zeiiith 
vom Beobachter erlässt wird. Wen,, man iedtich »lieh annimmt, daSS 
litis Meteor in einer Zenilhdistanz von .W gesehen wurde, so wird die 
Geschwindigkeit immer noch sehr nahe 8 g. M., und an der hyper- 
bolischen Hahn ist durchaus nicht zu zweifeln. 

AIb nicht unwichtig für analoge Fälle lieht Prof. v. Niessl hervor, 
dn-s auch hier wieder die Detonationen an den meisten Orten und am 
weitesten vom Lndpnnktt; entfernt ungefähr in jenen Gegenden ver- 
nehmbar waren, ühcr welche tler Meteorit hinzng. Von ',< Detoiiutions- 
angaben treffen 7 auf den tudn.stlictieii guuilraiiten , - auf den uonl- 
estlicheii. In Kusel, nur :{ Meilen iionl[ii.inlwes:lieh vcm Fnllurtc wurde 
teilte Detonation gebor:, dagegen hörte sie Kaall , Uber dessen Stand- 
punkt die Feuerkugel hiev.og, t.hwnhl er last \> Meilen vorn l'hide enl- 

Da von diesem Meteoriten der Kadintions|)imkt relativ ziemlieh gut 
bestimmt ist. so kommt tler Bestimmung des kusuii sehen Ausgangspunktes 
ein besonderes Interesse zu. 

Da die Ermittlung der Geschwindigkeit nur au!' einer einzigen 
Schätzung beruht, so hat Prof. v. ^iessl die Berechnung des Ausgangs 
]m::ktes t'iir dreierlei Hypothesen der Geschwindigkeit vorge 1:0111 in eil und 
zwar für dieselben wie bei den vorigen Meteoriten. 

Vergleicht man diese Positionen mit denjenigen, welche für Pillistfer 
gefunden wurden, an findet man für alle drei Geschwindigkeiten über- 
raschenden Zusammentreffen. Die folgende ^chencinantlcrstoliuiig zeiL't 
dies deutlieh: 

Kosmischer Ausgangspunkt des Meteoriten von 
Ulogo Hroito l.'ango Broito 

c = parabolische Geschw. . 84-0° — 3-ä» . . . 80-4" +27" 

" = 2 152-0 + 2-0 . . . 161-5 + 7,5 

c = 2*5 159-5 +3-6 . . .161-5 +8-6 

Die Anstände der beiden rankte sind der Iteihe nach 7-i™, fi'5" 
und 5-4°. 

„Wenn", fahrt Prof. v. Niessl fort, „eine etwas nördlichere Lage 
des Radianten von Pillistfer und eine etwas südlichere des krähen bcL-gcr 
nach den gegebenen Beobachtungen /.'ilä.s.-iig wiire . wür.leu sieb fliese 
Öiil'eren/.cn leicht beheben. Beides i.st aber in der That der Fall. Die 
Zeichnung der geiLektcn Bahn beim letzteren Kall würde einer wesent- 
lich kleineren Deklination (und ISrcitei entsprechen. Umgekehrt lässt 
auch bei dem Falle von Pillistfer die Beobachtung, dass die Balm nur 
.ein wenig" gegen die Vertikale geneigt war, die mehr nördliche Lage 
des betreffenden Radianten sehr wohl miiglich erscheinen. 
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Hiernach liejrt dii> Wst] i rst; li-e i u lic: ] j k<:i l mr, dass diese beiden zu sehr 
verschiedenen Zeilen gefallenen Metenriten einem n tu I demselben Sliurm' 
üiiiifliiirti'H . umt /.war irilt ilit'-e Wahrscheinlichkeit in nicht wesentlich 
verschiedener Weise. h>I» iti-ssn liie Hahnen als parabolisch oder hvpcr- 
fnlisch, Iiis 7,11 «dir grosser lies ' 

Schon früher iint Prof. v. 
kosmische A u^^'iiiE <rapunkt auch 
und zwar 18n4 1. April, 1876 



sich Ihr di,-.-en kosmischen Ans-au::spunkt im Mittel: l-l!Hi" Lauge und 
5" nördl. Breite, also hinreichend übereinstimmen!: mit dem Ausgang- 
Punkt der Meteoriten vmi Pillistfcr und Krüllenberg. 



Die mikrometrische Vermessung- lies Sternhanfens 



i Perser, 



!■ Sternhaufen, eines der prachn ollsie u Objekte dieser 
iininel. lirL-t in einer von der Mijehstra.se durchzn;cu;;ii 
icheii Ilem'i-ideirc nn.l besteh: aus y.wci 1 1 : .n i , t Ii" - T " r ■ 
! nach allen Hielitniueu Li». I,is /n 1-1' oder Iii' Uistiin« 

M'kennen ist. Heide Sternhaufen sind von Zeit >.u Zeil 
Intcrsnchimg gewesen, wobei lier Liosicbtspunkt geltend 
ine Bestimmung der gegenseitigen Positionen jedes 
tc.nic eine Grundlage für eine '/.ukünfli^e llnlcrsiiohuii:.- 
inj? derselbe» f.u schallen, l.aniont. Liapunow anrl 
seloilf.L-t, LanpMLchlicl. mit der vorauf 



fflhäi 



aber, daBs ii 

. r r ..r. Ki-ii^r- 



der 



ippe 



i Vermessung in der Gruppe % .Iiis m 
Sternen |n.i; (Iriisse und seihst Ins auf noch .Hellwachere (bis 11.7 lir.l 
ans, im elan/on am' ->Mi Sterne. Wahrend seiner Arbeit erfuhr er, dnsd 
Prof. Vogel von 1-i.iT TO am @-zt>lligcii Leipziger Kci'rakior im zentrale« 
Ti'ile der ■/_ Gruppe die Pmitimi von Sternen bestimmt habe, docli 
uinfasst diese letztere Arbeit nur etwa den vierten Teil der l<'laelie. uY.- 
Sternhaufens. Die Arbeit von l'ihl erscheint also keineswegs ü berliiissi^ 
und ihre vor/, »gliche 1 lurelit'iihrung ist um so hoher an/; iiscliia^en, ;ns 
der llcohacbtcr nicht Berufs ■ Astronom sondern Kaufrniiun und seha 
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freie Zeit bescliränkt ist. Dieser Umstand liat zum Teil auch die ver- 
*|iiitct« Publikation seiner Arbeil viirsi-.huldct, die frnt jet/t, Ii" .laiin; 
naciidem die ISeoImchtnng angestellt, wurde, erscheinen konnte.*) Das 
lienut/.ti- Instrument war ein n'/.-zolligcr Heiraktor mit Itinymikromctcr. 
In dem Ihm teil r zeigte dieses Instrument unter sehr günstiger atmn- 
.;iliiiri. eilen \ erliiiltnissc.n 2'M'i Sterne, welche am l'.mjrinikmiiietcr im 
ilimUi'ii Cesielitslelde mu'li bestimmt werden konnten. Die schwächsten 
Sterne tir zeichnet l'ilil in Anlehnung au die Viij.-el'sche Rc st im in utifj ;l1h 
1 vT (irüsse. In dem Haiden Ii zeigt dasselbe Instrument 401 Sterne. 
Niiriirlicli sind dies nicht nlle dfirt vorhandenen, sondern es jriebt ausser 
iimen dort noch eine Schaar schwächerer, die aber nur in krut'l virilen 
1 i-trninenti n sc^elien werden kiiuneii. So liat Lamont in dem kleinen 
/.er.tvalei] Teile der Gruppe Ii, die Posit ionswinkel von Siemen ge- 
messen, von Jenen nur f)f) in I'ihl's Inslnimeut sichtbar waren und auf 
tien Photographien der Gebrüder Henry**) erscheinen noch sehr viel 
mehr Sterne. 



Astronomische Konstanten. 

V'.ine dem L r ci.-en wältigen Standpunkte der Wissenschaft Oül.sjireeheinh; 
Kaminen Stellung der /.nverlüHsigstcu Werte der in der Astronomie 
verkumiiu'iiileu Konstanten hat f'rof. W. Harkness iu Washington ge 
liefert. Folgendes ist eine Zusammenstellung der am ba Hülsten verlangten 
Hüten, nach ihren wahrscheinlichsten Weiten: 
Ximatorhtlhulbmcsscr der Erde: 

39t>3,l24 + 0,078 engl. Meilen 
oder 6377,83 + 0,13 km 

1'nhrli.nlliinesscr der f>de: 

3949,922 f 0,0112 engl. Meilen 
oder 63öö,7l ±0,10 km 

Erdqundrant: 

101X118111 ± 12», I ni 
Abplattnng der Erde: 

300,205 ± 2^tliU 
Elliptizität («-) der Erde: 

Mittlere üichti-keit der Erde: 

5,i>7G± 0,0016 
Dichtigkeit der oherllächlicheii Schichten: 
2,5C±0,16 

Länge des Sekundeupendels in der geogr. Breite 'f- 
3!),fil2ft40 + i>,2UN2'iK "i" '/ engl. 2n " 
oder dS+M H- O.otW! sin V Meter 

Beschleunigung der Schwere in der geogr. Breite </ : 

Str-.llur Cl unter 
T:0>] X 
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32,086528 + 0,171293 sin 'V engl. Fnss 
9,7798 ±0,0522 ein Meter 
Lange des sideriaeben Jahres: 

365 J tl * ü m 0 » ,314 
Länge ilea tropisehen Jahres (Ejioehc 1850): 



(t— 1850\ 
' l 100 ) 



Lange des siderischen Monats (Kpoche 1800): 

27J T * 43>» 11«, 524— 0* ,02207 
Länge des synodischen Monats: 

29 12* 44"' 2» ,84 1-0» ,0265*2 (— 
Lange des Sterntages : 

861(>4',il!i!)fi:) mittlere Suuncns-cit 
Verhältnis der mittlere» liew cmuip en von Sonne nnrl Mond: 

0,074801329 

Sonnenparallaxe: 

8",S090T> ± O",00567 
Mittlere Entfernung der Knie von der Sonne: 
!P2 (!i'i!f. r H) --r-SlTir) engl. Meilen 
oder U9 33Sl)00 + 90102 Kilometer 

Exze» Imitat der l'j-dlialm : 

0,01ß771O49 

Mondnarnllaxc: 

3422",54 ± 0",13 
Mittlen; EntiVrimLu des Mondes von der Erde: 
238854,75 + 9,916 engl. Meilen 
oder 384400 ± 1,2 Kilonieter 

Exzentrizität der Mondbahn: 

0,054899 720 
Neigum,' der U..,, dl. ahn gegen i:ie. Kkliptik : 

5° «' 43",35 
Konstant!: der Aberration; 

20",45451 ±0 U ,01258 
Zeit, welche das Lieht zur Znrllckleguug der mittleren r'nt 
lernung der Krde von der Sonne gebraucht: 
498 «,006 + 0* ,308 

('esehwimli-keit des Liehies: 

186337 ± 411,7 engl. Meilen 
oder 299873 ± 80,0 Kilometer. 



Die Theorie der Gezeiten eröffnet um den Hingang in eines der 
felionsten nnd wundervollsten Kapitel moderner Wissenschaft, Wenn 
•) Naturw. Wochenschrift 1871. VI. Bd. Ko. 17. 
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Wechsel von Ebbe 



Arbeit bediirten. l.an-r '.vür man i 
Quelle wohl finden möge. Nun alier 
sr.ehurii;eu die ^eliwiiTL-keitCTi i-'t'.liol 
itnf diesem Gebiete entgegenstellten, 
der Drehung der Erde um ibre Axe 

ans driii die Ce/riteti mmblüHsL' si'.liii|ifi-ii. Alier hu jjrosH 
rat auch ist, er ist immer Hindi mir begrenzt und cnillieli; 
Einzelhetrag nn Knergie, den diu Gezeiten ihm entnehmen, if 
hrinjrlicli verloren fllr ihn und wird nicht wieder ersetzt, 
»che wird aber die sehr In merkenswerte !''u)^enmg 



. die 



iL-k.'it. 



dt C 



■e sieb unserer Erkenntnis 
steht heute fest, dass uns 
grosse Knergievorrat erwächst. 



ihre Axe 



: natürlich die 



venrsar bleu Abnahme der I Irehiiugsgesehvmic 
Zunahme der Tage «länge. 

Weiteste Ausbliebe in die entferntesten Zeilen der Erdgeschichte 
>n Ebbe und Flut crifffnot. Denn 
,'erliiii an!:« deuteten Änderungen 



nc Ij m u ii ir-i 11 1 ■ ttc Its sieh ent/iche! 

Die Wichtigkeit der mod< 
/.eiten*) ftlr die Geschiente ui 
flweh die Gezeiten hervorgera 



„tidal cv uluti oii" entspringt ans dem Umstünde, dass die Wirkungen 
der Urteilen ntur hm^-unir und kleine, sind, dass sie sieh aber ohne 
Unterlass summieren, uiihliulen, und so zuletzt verhältnismässig nnge- 

i>ii- L-ii-rli.".Hli.-ii im-:, In- , iielclic riet inil ilei:i ( ii-v.i'M sl :nnl Iii' si'läii [Li seil. 

lull,™ Hirjcne 1.,-luv .'.-n A HMi : ,VL:. k _e.. „ tri 1.1. .'I Jii.l evnliiti,.!,' eir,-eliil.l (, ,|er 
ii'-J im I h-\: -il.l'll lnLiler Hille il dn'lirr Kürze u ieilerneln'N Iiis«!. 
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ihre uille Dreluiiie; um die Ase in 211 Stunden iiuhflMirfe, statt wie 
lu-ülr in :!4 Stunden, l^iid wenn wir uns«i-c?n geistigen HWe.k noeh weiter 
in die prall« Vorxe.it ziirlieksehweil'en lassen, so linden wir. wie die 
l.i'ii:«!' des Tages initiier kurzer ist, je weiter wir In die Versnnpenheil 
eintreten, Ks gab eine Zeit, ila iler Tag nur l'U. noeh früher eine, in 
der er nur 1"2 Stunden wiihrte; und in dieser Ko1.lt rtleksebaiu-nder 
rietrachtungen der Erdgesebiehte kommen wir za einer kritischen 
Zeit, da die Erde in etwa fünf bis see.hs Stunden ilire Asendre.liuii- 
vollendete. Und das ist die Zeit, wo die unter dem Eintiuss der Ge- 
zeiten sieh vollziehende lintwieklung (die „tidal evoitition") begann. 



Wirkung von einer entsprechenden < legenwirkuug begleite! gewesen 

seil iss . Uie Fenn, welche jene t legemvirknng annimmt, ist eine 

sehr bedeutsame. Sie iiiissert sieli in dem llestreben, den Mdtnl immer 
weiter von der Erde zu entfernen. So haben wir denn diese, beiden 
Krselieinimgen notwendig und unlösbar mit einander verbunden; das 



les Uegenstandes eingehen, sondern ieli mn.ss mich darauf beschränken, 
,1s ein Ergebnis jenes hervorzuheben, das« zu jener kritischen Zeit, 
n der die Dimer der Krddrchung etwa l'llnf Iiis seeüs Stunden betrug, 



cm Monde unserer Tag« sehr unähnlich waren- Wir 
linen, dass, als die Krde in jener Zeit mit mächtiger 
indigkeit sieb um ihre drehte, ihre Geschwindigkeit den 

" " ">de niüht 
a klinneu. 
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lind wenn dann wirklich ein KU* e!it-t:od inni ein kleiner Teil von der 
Erdkugel sieh loslöste, dann niusstcn die Teilehen der an entstandenen 
Leiden neik-n Kni'|ier. iiiit.ee den) Eiiiilu.s* ihrer ■.■ipoiei: uyi:ei.s eiligen 

Anziehung, sieli so znsat imlageru, das» diu neuen Körper aneli wieder 

kiiiellVirmi.Lre Gewalten annahmen, und Bo allerdings ein System ent- 
stand, das dem System Krde-Mond gleicht. 

Sind wir bistirr durdi [Setraehtunit der I hv.eitemvirkungcu in weite 
Vergangenheiten der Erde und des System. Krde-Mond zurückgeführt 
■.vordeu, so küLiien wir von demselben Standpunkte ans in die Zukunft 

Uie l.iin-e des Tairs ' VinL wie wir^iiheii.' i uum-r n riir mul niekr r.n- 
nehmen, und der Mond wird immer weiter von der Knie zurückweichen. 



zurückweichen, und die Erde kann ihre Drebgeächwindigke 
Sali verringern, also aufboren zu rotieren. Es giebt Grenze 
hinaus jene Veränderungen nicht anwachsen können. Aus i 
sehen wir, dass der Tag nach und nach immer langer w< 



werden, duss auch in der Wonne eine lluteiv.eiurende 
:, deren Eiufluss die hrcti^.'-etiwiniliykeit der Erde noch 
stimmten Grenze hiuahdniekeii wird, sudass dann end- 
ig ein Zustand sich herausbilden wird, in dem der Tag 
er Monat. 



Vermischte Nachrichten. 

Der Merkiirdni'chgiing Hin !). Hai ist auf dem Li ck- Observatorium 
erfolgreich liooltHehiel. worden und zwar n;il dem PJ-7.oHii.-en Aoj.iatunal, 
Nach mittl. Zeit van M. Hamilton fand statt 

1. Berührung Mai 0, 3* 4tj<» 32.7' 

2. „ „ 3 51 l'J.9 

Vor dem ersten konl;-.kte mit dem >ot]tici:r;inde ki.mnte keile' S]>ur der dunk- 
leu Merkurseheile ausserhalb der Sonne gesehen werden. ebensn wnui; 
nach dem ersten Kontakt der noch ide.ht vor die Sonne getretene Teil. Von 
einem hellen Fleck in der Nachtseite des Merkurs ward nichts gesehen, 
mich nichts um einer atmosphn riselien Umhüllung. Die Beobachter, 



auf M, Hamilton, haben sorgfältig nach einem etwaigen Trabanten 
des Merkur gesucht, aber auch vnn solchem kein« Spur ;mf der Snnnei'.- 
Scheibe wahrgenommen, hin erste licrllhriing (Ins Merkurs mit dem 
Sonnenrande fand 1«» U' früher statt als die Hercchuuug ergeben hatte. 

Der rote Fleck auf dem Jupiter. I 
au, daas der rote Fleck auf der überHii 
den legten Jahren r.'oEit schart war, u<-«0 r. I i.n u-iC-n.- T an-en talliicr 
hervortritt und ilic Tiefe der Färb« ^iioiiimrii hat, die er 1*7'.! nu.l in 
der folgende» Jahre» hesas* als er die ulL-eiuemc Aul'mcrk s »mkcil d.r 
astronomischen 1 icoSiiii-litn- : r.it" sieb lenkt«. Ilr. Stnnlev Williams hat 
den Fleck wiederholt mit einem (>' ..-Milizen Spiegelteleskop beoliiiclsltt 
und fand ihn selbst unter ungünstigen atmosphärischen Vcrhälluiss-.'i! 
recht augenfällig. Durchgänge, durch die Kitte der Juiiiti-rriüiieibe 



i 2. 16'- mittl. Zeit 

14. IG 23.5 



Eine pliotocrnpliische Aufnahme der Umgebung von Hhiil's 
veränderlichem Nebel im Stier hat J. Kobcrl.s aussei Uli rt.'-l M\< 
1.5. Oktober IH'.Hi bemerkte Ilr. Rumharu am 36-ZulLer der Lick-Stern- 
warte dort am Ort des Heueis eine Art von schwachem .Sterne innerhalb 
eines sehr kleinen, kondensierten Nebels vnu länglicher Gestalt und 
4.4" Durchmesser. Dadurch aufmerksam gedacht iiat Ibibcrts die Tin- 
gebniig 'Uli Ii. hi'/.cndier pln,t<igra|iiiiert mit drois!H mliger l',x pusitimi. 
Auf der Photographie ist indessen au jener Stelle keine Spur vuu 
Neuigkeit oder eines iH' l4iLro.il .Sterns /.» sehen, obgleich ein Nc'bd 
der viel schwächer ist als derjenige in den l'lcjadeu, hätte wahniciimbr 
sein iniissen. Falls nicht bei der Wahrnehmung vnu lUirnhani ein Ver- 
sehen stattgefunden, mtlssto an jenem Objekt «iiu: sehr rasche Vcräiidonui;: 
stattgefunden haben. Der Ort des Nebels ist K. A. 4/- 14'" 57' 
D + 19" 14'. 

Neuer planctnriNclier Nebel. Das auf der Sternwarte des Uarvard- 
l'o liege /u I 'aniiirid^c aufgenommene p lud' > Lorapid > che Sp«ktrum des 
Sterues Ih'J Grosse, dessen Position (Ihr l'.HM! ist: Kcktas/.. fi" ■>■>:."■. 
D. — Vi" 40' hat gezeigt, dass dieser Stern in Wirklichkeit ein planc- 
tarischer Nebel ist, Dio Aufnahme geschah am 26. Mär« d. J. Ba- 
stäliunnc: wurde erhalten durch eine /Weite Aufnahme am .'in. Märit rniil 
durch ciue direkte Untersuchung mit dem IrVzolligcu Refraktor. Die 
Wasscrstofflinie F ist in: Spektrum dieses Objektes ungewöhnlich stark, 
weshalb das sichtbare Spekfrum desselben erheblich vuu demjenigen 
der übrigen pianeturischen Nebel abweicht.*") 

Keine Änderung der geugrupliischen ltreite in Pari. Im 

Jahre lSfiii hatte Herr A. (iaillut bei einer summarischen Futersui'luni.u 1 
gefunden, dass die Breite des Pariser uhscrvatoriuuis e:ne jahrheii'' 
Schwankung von geringer Amplitude zeige, welcher er damals keiue 
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hesondcre Ikarhtung seher.kte. da er sie nicht in einer wirklichen 
Änderung der l'.reile l'ogriindet annahm, soliden] durch atmosphärische 
Änderungen oder lleohachtun -Steider hedinat walmte. XachJoiu iedocli 
in i.L-iu-stvr Zeit die Ksiston'/. wirklicher lirciten Ämlerun-eai in Herl in, 
l'iets, l :l! ii und i'/a- nael^eiviesen -iml , liat Herr GaHlOt die Ge- 
samtheit der lleoliaclihingen vom August ISM Iiis riej.t.-inl.er 1857, 
welche unter für die UUuäs dieser Frujre liesonders günstigen Umstünden 
:iue;e»tellr sind, einer erneuten, sehr eingehenden l^kn-.i.m unterworfen. 
Ciifr Berti r k sich du uug des ermittelten ' L'r n 1 1 r: 1 1 1, r KoRiizieiLteii 
für l"i den Instrumenten und der pcrsioilirhe.i Ch iclinng. gelangte er 
-Mi dem üesullnt. duss die untersuchten Heobaclitnngeu keine merkliche 
lalirlie.Le Schwanken- der Breite ergeben. DiiTcrcir:.cu der verschiedenen 
Tagesstunden und ein re-clmusHi s um ü l.dir abends :i aftreieudcs 
Minimum bedürfen vur ilirer Deutung noab eingehenderen Studiums.*) 
Genauigkeit der speklrophologranlifsclieii Messungen zu Pots- 
dam. Vor einiger Z-eil hat der l.eriibmte ,Ulnni Dr. Hill auf einer 

Uuudreiso hebai, llesnciis der i «.r/ii-lielistrii . ui". .pHiseheu Sternwarten, 
ain-h das astrophv:-ik.alischo Observatorium /i: l'olsdain besucht. Nach 
-dner Ans senilis' i» Jcr Kgl. A trou. Oes. in London ist Dr. Gill voll 
liewundcnmg üher die Gcnaui-kcit der von l'ri.f. Vo-cl mir den Voll 
demselben konstruierten A piiaraluu erlangten Messungen der rileru- 
Lcm-u^-cu in der OcMehtslkuc /..ir Krae. Dies,' i I cnauigkei! isl uaeh Gill 
imvenrlciehlieh ard-ser als diejenige aller amlereveiti-i: ^beliehen Messun- 
gen. Dies ailt in so Indnon Ilrnue. dass i)r. Kill /aide,,, Ausspruche komm! : 
üiit einem L'."'- oder .'lü-v.olliavu L -u1 montierten liel'riiklor und einein 
Spektroskop ähnlich dein licimUten bei größtmögliche,- I >Upersi,..n 
könnte nach seiner i^hery.ciigung. durch Spe.kiralbcobachtun-eu der 
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Erscheinungen der Juplltrmnnde. Pin fnlgemli-u Angalwn über ' 3 i * ■ >Jii— li< ■ L - l i; n l l;- ■ : i 
.Irr .lupiti rni. >,,.:,, sin.l int.j .tri,, Nkmtinil Annanin- rnlri"l:il,irt, .Ii.' aii";:-:n n 

/.■[n ii ir.it t ],:-■■.■ von Oivrinvir!,. Di- T:„ -.nrir-u .-in.! <l... Uiibcn!',. Ire iure.- AM.n:.':,- 
vom Jupiter rwrli mit f Ii- IV li.v.-idirni. Emier bedeutet: 

Kr. H iJati Vfiwliwillilcii Tiiil nur.™ im Schlitten [[(* JupilKr. 

V.r. V. i!,ti An.-I'irl i|.-, Trainnüni an- .lim 1.1 r f .n d.-.- Jupiter. 

IV 11 .l;i> V..|-rtiv.-iri.l, i. .1— Tiai.anlrii nini-l- ili'i' .1 ilj.it m-clinbe. 

Or Ii liitf Wii..lfivi>Hi"i:im M-ltlirb ii-ivii 'Irr .1 in.irrr-rl;i ihr. 

Tr J ilcn liinirill .Ii :. Traliarilrn vor die .lupitctschcibr-. 

Tr K Ii™ Austritr il,.. TniliutiK. s .Irr . r i lj.1i . i — ti . i I >f. 

Sil ,7 .i-n Einltht Triiliiinlri.-Scnr.ltni:; ir.it dir . In). itnv-r], .. 

St] E d-n Austritt rirs 'L rriii-iiiu n-S.-l iM l.-M- „IIS .Irr .1 .1 l.il crsd .eil ir. 
K. sind im .- .ii, inn:rrn i::- .|„.i,j,„.-,- : , ,l iT .Inpilr, mondr nurr-rl'i.lnl . nr'., („■ -i.-.u .-- 
nrnrn. ir.-in, .I.ii.ii.-r ;.n 1 livriivrirl. iii:.<r imd .Iii' Sonnr „:>trr drin Hirr.:.nt 
I'm »im über ml .1;. - Zrilj.imäil.- iljrsir K:-,,-:- rinn., für jr.lru utidr,-,, ( In ,i; link:,. 
Int Ml = ill im- 11,'.% ii-r l.iili;;.-]]l:lil. •]■.-■.. Iii. -1 rr£rn l'irrrnv. irll I III L-i ..rdi Iii kl in Xri 1 
-Ii ii " 'eil iklr Ii .vi r.li ]]. ivcti ■ lir ti I' ■'■ 

Okt. 1. I Sh J 5t 52» , I Tr E 7» 31" , I Sh E 8» 10» , II Oc D 9 b 1-, 
II [■:■■ Ii ist im 31 Okt. II Tr Ii Cli 49m , II Sh t; S.» IT« . Okt. ">. III «•■ 

n ;i :i" , in i; 13» 21« 2 - . o\i. c. iv Tri in «»1 . 1 Tr .1 t-_". :u»> . : sii.i 

I.41 IS" . I Tr K 14= film . Okt. 7. 1 iv D (H: ätl» , 1 Et R IL* ;VI'" 2:1- . Ott .1 
1 Tr .1 i.;n Ml'". I Sli .1 7* 47"i . I Tr E II» 17«' , 1 Sil V. Ulli rn» , II '):■ II 11» kl' . 
Dkl. 9. I Er l( |b 22» 12- . Okt. 10. II Tr J i;n 17n. , II fit, J ?!■ ;>7» , II Tr 1: 
9» Iii» . II Sh E Ulli .III'" . Okl 12. III Oc H 101 SO". III Ur H 1:51. hl' .III Kr 1 ' 

i-l'. Hl" i;h . nkt. 1 Tr .1 t|i, üi«. . okt.11. in.- d u » :if » . oki tr7.iv:. 
Ii >i>ii' öl", I Tr J .SL 4 i;.n. | sli ,1 91. .la-ii. 1 Tr Y. III. 4- . I Sti K 12» !! 
On Ii Uli. Bilm. nkr. Iii. I nr [i si, 5» , III Sli K 7', M"\ 1 E< Ii 9'> 17"- 4:1-. 
Okt. 17. J T, E öl, .",1». . I Sh Li Ii" 29 . II Tr .1 K» 39". . il sl, .1 um II 
Ti- Ii Iii :tn-,.. II sh E 1:111 07 Oki. Iii II ]■'„■ Ii Vi :S7i- 19- . 111 i >r Ii 14» "- 
Okt. 21. I Oe P 13» 2f>» . Okt 22. I Tr .1 Kl" .'14'" , I Sh .1 LI h :«»' . 1 Tr t 
Hin ;,:!", Ol«. 23. IV T:- E 7" 7». . III Tr ii 7" Iii». I 0.- I) 7t iü« . III Sli. .1 
.1° 10» . i Er Li IIb Li« 17", III Rh E HL 31"' . IV Sh .1 13» 7" . Okt. 24. 1 Tr 
I 5" 1". i Sh .1 ili. ii" . I Tv E 7" LI!'", I Th ii Hl' 241", II Tr .1 II" 3". Ii Sli 1 
13'' I". oki '_'."] 1 Er l; :,!i 4;!-. [-,, . (Vus . 2.i. II Or 1 1 rV 13<". II E- Ii WM4' 
.X- . Okl. L'S. II St, E ril, S-l-i, . Okt. all. 1 Tr .1 IL'" 2.7". Okr. :W. III Tr . _ 
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Stellung der Jupit Ormond« im Oktober 1S91. 




Stallungen um H^t für den Anblick Im satrunu mischen Fernrohr. 







Weit. 


| 0.1. 




- 1 - 






1- Ü 3. 4 


■2» 








O ■! 2. J. 




— — 






■ii O i. 




- — 






i O L 




—±— 






1 O -2 1 


••'m 


— S- 


40- r *■ -3 


— L 


* -iQ a. 






t 


IQ i 










iL O -1 3. 








-4 3, 


v »O 








& 3 


■2 0 L 








A 


■i .Oa -s 








A 


O r a- ii 




— - 


2- M ü a. 








■2 Ü JB. 




1B 


a. o * - 1 » 


U_ 


Di S. 1- 0 4 


1B 


jä -a O j 4 


m 


1 .3 O -a 4. 


ai 


O r ä- Z L 


2.1 


2- lO 




■8 Ol - i- 3. 


2.1 






£ O •« 


■im 


■-'-1 ~ 
















■2 O L 




3ü _ 




4. 


■La O 




27 


■4 O L 5 


■Ii 




4 


*-i O a. 








.4 


-2 O 11 1 




iii 






■Ol 2. 








3. 


1-Q * 


,1» 



QigiizeO gf Google 



P!anelen=Mlung im OktoW 1891. 



Li - 

^ _ 

LA h. 

ii i_ i;.m 

LI Ai :■! I-! 

m j ms 



-;■ !'- Ii -tri-.' 



U K.t 4 21 ia; 22 

II *:i STi» iMüli 21 Eil 



1 Sä I2:!l 11 2! 

i SB ME 21 1! 



: Wond in Brdferne. 



Sterobodooltuüeo' 1 durch don 



I. lj | MB 
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